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Nr. 39. Freitag, den 20. Mai 1892. | Jahrgang J. 


Mar . 100. Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl, .. 44% = 
Dränumerationspreife „ „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl, halbjährig 3 fl. 50 fu, | Für die Provinz: ganzjährig 8 fl, halbjührig 4 fl. 
Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionuslocale im Rathhauſe. 


6 em eind erath. 5. Gem.⸗Rath Tra mbauer ſucht um einen fünfwöchentlichen 


Urlaub an; die Herren werden ihn genehmigen. (Zuſtimmung.) 


. : 6. Der neuernannte Magiſtratsrath Mathias Schnitt legt 
Sitzungen des Gemeinderathes. feine Stelle im Bezirsfihulcutge nieder 
Montag, den 23. Mai 1892, Nachmittags ½5 Uhr. 7. Die Wiener Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft 
Dienstag, den 24. Mai 1892, Vormittags 10 Uhr und bedankt ſich für die gewährte Subvention von 5000 fl. 
Nachmittags ½5 Uhr. | Ich bitte die Einläufe zu verleſen: 


Mittwoch, den 25. Mai 1892, Vormittags 10 Uhr und 


S. Schriftführer Gem.-Wath Zagörski: Gem.⸗Rath Herr⸗ 
Nachmittags ½5 Uhr. 


degen überreicht eine Petition des Vereines für erweiterte Frauen⸗ 


Freitag, den 27. Mai 1892, Nachmittags ½5 Uhr. bildung um Bewilligung eines Ehrengrabes für Frau Ida Pfeiffer 
Samstag, den 28. Mai 1892, Vormittags 10 Uhr und (liest): 

| Nachmittags ½5 Uhr. Die Auszeichnung, welche in jüngſter Zeit unſer erhabener Monarch einer 

SEE EIER SR: Tochter Wiens, einer kühnen Reiſenden, der tapferen Begleiterin eines Forſchers 

ah . verliehen, iſt die aufmunternde Veranlaſſung für den ergebenft unterzeichneten 

Stenographiſcher Bericht Verein, dem Gemeinderathe unſerer Stadt die Bitte zu unterbreiten, er wolle, 


dem Beiſpiele des erlauchten Fürſten folgend, eine Bürgerin Wiens ehren, 

über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. eine heldenmüthige Frau, die mit der Kraft des Genies jede Noth und Gefahr 

’ Reſid dt Wi 17 Mai 1892 überwindend, einen unvergänglichen Ruhmeskranz erwarb, mit dem ſie ſterbend 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 17. Mai in ven an b ’ 

ter dem Vorſitze der Vice-Bürgermeiſter Dr. Fran rau Ida Pfeiffer, geb. Reyer, der berühmten Weltumſeglerin, ver⸗ 

N 2 1 „ Aid d 11055 t 11 der Fr 5 dankt das kaiſerliche Naturaliencabinet zu Wien eine große Bereicherung; ſie 


| wurde auf ee 1 und Ritters zum a 

i 5 Ba RT der geographiſchen Geſellſchaft zu Berlin ernannt, erhielt vom König von 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Norſchke: Die Sitzung iſt eröffnet. | Preußen 1 Medal für Kunſt und Wiſſenſchaf und wurde erwöhltes 

Der Herr Bürgermeiſter iſt dienſtlich verhindert. Ehrenmitglied der geographiſchen Geſellſchaft in Paris. Das Vaterland, die Heimat, 

1 Der Den d 3 | 1 8 kr. als Antheil | hat ihre Werke ſchweigend hingenommen. So möge der Gemeinderath Wiens in 

2. Die Berliner Liedertafel ſendet fl. 89 kr. als Anthei gerechter Würdigung der Verdienſte dieſer Frau, deren Name genannt wird, 

an dem Ergebniſſe des Concertes im Arcadenhof für die Armen wo man die Beſten nennt, eine Ruheſtätte ſchenken inmitten der hiugeſchiedenen 
Wiens. (Bravo!) 


Großen unſerer Vaterſtadt, damit die Fremde, welche einſt die Lebende aus⸗ 
gezeichnet, nicht die Bürger Wiens des Undanks gegen die Todte zeihe. 
3. Herr Dr. Philipp Kallmus als Teſtamentsvollſtrecker Der Verein für erweiterte Frauenbildung und die Mitunterzeichneten 
nach dem am 30. April 1892 verſtorbenen Fabrikanten Wilhelm 
Nagel, hat namens des Univerſalerben Herrn Friedr. Nagel 


bitten den hochlöblichen Gemeinderath der Stadt Wien, derſelbe möge in Er⸗ 
wägung der angeführten Gründe beſchließen: Es ſeien die ſterblichen Überreſte 

den Betrag von 200 fl. für Arme des Bezirkes Neubau ohne 

Unterſchied der Confeſſion erlegt. (Bravo!) 


der auf dem St. Marxer Friedhofe Beſtatteten am 28. Oetober, dem Todes⸗ 
tage Ida Pfeiffers in dieſem Jahre, zu exhumieren und feierlich in ein Ehren- 
grab auf dem Central⸗Friedhof zu überführen. 
| Dient zur Kenntnis. 
4. Herr Joſef Auer, Hofrath 11 1 2 Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörskii (liest): 

‚ illiger Anordnung ſeiner 5 | 
Oberſtſtallmeiſteramtes hat infolge 5 iger . * 5 9. Interpellation des Gem.-Nathes Kraetſchmer: 
verſtorbenen Frau den Betrag von fl. für Arme i ag Während meiner Thätigkeit als Bezirksausſchuſs hat fich öfter der Fall 
übergeben. (Bravo N 8 5 daßs Bittgeſuche ee einer Wirtshaus⸗Conceſſion oder Trans⸗ 

; a nl HS erierung einer derartigen Conceſſion von einem Bezirk in den andern von 

Die Herren werden einverſtanden ſein, wenn für dieſe Spenden Seite der Bezirksvertretung nach Erhebung der beſtehenden Verhältniſſe und 

der Dank ausgeſprochen wird. (Zuſtimmung.) Localangenſchein⸗Vornahme ablehnend erledigt wurden. 


1192 


— AE 


Von Seite des löblichen Magiſtrates wurden ſolche Geſuche jedoch ohne 
Rückſicht auf das Gutachten der Bezirksvertretung zum Schaden der bereits 
beſtehenden Geſchäftsleute im entgegengeſetzten Sinne erledigt. | 

In letzter Zeit hat ſich ein derartiger Fall im X. Bezirke neuerdings 
ereignet. 

Herr Joſef Schwartz, Weingroßhändler, X., Quellenplatz 4, iſt um 
Transferierung einer Weinſchank⸗Conceſſion vom III. in den X. Bezirk bittlich 
geworden, das Geſuch wurde jedoch von Seite der Bezirksvertretung aus dem 
Grunde abgelehnt, weil Wirtshäuſer mehr als genng vorhanden ſind, und die 
beſtehenden Wirte mit Rückſicht auf die ſchlechten Zeitverhältniſſe ihr Daraus⸗ 
kommen nicht finden können. 

Von Seite des löblichen Magiſtrates wurde dieſes Geſuch trotz des abge— 
gebenen Gutachtens der Bezirksvertretung und zum Schaden der dort befind— 
lichen Geſchäftsleute abermals bewilligt. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher folgende Anfrage: 

Hat der geehrte Herr Bürgermeiſter Kenntnis davon, 
daſs auf gefaſste Beſchlüſſe der Bezirksvertretung keine 
Rückſicht genommen wird von Seite des löblichen 
Magiſtrates, und iſt der geehrte Herr Bürgermeiſter 
geneigt, dahin wirken zu wollen, daſs dem Gutachten 
und Beſchlüſſen der Bezirks vertretung mehr Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt wird, um dadurch das Anſehen der 
Bezirks vertretung nicht zu erniedrigen und die be— 
ſtehenden Geſchäftsleute durch Wiederholung ſolcher 
Fälle vor Schaden zu bewahren? 


Bice-Hürgermeifter Dr. Borfhke: Ich werde die Er- 
hebungen pflegen laſſen und dann die Interpellation beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Värtl: 

Nachdem die partielle Nutzwaſſerleitung vom ſtädtiſchen Lagerhaus im 
Prater bis auf den Central⸗Viehmarkt mehr als ein Jahr vom Gemeinderathe 
genehmigt worden iſt und bis heute noch nicht in Angriff genommen wurde, 
ſo erlaubt ſich der Gefertigte an das geehrte Präſidium die Anfrage: 


Was iſt denn die Urſache dieſer Verzögerung der 
Ausführung der Nutzwaſſerleitung für den Viehhof in 
St. Marx? 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Borfhke: Es werden hierüber 
Erhebungen gepflogen werden. 

Schriftführer Gem.⸗RNath Zagoͤrski (liest): 

11. Interpellation des Gem.⸗Nathes Edlhofer: 

Nach einer dem hohen Miniſterium des Innern vom Stadtrathe über— 
reichten Projectſkizze ſoll, und zwar noch im heurigen Jahre, auf dem in der 
Nähe des Central-Viehmarktes hiezu beſtimmten Platze der Senchenhof erbaut 
werden. 

Dieſer genannte Platz wird nun, wie ich mich ſelbſt überzeugt habe, 
angeſchüttet, was nicht nur eine ungeheuere Erſchwerung der Arbeiten bei der 
künftigen Grundaushebung verurſacht, ſondern auch für die Commune Wien 
mit großen unnöthigen Koſten verbunden iſt, welche durch die unnöthigen 
Pölzungsarbeiten entſtehen. 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu ſtellen: 


Ob ihm dieſer Vorgang bekannt iſt 
gegen die Schuldtragenden mit 
gehen gedenkt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Borfhke: Es werden gleichfalls 
Erhebungen gepflogen werden. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Zagörski (liest): 

12. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gregorig: 

In Amerika, dem Lande der Freiheit, hält man auf ſtrenge Sonntags⸗ 
heiligung und geht in dieſem Beſtreben jo weit, dajs eine Petition ſchon 
hunderttauſende von Unterſchriften aufzuweiſen hat, welche verlangen, es ſolle 
die Weltausſtellung in Chicago an Sonntagen geſchloſſen bleiben. 

In unſerem lieben Heimatlande Oſterreich muss, einem beſtehenden 
Geſetze zufolge, an Sonntagen alle gewerbliche Arbeit ruhen und in Wien 
dürfen die Verkaufsgewölbe nur bis 12 Uhr mittags offen gehalten werden. 
Man ſollte glauben, daſs geſetzliche Beſtimmungen für jedermann Geltung 
haben ſollen, doch dem iſt nicht jo, In der Muſik- und Theaterausſtellung 
wird auch an Sonntagen nachmittags auf der Tambouriermaſchine luſtig gearbeitet 
und mit den auf dieſer Maſchine mit Namenszug verſehenen Tücheln ſogleich 
von zwei Jüdinnen ein recht lebhafter Verſchleiß betrieben. 


und ob er 
aller Strenge vorzu— 
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Nachdem die Ausſtellung nicht exterritorial iſt, ſondern der Wiener 
Gewerbebehörde unterſteht, ſo ſtelle ich an den Herrn Bürgermeiſter als Chef 
des Magiſtrates die ergebene Anfrage: 


Ob er geneigt iſt, auch in dem gegebenen Falle 
dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchlie: Es werden auch dies⸗ 
falls Erhebungen gepflogen werden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Zagoͤrski (liest): 
13. Interpellation des Gem. Nathes Vachofen 
v. Echt: 


Die Kaiſer Franz Joſefs⸗Regierungsjubiläumsbrücke iſt wegen der auf 
dem linken Donaucanal-Ufer einmündenden unpaſſierbaren Straßen vor wie 
nach nahezu nutzlos. Ich erlaube mir daher die Anfrage an den Herrn 
Bürgermeiſter: 


Ob Hoffnung vorhanden, daſs in abſehbarer Zeit 
dieſe Straßen in einen fahrbaren Zuſtand hergeſtellt 
werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Nathes Meißl: 

Die Gemeinde Wien hat ſich an der Ausſtellung für Muſik und Theater⸗ 
weſen in wahrhaft glänzender Weiſe betheiligt und wird dies auch von allen 
Seiten auf das lobendſte anerkannt. 

So hervorragend ſich nun die ſtädtiſche Abtheilung beſagter Ausſtellung 
geſtaltet, ſo intereſſant und lehrreich ihr Beſuch ſich erweist, ſo ſehr macht ſich 
der Übelſtand geltend, daſs ein Katalog über die zahlreichen Vilder, Zeich— 
nungen ꝛc., welche zum Theil hiſtoriſchen Wert beſitzen, mangelt. 

Ich erlaube mir nun, an den ſehr geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
Bitte zu richten: 

Ob er nicht im Intereſſe der Sache Auftrag er— 
theilen wolle, daſs ein ordnungsmäßiger Katalog über 
die in der ſtädtiſchen Ausſtellung exponierten Gegen— 
ſtände verfaſst und ſohin den Beſuchern zur Benützung 
übergeben werde. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich glaube conſtatieren 


zu können, daͤſs der Katalog bereits im Drücke iſt. 


Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (liest): 


15. Antrag des Gem.-Nathes Meißl: 

Die gegenwärtig ſtattfindende, ſo glänzend in Seene geſetzte Ausſtellung 
für Muſik kund Theaterweſen enthält für alt und jung eine Fülle des An- 
regenden und Lehrreichen. 

Eine ähnliche prachtvolle Expoſition wird hier ſobald nicht wieder erſtehen, 
15 halte ich es daher gar ſehr am Platze, den Beſuch derſelben möglichſt zu 
ördern. 
| Insbeſondere für unſere Jugend dürfte beſagte Ausſtellung anregend und 
belebend wirken; leider iſt der jetzige Eintrittspreis für viele zu hoch gehalten, 
und erlaube ich mir daher den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, ſich an die 
Ausſtellungs-Commiſſion mit dem Erſuchen zu wenden, 
für die Volks-, Bürger- und Mittelſchüler, falls die— 
ſelben in Begleitung ihrer Claſſenlehrer erſcheinen, 
einen bedeutend ermäßigten Eintrittspreis gewähren 


zu wollen. (Bravo⸗Rufe.) 

Vice-ürgermeiſter Dr. Vorſchke: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Bagörski (liest): 

16. Antrag des Gem.-Rathes Eigner: 
Infolge der letzten Gewitterregen iſt im XVII. Bezirke Dornbach die 
linke Seite des Alsbaches von dem Hauſe des Herrn Anton Schwach Nr. 110 
bis zur Villa des Herrn Dumreicher Nr. 42 derart unterwaſchen worden, 
jo daßs das Eigenthum der angrenzenden Beſſtzer nicht geſchützt iſt vor Gefahr 
und Untergang. Die morſchen Piloten vermögen auch nicht den geringſten 
Widerſtand zu leiſten. Bei einem wolkenbruchartigen Gewitter iſt ſogar zu 
befürchten, daſs herbeigeſchwemmte Erdmaſſen, Geſträuch, Gehölz, Steine ꝛc. 
den Rechen bei der Einmündung des genannten Baches in den Canal verlegen 


und auf dieſe Weiſe eine Überſchwemmung verurſacht wird, bei der noch 
Menſchenleben in Gefahr ſind. 
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Iſt dem Herrn Bürgermeiſter hievon Anzeige erſtattet worden, damit 
ſofort Abhilfe geſchaffen werde? 

Wenn nicht, ſo erlaube ich mir folgenden Antrag zu ſtellen: 

Der Herr Bürgermeiſter wolle ſofort an Ort und 
Stelle unter Beiziehung des Antragſtellers Erhebungen 
pflegen und den ganzen Alsbach begehen laſſen und 
dem löblichen Gemeinderathe berichten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 


Nachdem im XVII. Bezirke ſich die Nothwendigkeit einer Vermehrung 
der öffentlichen Anſtandsorte ergibt, ſo beantragt der Gefertigte Folgendes: 


Der Herr Bürgermeiſter möge eine Begehung des 
Bezirkes durch eine Commiſſion unter Beiziehung des 
Antragſtellers anordnen, um die geeigneten Plätze zur 
Anlegung obgenannter Objecte ausfindig zu machen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. -Nath Zagörski (liest): 

18. Antrag des Gem.-Nathes Kraetſchmer: 


Die Bewohner jenes Theiles des X. Bezirkes von der rechtsſeitigen Hälfte 


der Laxenburgerſtraße bis zur Trieſterſtraße haben nur zwei Verbindungen mit 
den inneren Bezirken und der Stadt, durch welche ſie auf großen Umwegen 
und mit empfindlichen Zeitverluſten in die Stadt gelangen können. 

Durch Eröffnung der bereits projectierten Karmarſchgaſſe und Durch— 
ſchneidung eines kleinen Theiles des ſeit 1874 nicht mehr in Benützung ſtehenden 
katholiſchen Matzleinsdorfer Friedhofes und Benützung des dortſelbſt befind— 
lichen Durchlaſſes des Südbahndammes, ließe ſich mit geringen Koſten eine directe 
Verbindung mit der Wieden, Innere Stadt und Mariahilf herſtellen, nachdem 
der Linienwall bei der Laurenzigaſſe im X. Bezirke bereits durchbrochen und 
als Gehweg benutzt, wird. | 

Um dieſem Übelſtande abzuhelfen, 
Antrag: 


1. Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, 
die Karmarſchgaſſe zu eröffnen, durch den Friedhof eine 
von beiden Seiten abgeplankte Parkgaſſe zu eröffnen, 
und dieſe neu eröffnete Gaſſe durch drei halbnächtige 
und zwei ganznächtige Flammen zu beleuchten. 

2. Den bereits primitiv eröffneten Durchbruch des 
Linienwalles bei der Laurenzigaſſe im X. Bezirke etwas 
zu erweitern, um den Verkehr der durch den Süd— 
bahndamm ſo ſchwer geſchädigten Bewohner des X. Be— 
zirkes mit den inneren Bezirken und der Stadt zu 
ermöglichen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Vorſchle: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski (liest): 

19. Antrag des Gem.⸗Nathes Nöhrl: 

Aus Anlaſs des großen Unglücksfalles, welcher ſich dieſer Tage im 
XV. Bezirke Wiens dadurch ereignete, daſs von einem Hängegerüſte, welches 
an einem morſchen Balken hieng, drei Arbeiter ſtürzten und ihr Leben einbüßten, 


ſtelle ich den folgenden Antrag: 
Der löbliche Gemeinderath beſchließe dringlichſt: 


Es ſei bei der Aufſtellung der Hängegerüſte das 
ſtädtiſche Bauamt zu verſtändigen; dasſelbe habe das 
Gerüſte, die Eiſenbeſtandtheile, die Balken 
Seile genau zu unterſuchen, und erſt dann, wenn 
mangellos, der Benützung zu übergeben. Ferner dürfen 
nur ſolche Balken in Verwendung gelangen, welche 
entweder aus Eichen- oder aus Föhrbaumholz ange— 
fertigt und vom Bauamte geaicht ſind, ebenſo ſollen 
die Hanfſeile eine vorſchriftsmäßige Stärke haben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchle: Au den Stadtrat). 

Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes lama und Genoſſen: 


Aus dem im „Rudolfinerhauſe“ (Ober⸗Döbling, Grinzingerſtraße 21), 
aufliegenden Jahresberichte vom Jahre 1890 des zur Heranbildung von Pfle⸗ 


ſtellen die Gefertigten folgenden 


und die 
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geriunen für Kranke und Verwundete beſtehenden Rudolfiner-Vereines iſt zu 
erſehen, daſs dieſer Verein für arme Patienten, welche er unentgeltlich behandelt 
und verpflegt, in oben angeführtem Jahre 19.514 fl. 24 kr. verausgabt hat. 

Da ſich die Einnahmen zum größten Theil aus milden Spenden zu⸗ 
ſammenſetzen, welche edelherzige Gönner dieſem Vereine zufließen laſſen, ſo wirkt 
es befremdend, daſs der Commune Wien von dieſem allſeits anerkannten 
Wohlthätigkeits⸗Juſtitute für den Bezug von jedenfalls zu Krankenzwecken ver⸗ 
brauchten Hochquellenwaſſer im Verwaltungsjahre 1890 341 fl. 14 kr. bezahlt 
werden mufsten, und ich ſtelle daher den Antrag: 


Die Commune Wien möge ſich in Anerkennung 
der humanitären Verdienſte als Wohlthäter dem 
Rudolfiner-Vereine anſchließen, und dieſem das Hoch— 
quellenwaſſer in ſeinem Rudolfinerhauſe unentgeltlich 
überlaſſen. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Vorſchke: An den Stadtrath. 
— Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Ich erſuche den Herrn Vice⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Richter, das Referat zu erſtatten. 


21. Referent Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 


die Ehre, Bericht zu erſtatten, über das in Ihren Händen befindliche 
Referat, betreffend die übernahme der Beſorgung der 


öffentlichen und der privaten Beleuchtung durch die 
Gemeinde. 


Das Referat betrifft eine Angelegenheit, welche die Gemeinde 
wiederholt beſchäftigt hat und in ihren Grundzügen, wie ich glaube, 
ziemlich allgemein bekannt iſt. 

Ich werde mich in meinen Ausführungen mit Rückſicht 
auf die vorliegende Druckvorlage, welche das Material, ſoweit es 
mir zugebote ſtand, auszugsweiſe mittheilt, ziemlich kurz faſſen 
können. 

Die Gemeinde Wien hat mit einem Vertrage vom 6. Mai 
1845 das erſtemal mit der ſogenannten engliſchen Gasgeſellſchaft 
einen Pachtcontract über die Beſorgung der öffentlichen Beleuchtung 
abgeſchloſſen. Dieſer Vertrag wurde abgeſchloſſen auf die Dauer 
vom 1. Juli 1845 bis 1. Juli 1855. Noch vor Ablauf dieſes 
Vertrages, und zwar am 9. Februar 1852, wurde abermals ein 
Vertrag, welcher die Aufſchrift trägt: „Pachtcontract zwiſchen der 
Gemeinde Wien und der Gasgeſellſchaft“, abgeſchloſſen, mit der 
Dauer vom 1. Februar 1852 bis 1. November 1877. 

Die Verträge ſind in ihrem Inhalte nahezu vollſtändig gleich— 
lautend und enthalten die Beſtimmungen, nach welchen die Ge— 
meinde die öffentliche Straßenbeleuchtung ſowohl der Inneren 
Stadt — wie es in dem erſten Vertrage heißt — als auch der 
ſämmtlichen Vorſtädte — wie es im zweiten Vertrage heißt — 
der Geſellſchaft überträgt, und dieſe ſich zur Beſorgung dieſer 
Beleuchtung verpflichtet. 

Es ſind die Beſtimmungen über die von der Gemeinde zu 
bezahlenden Gebüren für die Beſorgung der Beleuchtung, und zwar 
nach Gasflammen per Jahr berechnet, und endlich iſt in den 
Beſtimmungen übereinſtimmend gejagt, daſs es der Gasgeſellſchaft 
freigeſtellt wird, aus den Hauptleitungsröhren an Private Gas 
abzugeben. Vor Ablauf des letzterwähnten Vertrages, und zwar am 
22. Mai 1875, wurde jener Vertrag geſchloſſen, welcher heute noch 
inkraft iſt und mit welchem die öffentliche Beleuchtung für die 
Zeit vom 1. November 1877 bis 31. October 1899, mithin auf 
22 Jahre der engliſchen Geſellſchaft übertragen worden iſt. Dieſer 
Vertrag unterſcheidet ſich weſentlich von den beiden erſtgenannten 
Verträgen; er iſt außerordentlich ausführlich gearbeitet, enthält 
über eine große Anzahl von Umſtänden genaue Beſtimmungen, 
welche in den beiden erſten Verträgen zu vermiſſen ſind. 
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Von entſcheidender Wichtigkeit in dieſem Gasvertrage ſind die 
88 1, 2 und 4. Der § 1 enthält Beſtimmungen über die Dauer des 
Vertrages. 82 enthält die Beſtimmung, dafs die Geſellſchaft berechtigt, 
aber auch verpflichtet iſt, während des Zeitraumes, in welchem ſie die 
öffentliche Beleuchtung beſorgt, aus den zur öffentlichen Beleuchtung 
dienenden Gasröhren außer an die Gemeinde auch an jeden ſich 
Meldenden Gas abzugeben. Im § 4 wird geſagt, dajs die Gemeinde 
nach Ablauf des Vertrages berechtigt ſei, ſämmtliche zur Beleuchtung 
des gegenwärtigen und während der Vertragsdauer etwa er— 


weiterten Gemeindegebietes von Wien nothwendigen Gaswerke 
und Röhrenſtränge gegen Bezahlung des zu erhebenden Schätz- 
welchem der Gasbereitungsanſtalt das Recht, das Gas durch die 


wertes käuflich zu erwerben. 

Die Ausübung dieſes Rechtes iſt jedoch an die Bedingung 
geknüpft, dafs die Gemeinde drei Jahre vor Ablauf dieſes Ver⸗ 
trages die Gasgeſellſchaft von ihrem Rechte, dieſe Ablöſung vor— 
zunehmen, ſchriftlich in Kenntnis ſetzt. Zu Beginn des vierten 
Jahres iſt zur Erhebung des Wertes eine gerichtliche Schätzung 
der von der Gemeinde zu übernehmenden Gegenſtände, das iſt 
Gaswerke, Rohrſtränge ꝛc. vorzunehmen, und zwar — und das iſt 
auch von Bedeutung — mit Bedachtnahme auf den Zuſtand, in 
welchem ſich dieſe Objecte befinden und mit Rückſicht auf deren 
Beſtimmung zur Gaserzeugung und zu Beleuchtungszwecken. 

Wenn die Gemeinde ſich zur Übernahme bereit erklärt, hat 
ein Jahr vor Ablauf des Vertrages noch eine Ergänzungsſchätzung 
ſtattzufinden, welche die mittlerweile eingetretenen Veränderungen 
zu berückſichtigen hat und auf deren Grundlage die endgiltige Feſt— 
ſtellung des Übernahmspreiſes zu erfolgen hat. 

Die Übergabe der Werke hat, im Falle die Gemeinde ſich 
hiezu bereit erklärt hat, „unweigerlich“, wie es hier heißt, zu 
geſchehen, ſobald die Gemeinde mindeſtens, ich glaube zwei Drittel, 
des durch die Schätzung erhobenen Wertes erlegt haben wird. 

Würde, meine Herren, gar kein Ereignis in den Vertrags⸗ 


verhältniſſen zwiſchen der Gemeinde und der Gasgeſellſchaft ein- 


getreten fein, jo würden heute die Verhältniſſe jo ſtehen, dajs die 


Gemeinde zu gewärtigen hätte, daſs vor Ablauf von vier Jahren 


vor Erledigung des Vertrages, das iſt anfangs 1896 dieſe Schätzung 
ſtattzufinden hätte; die Gemeinde würde dann die Erklärung zur 
Übernahme der Werke abgeben und nach Ablauf des Vertrages 
den Schätzungswert erlegen und auf dieſe Art Eigenthümerin der 
Gaswerke werden, ſoferne ſie zur Beleuchtung des derzeitigen und 


erweiterten Gemeindegebietes von Wien nothwendig ſein wird. 
Es iſt aber ein ſolches Ereignis eingetreten, welches das Ver- 


hältnis weſentlich anders geſtaltet, und zwar iſt das der 
bekannte Präjudicialproceſs, welcher über Anregung des derzeitigen 
Bürgermeiſters ſeinerzeit vom Gemeinderathe beſchloſſen und durch— 
geführt wurde. Es iſt nämlich in dem Vertrage vom Jahre 1875 
die Frage offen gelaſſen, ob die Geſellſchaft verpflichtet iſt, nach 
Beendigung des Vertrages für jeden Fall ihre Rohre aus den 
Straßen zu entfernen, kurz geſagt, ob ſie mit der Gemeinde in 
eine Concurrenz treten könnte. Denn, wenn die Gemeinde von 
dem Ablöſungsrechte keinen Gebrauch machen würde, ſondern 
beiſpielsweiſe eigene Beleuchtungswerke, ſeien dieſe welcher Art 
immer, zu erbauen ſich entſchloſſen haben ſollte, ob dann die 
Geſellſchaft berechtigt iſt, ihre Etabliſſements als Gasbeleuchtungs⸗ 
anſtalt fortzubehalten. Es iſt leicht erſichtlich, dass dies nicht 
möglich iſt, ohne dass die Röhrenſtränge zum Betriebe des Gewerbes 
benützt werden, weil nur durch die Röhren eine Vertheilung des 
erzeugten Gaſes an die Conſumenten ermöglicht iſt. In dem 
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Erkenntnis über die Präjudicialklage der Gemeinde hat nun das 
Gericht rechtskräftig ausgeſprochen, daſs der Gasgeſellſchaft ein 
Recht, die Röhren nach Beendigung des Vertrages in dem Straßen⸗ 
körper liegen zu laſſen, nicht zuſteht, daſs das Recht, dieſe Röhren 
zur Gasabgabe weiterhin zu verwenden, erloſchen ſei und daßs ſie 
verpflichtet iſt, die in nicht ärariſchen Straßen, Gaſſen und Plätzen 
des Gemeindegebietes befindlichen Gasleitungsröhren, ſoweit ſie 
zum Zwecke der öffentlichen Beleuchtung und zu induſtriellen 
Zwecken Gas liefern, nach Ablauf oder Auflöſung des Vertrages 
vom Jahre 1875 aus dieſen Straßen zu entfernen. 

Es bedarf eines Beweiſes nicht, daſs in dem Momente, in 


Straßen weiter zu führen, benommen wird, das Werk ſelbſt ſeinen 


gewerblichen Betrieb einſtellen muſs. Es iſt die Folge dieſes 


Erkenntniſſes die, daſs die Gemeinde heute in der Lage iſt, zu 
wählen, ob ſie im Jahre 1899 die Gaswerke übernehmen will, 
in welchem Falle ſie die im Vertrage vorgeſehenen Vorkehrungen 
rechtzeitig zu machen hat. Sie hat nämlich Schätzungen zu ver- 
anlaſſen und hat die Erklärung abzugeben, ob ſie ablöſen will; 
dann wird der Betrag feſtgeſetzt, und gegen Bezahlung dieſes Betrages 
kommt die Gemeinde in den Beſitz dieſer Werke. Allerdings wird 
der Schätzungswert dann ſich nach dem Werte der Gegenſtände 
richten, inſoferne ſie zur Gasbereitung tauglich ſind, das heißt es 
werden nicht die eiſernen Röhren als altes Eiſen geſchätzt, ſondern 
als zur Verwendung im Erdboden liegende und geeignete Röhren. 
So iſt es mit ſämmtlichen anderen baulichen Anlagen. 

Das wäre eine Möglichkeit. Eine andere Möglichkeit beſteht 
darin, daſs die Gemeinde erklärt, fie mache von dieſem Einlöſungs⸗ 
rechte keinen Gebrauch, ſondern ſie entſcheidet ſich dafür, ſelbſt die 
Beleuchtung in irgendeiner Weiſe, ſei es durch Gaswerke oder 
durch irgend andere Werke zu beſorgen. Es ſind in dieſer Beziehung 
verſchiedene Möglichkeiten denkbar. Dadurch, daſs die Gemeinde 
dieſes Recht hat, übt ſie auf das Schickſal der Gaswerke der 
engliſchen Geſellſchaft naturgemäß einen Einfluſs; denn in dem 
Momente, in welchem die Gemeinde erklärt, ſie wolle die Werke 
nicht übernehmen, ſondern ſie wolle ſelbſt Werke bauen, in dieſem 
Momente ſind eigentlich die engliſcheu Gaswerke wertlos, der 
Betrieb erliſcht, und es iſt wohl ein Complex von Baulichkeiten 
und eine gewiſſe Anzahl von Kilometern eiſerner Röhren vor— 
handen, dieſe dürfen und können aber in dem Gewerbebetriebe 
nicht weiter benützt werden. Eine Folge dieſes Zuſtandes iſt aber, 
daſs heute die Beſtimmung des Gasvertrages, wonach die Schätzung 
nach Maßgabe des Wertes, den die Gegenſtände als betriebs- 
fähige Beſtandtheile haben, eigentlich der Gemeinde gegenüber 
nicht mehr ein richtiges Reſultat liefert. Nachdem die Gemeinde 
es in der Hand hat, die Werke, ich möchte ſagen, wertlos zu 
machen, ſo iſt auch dieſe Beſtimmung, wie ſie hier in dem Ver⸗ 
trage vorgeſehen iſt, nicht mehr von der Bedeutung, die ſie ſeiner 
zeit vor der Entſcheidung des Präjudicialſtreites hatte. 

Die Entſcheidung, welche nun dem Gemeinderathe vorgelegt 
wird, lässt ſich dahin formulieren: Soll die Gemeinde Gaswerke 
bauen oder ſoll ſie die engliſchen Gaswerke übernehmen? Um dieſe 
Entſcheidung fällen zu können, fehlt ein drittes. Wenn on den 
Gemeinderath dieſe Frage zur Entſcheidung kommt, iſt es natur⸗ 
gemäß, das die erſte Frage lauten wird: Was koſtet die Er⸗ 
bauung neuer Werke? die zweite Frage: Was koſten die engliſchen 
Gaswerke? und endlich noch eine Frage, die von Bedeutung iſt: 
Wie ſtellt ſich die Rentabilität der beſtehenden Werke und der 
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etwa neu zu erbauenden Werke? Dieſe Daten mußs der Gemeinde: 
rath beſitzen, weil er ſich ſonſt nicht entſcheiden kann; denn es iſt 
ja die Möglichkeit gegeben, daſs die Antwort der Sachverſtändigen 
etwa dahin ausfiele, daſs der Bau neuer Werke weit mehr koſtet 
als die Übernahme der alten; dann würde ja der Gemeinderath 
die Wahl ſehr leicht haben, oder umgekehrt, dann würde er ſich 
wahrſcheinlich nicht für die Übernahme entſcheiden. Nun iſt aber 
ein entſcheidender Punkt, welcher die Entſchließungen der Gemeinde- 
vertretung in weſentlichem Maße zu beeinfluſſen geeignet iſt, und 
dieſer Punkt iſt folgender: Nach den Auseinanderſetzungen des 
Stadtbauamtes iſt es unzweifelhaft, dafs zu dem Baue neuer 
Werke ein Zeitraum von ſechs bis ſieben Jahren erforderlich iſt. 


kehrungen voraus, welche ſämmtlich ſchrittweiſe dieſen Bau vorbe— 
reiten müſſen. Abgeſehen von den behördlichen Agenden, von den 
verſchiedenen Geſuchen, die an die Behörden zu richten ſind, iſt von 
Entſcheidung, in richtiger Weiſe die Plätze für die neu zu 
erbauenden Gasanſtalten zu wählen und zu erwerben u. ſ. w., mit 
einem Worte — Sie finden in einer im Referat wortgetreu abge- 
druckten Überficht das Programm des Stadtbauamtes, aus dem 
Sie entnehmen, wie ſchrittweiſe der Bau der neuen Werke vorzu— 
bereiten iſt. Nun iſt das Programm ſo gefaſst, dass ſchon für das 
Jahr 1892 eine Reihe von Vorkehrungen ſich als nothwendig 
erweist; darunter finden Sie unter Punkt I die Vorlage eines 
Programmes für die Concursausſchreibung zur Beſchaffung von 
Projecten; dieſer Punkt beinhaltet ſchon die Wahl von Plätzen, 
weil es erklärlich iſt, dafs die Concursausſchreibung für die Projecte 
nicht gedacht werden kann, wenn nicht ſchon Plätze in Ausſicht 
genommen ſind, wohin dieſe Anſtalten zu ſituieren ſein werden. 

Es hängt dies zuſammen mit der Calibrierung der Röhren, 
mit den Diſtanzen von den Werken bis zur Conſumtionsſtelle. Die 
Gemeinde, welche ſich meines Erachtens das Wahlrecht vorbehalten 
muſßs, welches ihr zugebote ſteht, kann nicht darauf verzichten, 
jene Vorkehrungen beſorgen zu laſſen, welche je nach der Ent— 
Scheidung des Gemeinderathes zum Bau der Werke führen müffen. 


Es iſt alſo die Aufgabe der Gemeindevertretung dahin zu 


formulieren, dass fie jene Schritte zu unternehmen hat, welche 
geeignet ſind, über den Schätzwert oder die Ablöſungspreiſe der 
engliſchen Werke ein Gutachten zu bekommen; hat ſie dieſes Gut⸗ 
achten, dann kann ſie durch Sachverſtändige erheben laſſen, wie 
viel die neuen Werke koſten und kann die Entſcheidung treffen. Da 
der Bau Vorkehrungen erheiſcht, iſt ſie gezwungen, dieſe Vor⸗ 
kehrungen heute ſchun einzuleiten, und nach dieſem Geſichtspunkte 
ſind auch die Anträge formuliert, 
hiemit zur Beſchlufsfaſſung unterbreitet. 

Di.ieſe Anträge beziehen ſich zunächſt auf die Schätzung, welche 
in § 4 erwähnt iſt. Ich bemerke, dafs die Gemeinde das Recht, 
dieſe Schätzung nach § 4, Alinea 3, zu verlangen, erſt zu Beginn 
des Jahres 1896 hat. Das iſt aber für die Gemeinde zu ſpät. 
Wenn auch dieſe Schätzung im Jahre 1896 in regelrechter Weiſe 
vorgenommen werden kann, kann die Gemeinde im Jahre 1896 
nicht mehr an den Bau von Gaswerken denken, weil die Zeit 
einfach zu kurz iſt, ſie wäre dann in jener Zwangslage, in der ſie 
ſich eigentlich befand, bevor der Präjudicialproceſs entſchieden war. 
Es verſchlägt aber nichts, wenn die Gemeinde verſucht, dieſe 
Schätzung vornehmen zu laſſen, und das dazu erforderliche Ein⸗ 
vernehmen mit der Gasgeſellſchaft iſt Gegenſtand des erſten An⸗ 
trages. Sollte dieſer Schritt erfolglos bleiben, ſollte die Gas⸗ 


welche der Stadtrath Ihnen 


benöthigt. 
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geſellſchaft die Vornahme der Schätzung verweigern, wozu fie das 
Recht hat, nachdem ſie eine Pflicht, dieſe Schätzung vorzunehmen 
nicht hat, müsste die Gemeinde von dem § 11 des Gasvertrages 
Gebrauch machen, in dem es heißt „die Gemeinde hat das Recht, 
zu jeder Zeit von dem Zuſtande und Betriebe der Gasbeleuchtungs⸗ 
anſtalt Kenntnis zu nehmen, ſowie auch, ſo oft fie es als noth— 
wendig erachtet, eine ſpecielle Unterſuchung aller Anlagen der Gas— 
anſtalten, ſei es der Fabriken oder des Röhrennetzes unter Zu— 
ziehung von fachkundigen Organen der Gemeinde oder von anderen 
Sachverſtändigen vorzunehmen.“ 

Würde alſo die Gasgeſellſchaft die Vornahme dieſer Schätzung, 


welche im § 4 des Vertrages erwähnt iſt, verweigern, fo wäre die 
Es geht nämlich dem wirklichen Baue eine Reihe von Vor— 


Gemeinde in ihrem Intereſſe verpflichtet, nach § 11 dieſe ſpecielle 
Unterſuchung ſämmtlicher Anlagen vornehmen zu laſſen. Es iſt 
kein Zweifel, dass dieſe Unterſuchung auch Reſultate, welche als 
Baſis weiterer Entſchließungen dienen können, ergeben wird. Daher 
iſt im Antrage weiters empfohlen, für den Fall, als die Gas- 
geſellſchaft die im § 4 erwähnte Schätzung nicht vornehmen ließe, 
ſolle die im § 11 vorgeſehene ſpecielle Unterſuchung vorgenommen 
werden. Dazu habe ich zu erwähnen, das geſammte Röhrennetz, 
nämlich die Hauptleitungsrohre ſind beim Stadtbauamte in Evidenz 
gehalten, ſowohl nach ihren Dimenſionen als nach ihrer Liegedauer; 
es iſt alſo von jedem einzelnen Röhrenſtrange bekannt, wie ſtark 
er iſt, welches Caliber er hat, wie lange er in der Erde liegt, 
daher welchen Wert er für den Weiterbetrieb auch haben kann. 

Auf dieſe Weiſe nun wäre der eine Factor, den die Gemeinde 
zu ihrer Entſchließung benöthigt, geſchaffen, nämlich die Überficht 
über den Wert der jetzt beſtehenden Werke. Die Sachverſtändigen, 
welche zur Vornahme dieſer Schätzung, die nach § 11 ſtattfinden 
ſoll, zugezogen wurden, ſind dann auch in der Lage, auf Grund 
eines Projectes der Gemeinde ein Gutachten über den Koſtenauf⸗ 
wand, welchen die Errichtung neuer Werke verurſachen dürfte, ab⸗ 
zugeben; dann hätte der Gemeinderath die zwei Factoren, die er 
Es wäre aber auch ſeitens dieſer Sachverſtändigen 
bezüglich der Rentabilität ein Gutachten abzugeben, was auch 
möglich iſt. Nothwendig ſind dieſe Factoren aus folgendem 
Grunde: Es iſt nämlich möglich, daſs neue Werke, die vielleicht 
genau ſoviele Auslagen verurſachen würden als die beſtehenden, 
dennoch rentabler ſind, weil möglicher Weiſe Fortſchritte in der 
Technik benützt werden können, die in den alten Werken nicht mehr 
angewendet werden könnten, fo daſs eine beſſere Ausnützung der 
Rohſtoffe und eine beſſere Verwertung der Nebenpr oducte ſtattfinden 
könnte. Das iſt der Sachverhalt, den zu kennen der Gemeinderath 
allen Grund hat. 

Das iſt der Inhalt der Anträge, wie ſie unter A Ihnen 
vorgelegt werden. Unter B wird Ihnen empfohlen, ganz ohne 
Rückſicht auf dieſen Schritt das Programm für den Bau der 
neuen Werke zu genehmigen: Dieſes Programm iſt ein ganzes 
und läſst ſich nicht ſtückweiſe genehmigen; es laſſen ſich auch 
Stücke aus demſelben nicht herausreißen. Sie werden finden, dass 
ſchrittweiſe der Bau der Werke in demſelben vorbereitet iſt. Es 
wird Ihnen nun empfohlen, ſowohl dieſes Programm als auch 
die für die Jahre 1892 und 1893 vorgeſehenen Arbeiten zur 
Durchführung zu genehmigen, und wird dann die hiefür erforderliche 
Creditvorlage, ſoweit es nöthig iſt, dem Gemeinderathe zur Be⸗ 


ſchluſsfaſſung vorgelegt werden. 


In dieſer Weiſe erſcheint dem Stadtrathe das Intereſſe der 
Gemeinde in jeder Richtung gewahrt: Es wird das neue Gaswerk 
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vorbereitet, die Gemeinde iſt in keiner Zwangslage und kann ihre 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Vorſchle: Dieſen Antrag kann 


Entſchließungen vollkommen frei faſſen, je nach dem Ausfalle dieſer ich nicht gleich zur Abſtimmung bringen, weil zuerſt die Herren 
Begutachtungen der vorhandenen Werke, und es wird einem weiteren zum Worte kommen, welche bereits gemeldet ſind. 


Beſchluſſe des Gemeinderathes vorbehalten ſein, ob die Werke über— 
nommen werden ſollen oder ob neue Gaswerke zu bauen ſind. 


Ich habe mir erlaubt, im Referate unter dem Hinweiſe auf 
zwei Städte, welche in ähnlicher Lage ſich befanden, darzuthun, 
wie die Verhältniſſe ſich geſtalten können: Das eine Beiſpiel iſt 
München, das zweite Köln. 

Bezüglich des letzteren Falles mufs ich jetzt ſchon hervorheben, 
daſs der Vertrag, welchen die Gemeinde Köln hatte, weſentlich 
ungünſtiger für die Gemeinde lautete und überhaupt nicht mit 


ſolcher Sorgfalt gearbeitet war wie unſer Gasvertrag, und dafs 


bezüglich der Beendigung des Vertrages eigentlich eine Beſtimmung 
gemangelt hat. Es ſind auch eine Reihe von Proeeſſen entſtanden, 
welche ſchließlich dazu führten, dass acht Jahre vergiengen, bevor 
die Übernahme der Gaswerke erfolgen konnte. 

In München wurde die Sache mit großer Entſchiedenheit 
behandelt und hat dieſe Entſchiedenheit die Folge gehabt, dafs die 
Gemeinde ſich über die Ablöſungsfrage vollſtändig einigte, und 
dafs mit einem Worte die Angelegenheit im Intereſſe und zum 
Vortheile der Gemeinde abgewickelt werden konnte. 


Nach Anſchauung des Stadtrathes wird es, wenn die An- 
träge, die ich mir Ihnen zu unterbreiten erlaubte, Ihre Ge⸗ 


nehmigung finden, auch dazu kommen, daſs die Gemeinde in der 


zu löſen, und ich bitte Sie daher um die Annahme der Anträge, 
welche ich hiemit zur Verleſung bringe: 

A. Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt: J. durch 
Verhandlungen mit der Imperial-Continental-Gas— 
Aſſociation die ungeſäumte Vornahme der im § 4, Alinea 3 
des Gasvertrages vorgeſehenen gerichtlichen Schätzung 
mit allen Rechtswirkungen des Vertrages zu erwirken; 
II. für den Fall des Scheiterns oder der Ablehnung 
ſolcher Verhandlungen die im §S 11, Alinea 1 des Vertrages 
vorgeſehene ſpecielle Unterſuchung aller Aulagen der 
Gasanſtalt (der Fabriken, des Röhrennetzes ꝛc.) unter 
Zuziehung von tauglichen Sachverſtändigen binnen 
kürzeſter Friſt vorzunehmen. 

Das Ergebnis iſt in beiden Fällen dem Gemeinde— 
rathe ohne Verzug vorzulegen. 

B. Die in der „überſicht“ aufgezählten, für die 
Errichtung ſtädtiſcher Gasanſtalten nothwendigen Ar— 
beiten werden genehmigt. Der Herr Bürgermeiſter wird 
ermächtigt, die in dieſer „Überſicht“ für die Jahre 
1892 und 1893 vorgeſehenen Arbeiten, Vorkehrungen, 
Geſchäfte ꝛc. durchzuführen und die dafür nöthige 
Creditvorlage ſofort zu erſtatten. 


Gem.-Nath Seiler (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Mit großer Freude habe ich dieſe Vorlage begrüßt und ich glaube, 


| 


A 
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daſs es in unſerer Situation das Beſte wäre, dieſe Anträge, mit 


welchen ich und gewiss auch viele der Herren einverſtanden find, 
en bloc anzunehmen, da ja jede Beſprechung von den Gegnern 
nur ausgenützt werden würde und wir abſolut keine Zeit zu ver— 
lieren haben. Ich bitte daher, meinen Antrag anzunehmen. (Wider⸗ 


ſpruch.) 


Grundſatz, den ich feſthalten will. 


Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich begrüße die 
Anträge des Stadtrathes mit Freuden, jedoch nur bezüglich zweier 
Anträge iſt meine Freude eine vollſtändige; bezüglich eines An⸗ 
trages werde ich, wenigſtens für meine Perſon, dagegen ſtimmen 

Wenn man das Verhalten, welches die Gemeinde Wien 
gegenüber der engliſchen Gasgeſellſchaft einzunehmen hat, beſtimmen 
will, ſo muſs man nach meiner Überzeugung erſt darauf ſehen, 
welches Verhalten die engliſche Geſellſchaft bisher der Gemeinde 
Wien gegenüber eingenommen hat, und ferner muſs man darauf 
ſehen, welches Verhalten dieſelbe engliſche Geſellſchaft in ähn— 
lichen Fällen gegenüber anderen Städten eingehalten hat. Dieſe 
zwei Momente müſſen nach meiner Überzeugung genau ins Auge 
gefast werden. Wie hat ſich nun die engliſche Gasgeſellſchaft 
gegenüber der Gemeinde Wien verhalten? 

Ich will da nicht auf die früheren Geſchichten zurückkommen, 
das fällt mir durchaus nicht ein; aber — das eine müſſen Sie 
mir zugeſtehen — es genügt, wenn ich erwähne, dafs die engliſche 
Gasgeſellſchaft ihre ſogenannten Propoſitionen in dem nämlichen 
Momente zurückgezogen hat, in welchem der Stadtrath auf Ab— 
lehnung derſelben feinen Beſchluſs gefaſst hat. 

Die Art und Weiſe, wie dieſe Zurückziehung erfolgte, iſt eine 


ſolche, daſs ich geſtehen muſs, dafs im gewöhnlichen geſchäfts⸗ 
Lage ſein wird, lediglich nach Maßgabe ihrer Intereſſen dieſe Frage 


männiſchen Verkehr Derartiges nicht vorkommt. Gewiss nicht. Es 
war geradezu unanſtändig, und wenigſtens ich habe das Gefühl 
gehabt, dass eine Geſellſchaft mit der Gemeinde Wien nicht in der 
Weiſe verkehren kann und verkehren darf, wie es die engliſche Gas⸗ 
geſellſchaft gethan hat. (Zuſtimmung.) Ich kann mir zwar denken, 
warum es geſchehen iſt; es wollte nämlich die engliſche Gas— 
geſellſchaft ein Präjudiz ſchaffen. Sie hat durch irgend jemand 
von dem Vorgange im Stadtrathe Kenntnis erlangt, hat infolge 
deſſen die Propoſitionen am ſelben Tage (Rufe: Zur ſelben Stunde 
war es!) zurückgezogen, aber gerade dieſer Umſtand beſtimmt mich 
zu ſagen: „Vorſichtig ſein!“ d. h. ich verkehre mit der engliſchen 
Gasgeſellſchaft nur inſoweit als es unbedingt nothwendig iſt, und 
inſoweit als mir ein Recht dazu vertragsmäßig zuſteht. Erſter 
Zweiter Grundſatz: Wie hat 
ſich denn die engliſche Gasgeſellſchaft in anderen Fällen verhalten? 
Ich bitte, die Leidensgeſchichte der Stadt Köln, welche Sie im 
Referate ausführlich behandelt finden, genau zu leſen und Sie 
werden zugeſtehen — es iſt das dieſelbe Geſellſchaft, die wir in 
Wien haben — es iſt 100 gegen 1 zu wetten, dafs ſich die eng— 


liſche Gasgeſellſchaft in ganz gleicher Weiſe gegenüber der Gemeinde 


Wien verhalten wird, wie ſie es gegenüber der Gemeinde Köln 
gethan hat. (Rufe: Gewiſs!) Es iſt meine feſte Überzeugung, dafs 


dieſe Geſellſchaft nichts unverſucht laſſen wird, um ſich hier in 


Wien zu behaupten; es iſt meine feſte Überzeugung, das Proceſs 
auf Proceſs kommen wird. Es iſt meine überzeugung, daſs wir 
einen langen Leidensweg zurückzulegen haben werden, um mit 
dieſer Geſellſchaft endlich fertig zu werden. Wenn ich das aber 
weiß, meine Herren, dann verlange ich von der engliſchen Gas— 
geſellſchaft auch nicht das Geringſte, wozu ſie nicht vertragsmäßig 
verpflichtet iſt. (Rufe: Sehr gut!) Sie iſt nach dem Vertrage 
nicht verpflichtet, derzeit eine gerichtliche Schätzung vornehmen zu 
laſſen. (Rufe: Sie wird es auch nicht thun!) Ich erkläre, das iſt 
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der Punkt, in welchem ich mich vom Stadtrathe und dem . 
Referenten unterſcheide. 

Ich glaube, meine Herren! — ich kann mich ja täuſchen — 
daſs es unter der Würde der Gemeinde Wien iſt, an die engliſche 
Gasgeſellſchaft mit der Bitte heranzutreten (Beifall), derzeit in die 
Schätzung einzuwilligen, und ich glaube daher in meinem Namen 
und im Namen meiner Parteigenoſſen zur Erklärung berechtigt 
zu ſein, daſs wir gegen den Antrag A J. ſtimmen werden. Nun 
werden Sie ſagen: Es wäre doch zweckmäßig, wenn wir vielleicht 
auf dieſem Wege giengen. Nein! bis eine ſolche gerichtliche 
Schätzung beendet iſt, dauert es ſehr lange und dann haben Sie 


eigentlich erſt ein Elaborat in Händen, von welchem Sie nicht 


wiſſen, was Sie damit anzufangen haben. Die Grundlagen der 
Schätzung ſind außerordentlich ſchwierig. Darüber will ich nicht 
discutieren. 

Wir find heute in der Situation, dass wir der engliſchen 
Gasgeſellſchaft Ende des Jahres 1899 ſagen können: 
die Röhren heraus, grabe dort nach dem Eiſen, welches du hinein— 
gelegt haſt!“ Ich bin der Meinung, wir ſollen dieſe Situation 
ruhig ausnützen, nicht in dem Sinne, daſs wir die engliſche Gas— 
geſellſchaft über das Ohr hauen wollen, nein! ſondern in dem 
Sinne, daſs wir uns von der engliſchen Gasgeſellſchaft nicht 
übers Ohr hauen laſſen. (Beifall.) Für den Punkt II in A werde 
ich ſtimmen, denn ich glaube, daſs es in dieſer Beziehung gut iſt, 
zu wiſſen, was die Werke wert ſind; aber dies will ich nicht 
wiſſen von irgend welchem Schätzmeiſter, welcher ja ganz gute 
Kenntniſſe haben kann, aber das zu beurtheilen nicht im Stande iſt. 
Das will ich wiſſen von dem Bauamte, von jenen Organen, 
welche unter ihrem Eide verpflichtet ſind, für das Wohl der 
Gemeinde Wien jederzeit einzutreten. (Beifall.) 

Es wird im Bauamtsberichte vom Jahre 1888 hervorgehoben 
— und es hat das auch der Herr Referent erwähnt —, daßs das 
Bauamt ſich bereits im Beſitze ſämmtlicher quantitativen Daten 
bezüglich der zu ſchätzenden Gegenſtände befindet, und es erübrigt 
nur, ſich die Überzeugung von der Qualität und Quantität zu 
verſchaffen. Dazu gibt uns der Vertrag das Recht. Das Bauamt 
kann in die verſchiedenen Werke gehen und ſich von der Qualität 
der Röhren überzeugen. Von der Qualität der Röhren, die jetzt 
unter dem Boden liegen, wird man ſich durch Augenſchein nicht 
überzeugen, obwohl es auch da möglich iſt. Man weiß nämlich die 
Liegezeit, und ich glaube, die Herren Techniker werden mit mir 
darin übereinſtimmen, daſs immerhin eine Wahrſcheinlichkeits— 
rechnung möglich iſt, die Qualität des Rohres zu beſtimmen, 
welches durch eine gewiſſe Reihe von Jahren in der Erde liegt 
und welches durch eine ſo lange Reihe von Jahren benützt worden 
iſt. Aber ſelbſt wenn die Wiſſenſchaft nicht im Stande wäre, einen 
ſolchen Schlüſſel an die Hand zu geben, ſo iſt es auch möglich, 
ich könnte ſagen, durch Stichproben das zu erreichen. Man würde 
dann an einzelnen Stellen, wo man weiß, daſßs Rohre von einer 
gewiſſen Zeit her liegen, aufreißen und ſich die Rohre an einer 
Stelle anſchauen. Die Gleichmäßigkeit kann man immer voraus- 
ſetzen, und es iſt daher auch in dieſer Beziehung die Prüfung, 
beziehungsweiſe Schätzung von Seite unſerer Organe ſehr leicht 
möglich. 

Ich werde daher den Antrag A in dem Sinne modificieren — 
und ich würde bitten, dass getrennt abgeſtimmt werde —, dass es 
heißen ſoll! „Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt, 
die im $ 11, Alinea 1 des Vertrages vorgeſehene 


„Du, nimm 
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der Gasanſtalt 


Sach verſtändigen 
Ich bin alſo gegen 


ipecielle Unterſuchung aller Anlagen 
unter Zuziehung von tauglichen 

binnen kürzeſter Friſt vorzunehmen.“ 
Alinea J. | 

Nun erlauben Sie mir noch, daßs ich zum letzten Alinea 
ſpreche. 

Ich mußs geſtehen, ich hätte ſehr gern einen mir bekannten 
Sachverſtändigen gefragt, wie lange Zeit das in Anſpruch nehmen 
kann. Es heißt nämlich im letzten Abſatze: „das Ergebnis iſt 
in beiden Fällen“ — das würde ſich nach meinem Antrage 
modificieren — „dem Gemeinderathe ohne Verzug 
vorzulegen.“ Meine ſehr geehrten Herren! Ich bin der 
Meinung, dafs hier eine Friſt beſtimmt werden ſollte. Die Herren 
verzeihen, daſs ich dieſe Meinung habe; „ohne Verzug“ iſt ein 
ziemlich vager Ausdruck. Es heißt das: ſobald als möglich, ſobald 
als es fertig iſt, ſoll es vorgelegt werden; aber es iſt immer gut, 
daſs da eine Friſt beſtimmt würde. 

Es mufs im Jahre 1892 nach der „üÜberſicht“, die ich für 
ſehr praktiſch befunden habe, manches geſchehen. Es mußs rechtzeitig 
geſchehen. Es kann, bevor wir darüber nicht entſcheiden, nicht mit 
der Anwerbung von tüchtigen Ingenieuren vorgegangen werden. 
Das muss aber ſobald als möglich geſchehen, das Jahr 1892 darf 
unter keiner Bedingung verloren gehen. Ich bin nun der Meinung, 
daſs drei Monate genügen, um die Prüfung vorzunehmen. Das 
iſt meine Meinung, und ich würde daher beantragen, dass es 
im zweiten Abſatze heißen joll: „Das Ergebnis iſt dem 
Gemeinderathe bis längſtens 1. September“ — das ſind 
3½ Monate, nachdem noch der halbe Mai zur Verfügung ſteht — 
„dem Gemeinderathe vorzulegen.“ 

Wenn wir bis dahin den Bericht haben, ſo ſind wir in der 

Lage, noch jene Arbeiten vorzunehmen, welche in der Überficht für 
das Jahr 1892 in Ausficht genommen find. Dieſe Anderungen 
beantrage ich und ich bitte um getrennte Abſtimmung über den 
Punkt A II. Es würde mich freuen, wenn der löbliche Gemeinde— 
rath mit mir zur Überzeugung kommen würde, dafs eine weitere 


Unterhandlung mit der engliſchen Gasgeſellſchaft nutzlos und daßs 


es beſſer iſt, die Herren zeigen die feſte und entſchiedene Abſicht, 
mit derſelben im Jahre 1899 definitiv zu brechen. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen links.) 

Gem.-Rath Dr. Nechansliy: Es iſt gar kein Zweifel, dass 
wir heute vor einen ſehr wichtigen und folgenſchweren Entſchluss 
geſtellt find. Es handelt ſich nämlich darum, ob wir einmal mit 
der übernahme der Erzeugung von Gas in eigener Regie Ernſt 
machen ſollen. Ich glaube, das in dieſer Frage heute in dieſem 
Raume eine ziemlich einhellige Meinung ſich zur Geltung bringen 
wird (Rufe: Gewiſss !), und ich glaube nicht, daſs irgend jemand 
in der Hauptfrage gegen den Antrag des Stadtrathes und gegen 
die Gedanken, welche darin zum Ausdrucke gebracht worden ſind, 
ſein wird. 

Es iſt dies eigentlich ſchon ein alter Beſchluſs des Gemeinde— 
rathes, der wiederholt gefaſst wurde, und wenn er einmal wieder 
aufgegeben worden iſt, ſo hat es damals einen ſpeciellen Grund 
gehabt. Die Übernahme der Gasbeleuchtung in die eigene Regie wurde 


ſchon am 24. September 1880 beſchloſſen. Wenn im Jahre 1885 


gegen den Antrag der Gascommiſſion davon abgegangen wurde, 
jo hatte das damals feinen Grund darin, daſss die Frage der 
Herausnahme der Röhren erſt durch einen Proceſs zu entſcheiden 
geweſen iſt. Dieſer Proceſs iſt nun entſchieden, das hat der Herr 
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Referent bereits hervorgehoben, es iſt damit die Situation in 
dieſer Richtung weſentlich geklärt. Wir wiſſen, daſs wir eine vom 
Gericht zugeſprochene Ermächtigung und ein vom Gericht zuge— 
ſprochenes Recht haben, die Gasgeſellſchaft zu zwingen, die Röhren 
aus den Straßen herauszunehmen. Wir könnten daher ganz ein⸗ 
fach und raſch uns entſchließen, die Gasbeleuchtung in eigene 
Regie zu übernehmen, wenn nicht noch eine andere Frage zu 
erwägen wäre, und das iſt die Frage, die der Herr Referent zwar 
im gedruckten Referate auch geſtreift hat, aber, ſoviel ich gehört 
habe, in ſeinem mündlichen Referate nicht berührt hat, und das 
iſt die Zukunft der Straßenbeleuchtung überhaupt. Es iſt inzwiſchen, 
das iſt gar keine Frage, die Elektricität zu einer Stufe entwickelt 
worden, welche die elektriſche Beleuchtung als die Beleuchtung der 
Zukunft ſchon jetzt betrachten läſst. Es würde alſo dieſe Frage noch 
wohl zu erwägen ſein, ob wir mit der Übernahme der Gasbeleuchtung 
in eigene Regie nicht zu ſpät kommen und ob nicht in dem Angenblicke, 
da wir eigene Gaswerke mit vielem Gelde errichtet haben, die Gas— 
beleuchtung von der Tagesordnung verſchwunden iſt. (Jawohl! 
rechts.) Da iſt eine für den Laien ſehr ſchwer zu löſende Frage. 
Ich ſelbſt kann mir als Nichtfachmann darüber kein beſtimmtes 
Urtheil bilden. Nichtsdeſtoweniger ſind wir verpflichtet, nicht blind— 
lings und im Haſſe gegen eine capitaliſtiſche Geſellſchaft, die 
allerdings ihre Poſition immer in einer ſehr rückſichtsloſen Weiſe aus⸗ 
genützt hat, zu ſtürmen, ſondern wir müſſen uns auch alle Momente, 
welche für unſere Entſchlüſſe maßgebend ſind, genau überlegen. 
(Sehr richtig! rechts.) Das iſt nur einer dieſer Punkte. Ich be- 
danere, ich ſehe unſeren Fachmann in der Frage der Elektricität 
(Rufe: Kareis!) nicht hier; denn ich wollte gerne an ihn die 
Frage richten, ob er nicht in der Lage iſt, heute bei Erörterung 
dieſer wichtigen Frage uns über die Zukunft der Elektricität irgend 
eine Andeutung zu machen. Ich glaube übrigens, daſs ſelbſt er 
als Fachmann nicht über Andeutungen hätte hinausgehen können; 
denn heute beſchäftigen ſich mit der Elektricität alle erfindenden Genies 
auf dem Erdball, und es iſt ſehr leicht möglich, daſs eine nicht 
geahnte Erfindung gemacht wird, welche die Elektricität einerſeits 
verbilligt, andererſeits zu jener Beleuchtung tauglich macht, welche 
in größeren Städten dadurch angewendet werden kann, dafs der 
elektriſche Strom weiter geleitet werde. Wir ſtehen da alſo vor einem 
uns noch unbekannten Dinge. Ich mußs mir als Laie daher ſagen, 
ſobald ich nur mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit rechnen kann, 
ſobald ich mir nur ſagen kann, es iſt wahrſcheinlich, dass eine 
ſolche Erfindung gemacht wird, aber unmittelbar nichts Beſtimmtes 
vorliegt: Gehen wir auf dem betretenen Wege fort und entſchließen 
wir uns wenigſtens dazu, die vorbereitenden Schritte zu machen, 
die Gasbeleuchtung in eigene Regie übernehmen zu können. Denn 
durch einen ſo unwahrſcheinlichen Factor können wir uns doch nicht 
in einem Entſchluſſe aufhalten laſſen; wir können nicht wiſſen, wann 
dieſer unwahrſcheinliche Factor wahrſcheinlich wird, wann er gewiss 
wird. Dieſe Erwägung iſt für mich beſtimmend, dafs ich über dieſe 
Bedenken hinweggehe und ſage, wir können uns doch auch nicht 
durch die Zukunft der Elektricität aufhalten laſſen, dasjenige zu 
thun, was wir jetzt ſchon thun müſſen, um ſeinerzeit den Ent⸗ 
ſchluſs zu verwirklichen, die Gasbeleuchtung in eigene Regie zu 
übernehmen. Wir haben nur zwei Wege zu dieſem Zwecke, die ſchon 
der Herr Referent erörtert hat und die auch dem ſehr ausführlichen 
und genau gearbeiteten Referate zu entnehmen ſind. Wir können 
entweder den Vertragsweg beſchreiten, das heißt wir können die 
Gasgeſellſchaft zur Erfüllung des Vertrages verhalten und die 
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Gaswerke im Jahre 1899 nach dem gerichtlichen Schätzungswerte 
übernehmen, und wir können eigene Gaswerke bauen. Ich mufs 
von vorneherein ſagen, dafs ich es unzweifelhaft für zweckmäßiger 
halten würde, wenn wir die Erfüllung des Vertrages anſtrebten; 


ich bin nicht der Anſchauung, trotz der Haltung, welche die Gas⸗ 


geſellſchaft eingenommen hat, dafs wir uns in einem unpraktiſchen 
Stolz zeigen und ſagen ſollen: ich verkehre überhaupt nicht mit 
der Gasgeſellſchaft; wir haben nicht nach Empfindung, ſondern 
nach Zweckmäßigkeit zu handeln. | 

Nun iſt es allerdings richtig, dafs die Gasgeſellſchaft auf 
ein ſolches Anſuchen, wie es im Punkt A des Stadtraths⸗Antrages 
enthalten iſt, mit einem einfachen „Nein“ antworten kann; es iſt 
das gar keine Frage — eine vertragsmäßige Pflicht hat die Gas⸗ 
geſellſchaft nicht, aber ich bitte zu bedenken, dafs wir von einer 
ſolchen ſelbſt vorgenommenen Schätzung auch nichts haben; das 
iſt eine für uns informatoriſche Schätzung, aber es iſt nicht die 
Anbahnung zur Übernahme der Gaswerke, denn die Gaswerke 
müſſen auf Grund des gerichtlichen Schätzungswertes übernommen 
werden. Was haben wir alſo davon? Wir erfahren höchſtens auf 
Grund der Außerungen des Bauamtes, wie hoch das Bauamt 


die Gaswerke ſchätzt, aber wir haben keine Grundlage, auf welcher 


wir ſeinerzeit die übernahme der Gaswerke durchführen können. 
Daher halte ich es für ganz zweckmäßig, wenn jetzt wenigſtens 
verſucht wird, an die Gasgeſellſchaft heranzutreten, um dieſe 
gerichtliche Schätzung, welche erſt vier Jahre vor Ablauf des 
Vertrages, alſo 1895 vorzunehmen wäre, ſchon jetzt vorzunehmen. 
Ich verſchließe mich nicht der Anſchauung, dajs wahrſcheinlich die 
Gasgeſellſchaft „Nein“ ſagen wird, dann haben wir das Unſerige 
gethan, um die ganze Sache in zweckmäßiger Weiſe durchzuführen. 
Daher wäre ich nicht dafür, daſs dieſer Theil des Antrages des 
Stadtrathes im Sinne des Antrages des Collegen aus dem 
III. Bezirke geſtrichen werde, ſondern ich halte es für eine ganz zweck— 
entſprechende Idee, daßs man vorerſt verſucht, mit der Gasgeſellſchaft 
in gütlicher Weiſe eine gerichtliche Schätzung in einem früheren 
Zeitpunkte zu erreichen. Überhaupt würde ich wünſchen, daſs von 
beiden Theilen, ich möchte ſagen, im Intereſſe der öffentlichen 
Moral die Vertragstreue zunächſt gewahrt werde, dajs ſowohl die 
Gasgeſellſchaft auf Grund des Vertrages ihre Maßnahmen trifft, 
als auch die Gemeinde Wien. Von der Gemeinde Wien ſteht das 
außer Zweifel, aber ich möchte hier öffentlich ausſprechen, daßs es 
auch der Gasgeſellſchaft geziemen würde, ein vertragstreuer Theil 
zu ſein. 

Nun müſſen wir aber bedenken, was wird geſchehen, wenn 
dieſem Wunſche, den wir ausſprechen, von der Gasgeſellſchaft 
nicht nachgekommen wird, wenn ſie kein vertragstreuer Theil ſein 
wird, wenn ſie nicht ſagen wird: „Ja, wenn du die gerichtliche 
Schätzung im Jahre 1895 haben willſt, werde ich ſie vornehmen 
laſſen, was die gerichtlichen Schätzleute ausſprechen, ſoll die 
Summe ſein, die zwiſchen uns gilt, die wirſt du zahlen und im 


Jahre 1899 werde ich dir die Gaswerke übergeben“, und das 


wäre die Handlungsweiſe eines vertragstreuen redlichen Mannes. 
Wenn die Geſellſchaft das nicht thun wird, ſo iſt gar keine 
Frage, daſs wir einen ganzen Rattenkönig von Proceſſen haben 
werden, aber eine Reihe von Proceſſen, aus denen meiner Über- 
zeugung nach wieder die Commune ſchließlich ſiegreich hervorgehen 
muſs. Denn die vertragsmäßigen Rechte find in dem Vertrage 
vom Jahre 1875 ſo klar ausgedrückt, daſs die Gerichte, wenn 


auch nach langjährigem Streite ſchließlich doch nach den Rechten 
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werden erkennen müſſen, welche vertragsmäßig der Gemeinde zu— 
kommen. 
31. October 1899 geſchehen, wenn wir bis dorthin die Proceſſe 
nicht durchgeführt haben? Das iſt die ſchwierige Frage. Wir 
haben dann die Proceſſe noch nicht gewonnen und können alſo 
die Gaswerke nicht um den Schätzungswert abnehmen. (Zwiſchen— 
ruf links: Das gibt's nicht, ſie müſſen hinaus!) Ich kann nicht 
jemanden mit Brachialgewalt aus ſeinem Beſitze hinauswerfen. Die 
Entfernung kann nur mit Hilfe des Gerichtes geſchehen, wir haben 
kein Sequeſtrations⸗, kein Depoſſedierungsrecht. Wir können uns 
unſer Recht nur gerichtlich erſtreiten. Dazu werden wir aber 
ſicherlich gelangen; es iſt keine Frage, daſßs die Gasgeſellſchaft 
weichen muss. In der Übergangszeit von 1899 könnte allerdings 
durch proviſoriſches Übereinkommen eine Sachlage geſchaffen werden, 
welche zweckentſprechend wäre. (Unruhe.) Ich bitte, meine Herren, 
die Frage iſt ſehr ernſt. 

Es iſt leider infolge des ſpäteren Bauamtsberichtes vom 
Jahre 1888 eine Incongruenz der Zeiträume entſtanden. Der 
Bauamtsbericht vom Jahre 1885 hat für die Errichtung einer 
eigenen Gasanſtalt vier Jahre und vier Monate als genügend 
erkannt. Ich vermuthe nun — ich weiß es allerdings nicht gewiss — 
dafs auf Grund dieſes Bauamtsberichtes vom Jahre 1885 auch 
dieſer vierjährige Termin im Vertrage gewählt wurde. Im Jahre 
1888 kommt das Bauamt und ſagt: Dieſe Zeit iſt zu kurz, wir 
brauchen wenigſtens ſieben Jahre zehn Monate. 

Nun ſtehen wir vor der böſen Eventualität; wir können nicht 
zu derſelben Zeit das Wahlrecht ausüben, nicht zu derſelben Zeit 
zur Errichtung einer eigenen Gasanſtalt und zur Kündigung 
ſchreiten. 

Würde im Vertrage vom Jahre 1875, reſpective im Jahre 
1885, beſchloſſen worden fein, daſs ſieben Jahre vor Ende des 
Vertrages gekündigt werden ſoll, ſo hätten wir zur rechten Zeit 
das Wahlrecht nach beiden Seiten hin ausüben können. Dies 
zu thun ſind wir jetzt nicht in der Lage, ſondern müſſen früher 
Vorkehrungen treffen zur Errichtung einer eigenen Gasanſtalt, 
bevor wir uns entſcheiden können, ob wir den Gasvertrag im 
Jahre 1895 kündigen und mit dem Jahre 1899 endigen laſſen 
wollen, um die Gaswerke um den gerichtlichen Schätzwert zu 
übernehmen. Das iſt allerdings eine unangenehme Situation, 
hat aber doch meines Erachtens nur die eine Folge, dass wir 
gewiſſe Vorarbeiten und die Koſten dafür riskieren müſſen. Nach 
meiner Laienauffaſſung ſind dieſe Koſten nicht ſo groß, wenn man 
die bis 1895 in Ausſicht genommenen Arbeiten, die in der Über— 
ſicht enthalten ſind, in Betracht zieht — ich ſage, ſie ſind nicht 
fo groß, daſs wir fie nicht machen können, in Rückſicht auf die 
ganze große Transaction, auf die Millionen, die ſie uns koſten 


— wird, um uns die Möglichkeit zu erhalten, auch eigene Gasanſtalten 


zu errichten. 

Ich betrachte nun den Beſchluss, den wir heute faſſen, nicht 
als ſolchen, dafs wir ſchon definitiv eine ſolche Gasanſtalt errichten 
werden, und glaube auch, daſs der Antrag des Stadtrathes in 
dieſem Sinne geſtellt iſt, obzwar es nicht genau ſo ausgedrückt iſt, 
und daher werde ich mich ſpäter gegen dieſen Theil des Stadt— 
raths-Antrages wenden. Wir brauchen zwei Ziffern; wir brauchen 
den Schätzwert der Gasanſtalt und den Koſtenanſchlag für die 
Errichtung eines eigenen Gaswerkes. Dieſe zwei Ziffern müſſen 
wir uns beſchaffen, in welcher Weiſe iſt gleichgiltig. Wenn es auch 
einiges Geld koſtet, ſo müſſen wir uns insbeſondere die letztere 
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Ziffer beſchaffen, nämlich den Koſtenanſchlag über die Errichtung 
einer eigenen Gasanſtalt. Ich wünſche, ich wiederhole es, das 
ſchließlich der ganze Krieg damit ende, dajs wir nicht eine eigene 
Anſtalt errichten, ſondern die Gaswerke übernehmen; warum? — 
Nur aus Zweckmäßigkeitsgründen, weil ich es mir doch als eine 
ſonderbare Situation denke, dafs man im Jahre 1899 für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt die Röhren legt und in einigen Monaten darauf die 
anderen Röhren herausnimmt .. .. (Große andauernde Unruhe 
links.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich bitte, ich habe 
nicht gehört, was der Herr Redner geſagt hat, werde es aber 
nachleſen. 

Gem.-Nath Dr. Nechansſiy (fortfahrend): Ich kann es 
mir nicht anders vorſtellen, als dafs wir, wenn wir eine neue 
Gasanſtalt errichten, doch die Rohre dafür legen müſſen, und wenn 
wir dann die alten Rohre wieder herausnehmen, ſo iſt das die 
doppelte Arbeit. So ſtellt ſich mir die Sache dar, und es iſt doch 
ziemlich einerlei, wenn wir die Gasbeleuchtung in eigene Regie 
übernehmen, ob wir eigene Gaswerke errichten oder dieſelben 
ablöſen. Es iſt das eine Frage der Zweckmäßigkeit. (Fortdauernde 
große Unruhe.) 

Nach dieſen meinen Ausführungen werden die Herren es 
begreifen, daſs ich dem Antrage lit. A des Stadtrathes vollkommen 
zuſtimme und damit einverſtanden bin, dass der Herr Bürgermeiſter 
ermächtigt werde, in dieſe Verhandlungen einzutreten, und daſs 
eventuell bei ablehnender Haltung der Gasgeſellſchaft dieſe informa— 
toriſche Schätzung von Seite des Stadtbauamtes vorgenommen wird. 

Was die Friſt anbelangt, welche der Herr College aus dem 
III. Bezirke vorgeſchlagen hat, jo meine ich wohl, daßs wir es nicht 
wagen dürfen, hier überhaupt eine Friſt zu beſtimmen. Das kann 
er nicht ermeſſen und ich auch nicht, wie lange dieſe Schätzung 
dauern wird. Ich bin ſonſt auch für Friſten, die kalendermäßig 
feſtgeſetzt werden, denn dann kann darüber kein Streit entſtehen, 
aber es muss doch die Möglichkeit ſein, eine ſolche Friſt kalender— 
mäßig feſtzuſtellen, und dieſe beſteht im vorliegenden Falle nicht, 
da wir gar keine Elemente haben, aus denen wir ſchließen können, 
daſs die Arbeit bis zum 1. September vollendet ſein kann. 

Ich glaube alſo, daſs wir uns damit begnügen können, dass 
es heißt: „das Ergebnis iſt ohne Verzug vorzulegen“, und ich betone, 
daſs wir uns umſomehr damit begnügen können, als ja der Herr 
Bürgermeiſter und der Stadtrath eine große Verantwortung auf ſich 
laden würden, falls ſie das Reſultat nicht ſofort vorlegen würden. 
Denn in der Durchführung dieſer Sache, die wir wirklich mit 
Energie, Muth und Conſequenz führen müſſen, gibt es keine Ver— 
zögerung, das ſehe ich und wohl jeder von Ihnen ein, und ich 
bin auch vollkommen überzeugt, daſs der Herr Bürgermeiſter und 
der Stadtrath in dieſem Sinne handeln werden. 

Nicht einverſtanden mufs ich mich jedoch damit erklären, dass 
im Antrage lit. B uns zugemuthet wird, wir ſollen dieſe ganzen, 
in der Überſicht aufgezählten Arbeiten genehmigen. 

Ich mußs aufrichtig geſtehen, daſs mir dieſer Satz auch nach 
den Erläuterungen des Herrn Referenten noch nicht klar geworden 
iſt. Er hat geſagt, dieſe Überſicht iſt ein Programm, aus welchem 
ſich kein Theil herausnehmen läſst. Nun, was ſoll denn dann 
unſere Genehmigung? Wir wollen nach den Auträgen des Stadt— 
rathes und nach dem ganzen Gedanken, welche dieſem Antrage 
zugrunde liegen, nicht heute ſchon die Errichtung einer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt beſchließen. Alſo, wozu brauchen wir dann dieſe ganzen 
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Arbeiten, welche bis zum Jahre 1899 gehen, ſchon jetzt zu ge- 
nehmigen, das finde ich zu weitgehend. (Unruhe.) Nothwendig iſt 
nur, daſs wir uns ſchon mit der Vornahme jener Vorarbeiten ein— 
verſtanden erklären, welche keinen Aufſchub erleiden dürfen. Ich 
werde mir daher einen diesbezüglichen Antrag vorzulegen erlauben. 
Derſelbe lautet (liest): 

Die zur eventuellen Errichtung einer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt nothwendigen Vorarbeiten, und zwar 

1. Vorlage eines Programmes für die Concurs— 
ausſchreibung zur Beſchaffung von Projecten, | 

2. Concursausſchreibung für die Verfaſſung von 
Projecten für neue ſtädtiſche Gaswerke, Verfaſſung des 
Haupt⸗Koſtenvoranſchlages, 

3. Voreinleitungen für die Beſtellung eines Bau— 
leiters und ſeines techniſchen Perſonales und Durch— 
führung dieſer Beſtellung, 

4. Erwerbung des Bauconſenſes für die Gaswerke, 

5. Verhandlungen mit jenen Behörden, welche 


über die Straßen zu verfügen haben, in welchen die 
Hauptrohre von den Gaswerken zur Stadt geführt 


werden ſollen, 

6. Verfaſſung der Detailpläne, Detailüberſchläge, 
Contractbedingniſſe ꝛc. für die Vergebung der Arbeiten, 
und zwar für die Ausführung der Gebäude, dann für 
die Lieferung der Apparate und die Herſtellung des 
Hauptrohrnetzes 

ſind nach Maßgabe des Bedürfniſſes in Angriff 
zu nehmen und durchzuführen. Die dafür nöthigen 
Credite ſind ehethunlichſt zu beantragen. 

Es ſind die von mir angeführten Arbeiten identiſch mit jenen 
in der Überſicht enthaltenen, welche in den Jahren 1892 und 1893 
unter der Zahl 1 bis 7 aufgezählt ſind. Ich gehe dabei von dem 
Gedanken aus, das ſeien die Vorarbeiten, welche nothwendig ſind, 
um die eventuelle Errichtung einer eigenen Gasanſtalt vor— 
zubereiten, aber es iſt noch nicht nothwendig, daſs wir im jetzigen 
Zeitraum ſchon beſchließen, daſs Offertverhandlungen bezüglich der 
Abſchließung von Contracten ausgeſchrieben werden. 

Ich halte es auch nicht für richtig, daſs wir den Herrn 
Bürgermeiſter ermächtigen und ihm die ganze Verantwortlichkeit 
zuſchieben, ſondern daſs wir beſchließen und ſagen: die Vor— 
arbeiten ſind nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu machen und 
ebenſo die Creditvorlagen. 

In dieſer Richtung würde ich mir alſo erlauben, die Ab— 
änderung des Antrages des Stadtrathes lit. B zu beantragen und 
Ihnen dieſen Antrag vorzulegen. (Bravo-Rufe.) 

Gem.- Rath Vaugoin (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mir das Wort zur Geſchäftsordnunng erbeten, weil der Herr Vor— 
redner Außerungen gemacht hat, welche meines Dafürhaltens in 
der öffentlichen Sitzung nicht vorzubringen ſind. Nachdem ich der 
Meinung bin, dafs wir in dieſem Saale das Beſtreben haben, die 
Sache im Sinne der Anträge des Stadtrathes durchzuſetzen, be— 
antrage ich die Fortſetzung der Debatte in der ver— 
traulichen Sitzung, um ſolchen Unzukömmlichkeiten nicht 
ausgeſetzt zu ſein. 

Gem.-Hath Värtl (zur Geſchäftsordnung): Ich habe mir 
auch das Wort zur Geſchäftsordnung erbeten und habe vorher— 
geſehen, daſs mein Herr Vorredner dieſen Antrag ſtellen wird. Ich 
will auch nicht, daſs die Gemeinde in Verlegenheit komme, geſchweige 
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denn, daſs ein Schaden daraus entſtehen würde. Ich unterſtütze 
den Antrag und bitte, dieſen Gegenſtand in vertraulicher Sitzung zu 
behandeln. 

Gem.⸗Rath Dr. Tueger: Es iſt wohl richtig, daſs eine Rede, 
wie Sie ſie zuletzt gehört haben, einen zur Meinung bringen 
kann, es wäre zweckmäßig, die Angelegenheit in vertraulicher Sitzung 
zu behandeln. 

Das iſt richtig. Aber, meine Herren, wenn es eine Angelegen— 
heit gibt, die öffentlich verhandelt werden mufs, ſo iſt es die Frage, 
über welche wir jetzt berathen, und es mußs dem Tactgefühl jedes 
einzelnen Mitgliede des Gemeinderathes überlaſſen bleiben, Nuße— 
rungen zu unterdrücken, von denen man vermuthen kann, das fie 
eventuell die Gemeinde ſchädigen könnten. Das mus jeder einzelne 
Gemeinderath ſelbſt fühlen, und wenn er dieſes Taetgefühl nicht 
hat, ſo nützt es auch nichts, wenn die Angelegenheit in vertrau— 
licher Sitzung verhandelt wird. Der Stadtrath iſt vertraulich bis 
zum höchſten Grade und dennoch ſind Dinge des Stadtrathes 
hinausgekommen, welche nicht hätten hinauskommen ſollen. 

Die vertraulichen Sitzungen, die wir hatten, ſind nicht öffentlich 
und gerade das, was die Offentlichkeit nicht erfahren ſoll, iſt in 
den nächſten Tagen in den Zeitungen zu leſen; darum ift es beſſer, 
wir verhandeln öffentlich, und wenn ein College vielleicht nicht das 
nöthige Tactgefühl hat, jene Außerungen zu unterdrücken, von 
denen zu vermuthen iſt, dass fie der Gemeinde Wien ſchaden, fo 
wird ein oder das andere Mitglied des Gemeinderathes ſich 
finden, in entſprechender Weiſe darauf Antwort zu geben. 

Darum ſtimme ich für die Offentlichkeit der Verhandlung. 

Gem.-Nath Hawranek: Ich verzichte nach den Ausführungen 
des Herrn Vorredners auf das Wort. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich verzichte ebenfalls. 

Gem.-⸗Nath Dr. Tederer: Ich muss mich auch gegen den 
Antrag ausſprechen, dieſe Angelegenheit vertraulich zu behandeln. 
Es hat wirklich den Anſchein, und es wurde bereits vom Herrn 
Vorredner hervorgehoben, als ob wir in dieſer Sache irgendwie 
die Offentlichkeit zu ſcheuen hätten. Wir haben das aber gar nicht. 
Dasjenige, was ein Vorſprecher ausgeführt hat, und was bei 
einem Collegen unbegreiflicherweiſe ſolches Entſetzen hervorgerufen 
hat, kann ſich jeder ſelbſt ſagen und die Engländer haben es ſich 
gewiſs auch geſagt, und darum haben wir gar keinen Anlaſs, 
irgend etwas hier nicht ausz zuſprechen, was dieſe Frage betrifft. 
Sie verträgt das Licht der Offentlichkeit vollkommen und nach 
jeder Richtung hin, und ich bin der Meinung, ſie ſoll auch öffentlich 
behandelt werden. 

Referent: Ich habe keine Außerung mehr zu machen. 

Vice-PMürgermeiſter Dr. Borfhhe: Wir müſſen nun zur 
Abſtimmung übergehen. Diejenigen Herren, die einverſtanden ſind, 
daſs die Angelegenheit in vertraulicher Sitzung behandelt werde, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Referent: Es iſt von dem erſten Herrn Redner in dieſer 
Debatte eine Äußerung gemacht worden, welche mich zu der An— 
nahme führt, daſs er meine Ausführungen und Anträge miſsver— 
ſtändlich aufgefaſst hat. Der Herr Redner hat ungefähr folgende 
Außerung gethan: „Wir müſſen eine Friſt für die Vorlage dieſes 
Berichtes feſtſetzen, ſagen wir drei Monate; wenn wir dieſe Friſt 
haben, dann wiſſen wir, was wir von der Überſicht anzunehmen 
haben.“ Der Redner ſcheint der Anſchauung geweſen zu fein, dais 
es von der Erſtattung dieſes Berichtes, darüber, ob die Schätzung 
ſtattgefunden habe oder habe ſtattfinden können, oder welches 
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Reſultat dieſe informatoriſche Schätzung ergeben habe, abhänge, ob 
wir dieſe Überſicht durchführen oder nicht. So iſt das nicht 
gemeint. Die Überficht ſoll nach den Anträgen ſofort ins Werk 
geſetzt werden, ohne Verzug. 

Die Sache iſt auch immer jo aufgefasst worden, auch von 
den Amtern, bei welchen ſchon Berichte laufen, welche ſich auf die 
Vorkehrungen im Jahre 1892 beziehen, davon läſst ſich nichts 
aufſchieben und wenn Sie die Idee haben, Ihre Poſition zu 
feſtigen und mit Entſchiedenheit zu vertreten, dann dürfen Sie hier 
keinen Verzug eintreten laſſen, im Intereſſe der Gemeinde. Daher 
iſt die Frage nach einer Friſt ganz nebenſächlich in dieſer Action. 
Nach dem Programme, wie es hier dargeſtellt iſt, kann es über: 
haupt nicht aufgeſchoben werden, denn wenn Sie drei Monate 
warten, ſo können Sie das Programm für 1892 gar nicht mehr 
erfüllen, daher muſs ich bitten — und ich habe mir nur deshalb 
das Wort erbeten — damit ich dem Herrn Redner Gelegenheit 
gebe, zu antworten, damit nicht am Schluſſe der Debatte daun 
Außerungen kommen, die er vielleicht berichtigt, ich möchte alſo 
bitten, dafs der Herr Redner davon Kenntnis nehme, daßs die 
Sache nicht fo gedacht iſt, das an die Ausführung des Projectes 
geſchritten wird, wenn heute oder morgen der Gemeinderath einen 


Beſchluſs gefajst hat, und daſs das auch allen Ernſtes jo gemeint 


iſt, und dass eine Außerung, wie fie hier vom letzten Herrn Reduer 
gefallen iſt — „denn wir werden ja doch die Gaswerke nicht bauen“ 
— in den Intentionen des Stadtrathes und des Referenten nicht 
gelegen iſt. (Zuſtimmung.) Die Entſchiedenheit it eine vollkommene. 
(Beifall.) Es handelt ſich aber darum, dieſe Frage mit kalter 
Überlegung zu entſcheiden, und das Vorgehen der Engländer iſt 
dabei für mich ganz gleichgiltig, derartige geſchäftliche Dinge werden 
erwogen mit ruhiger Überlegung und entſchieden nach reiflicher 
Überlegung. Es iſt ganz gleichgiltig, ob die Gegner etwa Anlajs 
gegeben haben, einmal aufgeregt zu werden. Auf dieſe Weiſe kann 
man geſchäftliche Agenden und die Verwaltung einer Stadt nicht 
führen. 

Niemand in der Verſammlung weiß, ob das Begehren der Stadt 
Wien, dajs dieſe Schätzung vorgenommen werde, auf Grund des 
8 4 des Vertrages abgelehnt wird; das weiß niemand. Man ſoll 
uns aber nicht nachſagen, daß wir ohne Überlegung hinein— 
geſprungen find in eine Unternehmung, welche ja gewifs ihre 
Schwierigkeiten in der Durchführung haben wird. Darüber täuſchen 
wir uns auch nicht, aber der Weg iſt klar vorgezeichnet: 
es ſoll dieſe informatoriſche Schätzung ſtattfinden; wenn die 
engliſche Geſellſchaft dieſelbe nach Maßgabe des Vertrages 
ermöglicht, umſo beſſer. Der Gemeinderath wird die Grund⸗ 
lagen für ſeine Entſchließung haben, aber nach meinem Erachten 
wird er nie davon abgehen, die Poſition, die er heute hat, auch 
nur um einen Beiſtrich aufzugeben und ſeine Poſition verſchlechtern 
zu laſſen; das müfste eintreten, wenn er heute von der Durch— 
führung des Programmes abſtehen würde, das darf nicht ſein. 

Und was eine Einſchränkung des Programmes betrifft, ſo 
bitte ich Sie: Vermeiden Sie jeden Schritt, welcher auch nur den 
falſchen Schein erwecken könnte, als ſei es Ihnen nur um den 
Schein und nicht um die Wirklichkeit, nicht um einen entſchiedenen 
Entſchluſs zu thun. (Beifall.) 

Und in dieſem Sinne bitte ich Sie auch, mögen die An— 
ſchauungen auch getheilt und verſchiedenartig ſein, mit Rückſicht 
auf die Offentlichkeit ſich jene Reſerve aufzuerlegen, die wir uns 
ſchließlich alle auferlegen müſſen. Es iſt nicht nothwendig, dajs 


wir den Leuten Waffen in die Hand geben; ſie werden ſchon ihre 
Waffen ſelbſt benützen. Wir haben die Intereſſen der Gemeinde 
zu vertreten und lediglich davon auszugehen, daſs wir nach Klar— 
ſtellung der Sachlage den Gemeinderath in die Lage verſetzen 
müſſen, ſeinen Entſchlufs zum Vortheile und im Intereſſe der 
Gemeinde und der Bevölkerung zu faſſen. (Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich mußs die Debatte 
abbrechen, weil wir dringende Referate zu erledigen haben. 

Gem.⸗Aath Dr. Nechansky: Ich bitte um das Wort zu 
einer thatſächlichen Berichtigung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Das nächſtemal. Ich 


habe ſchon abgebrochen. 


Gem.⸗Nath Dr. Nechanskiy: Ich kann ja das nicht unbe: 
antwortet laſſen. (Widerſpruch und lebhafte Unruhe.) Ich werde 
ganz kurz ſein. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhhe: Ich bitte zu ſprechen! 
(Widerſpruch links.) Zu einer perſönlichen Bemerkung mußs ich 
das Wort geben; das werden mir die Herren zugeſtehen. 

Gem.-Rath Dr. Nehansky: Nachdem mir Tactloſigkeit 
vorgeworfen wurde, habe ich das Recht, mich dagegen zu wehren, 
und das geſchieht in der Form, daßs ich erkläre, daj ich offenbar 
miſsverſtanden worden bin. (Widerſpruch.) Ich bitte, meine Herren, 
betrachten Sie mich als einen, der vielleicht für die Gasgeſellſchaft 
ſpricht? (Rufe links: Ja wohl!) Das können Sie nicht thun, 
weil ich ausdrücklich gejagt habe, daſs wir mit Muth und Con— 
ſequenz und mit Feſtigkeit den einmal betretenen Weg weiter— 
ſchreiten müſſen. Ich habe nur das eine geſagt: Es ſind zwei 
Wege, entweder Erfüllung des Vertrages .. .. (Unruhe.) Ich 


begnüge mich alſo mit der Erklärung, das es mir ganz ferne 


gelegen iſt . . . . (Lebhafte Unruhe. Gem.-Rath Gregorig: 
Gleiches Recht für alle! — Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke: 
Es iſt eine perſönliche Berichtigung. — Rufe rechts: Ausreden 
laſſen! — Gem.-Rath Gregorig: Das wird uns nie geſtattet! 
— Vice⸗-Bürgermeiſter Dr. Borſchke: Der Herr Gemeinderath 
will nur eine Erklärung abgeben.) .. . . dass es mir ganz ferne 
gelegen iſt, eine Poſition der Gemeinde in irgendwelcher Weiſe 
abzuſchwächen, ſondern dass ich nur auf die Eventualitäten gewieſen 
habe, welche ſich aus dem ganzen Verlaufe der Dinge ergeben 
können. Ich bin auch dafür, dafs dieſe Schritte mit Ernſt unter— 
nommen und mit Conſequenz durchgeführt werden. Das habe ich 
auch erklärt. 

22. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 2162, Beilage 69. 


Es handelt ſich hier um die Baulinienbeſtimmung für die Wein— 


hauſerſtraße und Rötzergaſſe im XVII. Bezirke. Die Baulinien 
dieſer Straßen waren ſchon ſeinerzeit miniſteriell beſtimmt, jedoch 
iſt von einer Seite eine Abänderung gewünſcht und der Antrag 
geſtellt worden, dieſe Linie anders zu ziehen; ſowohl dieſe abge— 
änderte Linie, als auch die Linien, welche ſeinerzeit beſtimmt 
worden, ſind nicht durchzuführen, denn beide Linien kommen dem 
eingewölbten Alsbache zu nahe. — (Lebhafte Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter (den Vorſitz übernehmend): 
Ich bitte um etwas Ruhe; der Herr Referent kann ſich nicht ver— 
ſtändlich machen. 

Referent (fortfahrend): Es iſt alſo nothwendig, eine Bau— 
linienbeſtimmung vorzunehmen, welche ſoweit vom eingewölbten 
Alsbache entfernt bleibt, daſs eben die neu zu erbauenden Gebäude 
nicht beſchädigt werden; es iſt eine Entfernung von mindeſtens 
3m vom eingewölten Alsbach nothwendig. Mit Rückſicht darauf 
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laſſen ſich nun die Baulinien beſtimmen, welche auch in ökonomi— 
ſcher Beziehung das Intereſſe der Gemeinde Wien weit mehr 
wahren, als die urſprünglich beſtimmten Baulinien. Nach dieſen 
wäre es nämlich nothwendig geweſen, dafs ganz koloſſale Grund— 
flächen ſeitens der Gemeinde eingelöst würden; das Haus 78 in 
in der Hauptſtraße, dann die Häuſer 1, 3, 5 find größtentheils 
in die Straße fallend, und wären daher von der Gemeinde einzu— 
löſen. Nach der nun vorgeſchlagenen Baulinienbeſtimmung werden 
von den Häuſern ungerader Zahl in der Weinhauſerſtraße ein nur 
verhältnismäßig kleiner Streifen einzulöſen ſein, während von der 
gegenüberliegenden Seite von den Häuſern mit gerader Numerierung 


das Einzulöſende und Abzutretende ſich gegenſeitig compenſiert; es 


wird alſo von der Straße circa ebenſoviel zu verbauen ſein, als 
andererſeits von den Bauflächen abzulöſen iſt. 


In der Weinhauſerſtraße, in dem Theile über die Rötzergaſſe, 


war nun ſeinerzeit die Baulinie auf der einen Seite mit ungeraden 
Nummern beſtimmt, während auf der Seite mit geraden Nummern 
eine Baulinienbeſtimmung nicht ſtattgefunden hat. Für dieſe Strecke 
muſs die Baulinie ganz gewiſs neu beſtimmt werden. Die Wein: 
hauſerſtraße hat im weiteren Verlaufe eine Breite von 86, es iſt alſo 
ganz angezeigt, wenn dieſe Breite bis zur Rötzergaſſe beibehalten und 
die Baulinie auf der Seite mit geraden Nummern parallel der Seite mit 
ungeraden Nummern in einer Breite von 8“ beſtimmt wird. Dadurch 
wird die Baulinie für die Häuſer 10, 12 und 14 der Weinhauſer— 
ſtraße gegeben. Um eine Überleitung in die Rötzergaſſe zu finden, 
iſt die Ecke Weinhauſerſtraße und Rötzergaſſe abzuſtumpfen, und 
zwar durch eine 11 m lange Linie. Der Theil der Weinhauſer— 
ſtraße, welcher zwiſchen der Rötzergaſſe und dem Elierleinplatze 
liegt, wird am beſten dadurch beſtimmt, wenn dieſelbe Breite bei— 
behalten wird, welche die Rötzergaſſe im weiteren Verlaufe hat. 
Dieſe Breite beträgt 10%, Wenn man nun den Schnittpunkt 
der Häuſer 23 und 25 in der Rötzergaſſe und den Schnittpunkt 
der Häuſer 6 und 7 des Elterleinplatzes annimmt und von dieſem 
Fixpunkte die Parallele zieht in der Entfernung von 100, ſo 
werden auch für dieſen Theil der Weinhauſerſtraße die Baulinien 
in zweckmäßiger Weiſe beſtimmt ſein. Es wird wieder gut ſein, 
die Ecke an der Rötzergaſſe und Weinhauſerſtraße abzuſtumpfen, 
um die überleitung des weiteren Theiles der Rötzergaſſe in den 
ſchmäleren Theil zu vermitteln. Ebenſo wird es zweckmäßig ſein, 
die Ecke zur Hernalſer Hauptſtraße und Weinhauſerſtraße vom 
Elterleinplatz abzuſtumpfen, um das Einfahren von der Weinhauſer— 
ſtraße in die Hernalſer Hauptſtraße bequemer zu geſtalten. 

Gegen dieſe Baulinienänderung wurde von den Eigenthümern 
der Häuſer Hernalſer Hauptſtraße 80 und Elterleinplatz 7 Ein— 
wendungen gemacht, ſelbſtverſtändlich darum, weil ſie der enormen 
Vortheile, welche fie durch die frühere Baulinienbeſtimmnung ge— 
noſſen hätten, verluſtig werden. Das ſind aber nur Vortheile, welche 
auf Koſten der Gemeinde möglich geweſen wären. 

Demzufolge ſtellt der Stadtrath folgende Anträge (liest): 

1. Für die Weinhauſerſtraße zwiſchen der Karl— 
und Rötzergaſſe eine Breite von 15•17 m und für die 
Häuſer Nr. 10 und 16 die Linie s d ſammt einer 
1100 m langen Abkappung q g an der Ecke der Rötzer— 
gaſſe. 

2. Für die Weinhauſerſtraße von der Rötzergaſſe 
bis zur Hauptſtraße eine Breite von 18°96 m und die 
Linien pz und menen“, welche derartig parallel gezogen 
werden, daſs der PBunftp als Grenze der Realitäten 
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Nr. 7 Weinhanſerſtraße 
der Punkt m 


und Nr. 25 Rötzergaſſe und 
Durchſchnittspunkt der Grenzlinie der 


Häuſer Nr. 6 und 7 Elterleinplatz mit der gegen— 


wärtigen Bauflucht 
gelten haben. 

3. Für die 6 m lange Abkappung an der zweiten 
Ecke der Rötzergaſſe die Linie m! und für die Ver— 
längerung der Rötzergaſſe die Linie f J. 

4. Für die Hernalſer Hauptſtraße bis zum Elter— 
leinplatze unter Beibehaltung der Straßenbreite von 
1517 m die Linie e y und für die 4•00 m lange Ab— 
kappung an der Ecke des Hauſes Herualier Hauptſtraße 
Nr. 78 die Linie y 2. 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Brauneiß: Ich fordere den Herrn Vorſitzenden 
auf, die gegen den Gem.-Rath Steiner erhobene Beſchuldigung 


dieſer Häuſer als Fixpunkte zu 


zurückzunehmen. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Hören S' auf, das 


iſt ja blöd! — Lebhafte Unruhe links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Gem.-Rath 
Eigner hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich bitte den Herrn Referenten um 
die Auskunft, ob auch bei dem Punkte a die Entfernung 3 m 
beträgt. 

Referent: Jawohl! Es iſt vom Stadtbauamte eine ganz 
genaue Aufnahme des Alsbaches gemacht und conftatiert worden, 
dafs keiner der Punkte, weder der Punkt p noch en näher als 
3 m gelegen iſt. 

Gem.-Nath Eigner: Nach dieſer Zeichnung hier ſieht es fo 
aus, wie wenn dieſer Punkt nicht eiumal 60 cm entfernt wäre. 

Referent: Die Entfernung beträgt ganz gewiſs 3 m. 

Gem.-Rath Eigner: Wenn ich hier die Baulinie anſehe, fo 
ſieht es bei dem Punkte n jo aus, wie wenn die Entfernung noch 
mehr als 3 m wäre. Bei dem Punkte p iſt alſo die Zeichnung 
ſchlecht, oder es iſt in Natur wirklich ſo. 

Dann mußs ich weiter erwähnen, dafs noch in einem Punkte 
die Pläne nicht ganz richtig gezeichnet ſind. Das entgegengeſetzte 
Haus, welches dem Amon gehört, ſieht ſo aus, als ob das 
mehrere Parcellen wären; das täuſcht denjenigen, der die Ver— 
hältniſſe nicht kennt. 

Ich möchte den Herrn Referenten auch fragen, was mit dem 
Amo n'ſchen Haufe geſchieht, wenn das bewilligt wird. Das iſt 
das Haus Nr. 2 und das anſtoßende Nr. 6. Dieſe zwei Häuſer 
haben zwei Eigenthümer. Wenn die Baulinie heute beſtimmt wird, 
iſt dieſer Amon vollſtändig lahmgelegt; er müſste höchſtens das 
anſtoßende Haus Nr. 6 dazukaufen, anders iſt es nicht möglich. 
Dann will ich auch noch weiter wegen dieſer Abkappung etwas 
anführen. Es find das 11 und 6 m; ob das in natura auch fo 
ſchön ausſehen wird, wie es hier iſt, weiß ich nicht, denn die 
Rötzergaſſe, die hier nur 8 m Breite hat, hat in der Verlängerung 
12 (Referent: 10) und die wird auch befahren werden. 

Ich will alſo nur jagen, dajs die Sache in dieſem Plane 
nicht vollſtändig richtig dargeſtellt iſt, jo dajs man ſich daraus 
nicht genau orientieren kann. 

Referent: Ich will wor erklären, doſs ja die Nummern ein⸗ 
gezeichnet ſind, nämlich Nr. 2, 4 und 6. Allerdings ſind beim 
Hektographieren die Trennungslinien undeutlich geworden und auf 
manchen Plänen vielleicht ganz verſchwunden, aber, weil die Orien— 
tierungsnummern eingezeichnet find, jo ergibt ſich daraus, daſs es 
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ſich wirklich um mehrere Parcellen handelt. Wenn da umgebaut 
werden ſoll, ſo können die Häuſer Nr. 4 und 6 umgebaut werden 
und auch vom Hauſe Nr. 2 ein großer Theil, während nur ein 
ganz kleines Stück vorläufig liegen bleiben muſs, bis das Haus 
Nr. 6 umgebaut iſt; ſo etwas kommt ja oft vor. Ich bitte aber, 
die frühere Baulinie zu betrachten, da hätten Sie eine ganze Reihe 
Häuſer entweder einlöſen müſſen, oder ſie hätten vorläufig liegen 


bleiben müſſen, bis ſich ein großer Unternehmer findet, der alles 


zuſammenkauft und endlich die abzutrennende Fläche von der 
Commune ſich ablöſen läſst. Was ökonomiſcher iſt, iſt ganz klar. 
Gewiss iſt es nicht ökonomiſch, wo es nicht dringend nothwendig 
iſt, große Straßenflächen einzulöſen. 


Gem.-Nath Vurſcht: Ich erlaube mir an den Herrn 


Referenten die Anfrage: Die Straßenbreite der Weinhauſerſtraße 
iſt 17 m. (Referent: Acht Klafter!) Die eine Straßenbreite ſoll 
mit 18·96 m beantragt werden. (Referent: In Überein⸗ 


ſtimmung mit der Rötzergaſſe.) Ich bitte, die Weinhauſerſtraße geht 
parallel mit dieſem Stück, folglich iſt das überflüſſig. 18-96 m iſt 
nach meiner Anſchauung viel zu breit. Man hat ja letzthin ſchon 
davon geſprochen, dafs eine jo übermäßige Breite der Straße nicht 
nothwendig iſt und nachdem in der Weinhauſerſtraße nur 15 m 
Breite find, empfehle ich Ihnen, daſs man hier IS m nimmt und 
ich glaube, das wird vollſtändig genügen. Ich beantrage 
daher, die Straße mit 18 m zu beſtimmen. 


Referent: Allerdings iſt auch dieſer Theil als Weinhauſer— 


ſtraße bezeichnet, aber jedenfalls geht der große Verkehrszug durch 


die Alsbachſtraße über den Elterleinplatz und im weiteren Verlaufe 
durch dieſen Theil der Weinhauſerſtraße in die Rötzergaſſe, dann 
wieder auf einen Platz und an der Als fort. Dieſer große Ver— 
kehrszug iſt in ſeinem ganzen Verlaufe nirgends ſchmäler als 
zehn Klafter und darum wäre es ſehr bedauerlich, wenn man gerade 
hier bei der Einfahrt vom Elterleinplatz eine Verengung machen 
würde. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daſs nicht durch dieſe 
Gaſſe einmal eine elektriſche Bahn oder Dampftramway geführt 
werden wird, weil dieſer Theil von der Rötzergaſſe abwärts jeden— 
falls für eine ſolche Anlage in Ausſicht genommen iſt. Es iſt auch 
die General-Inſpection der Eiſenbahnen gefragt worden und fie 
hat in einer Zuſchrift erklärt, dafs fie die Breite von zehn Klaftern 
acceptiert und, mit einem Worte, dieſelbe für ihre Pläne für hin— 
reichend hält. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich glaube, dieſe Straßenbreite genügt 
ja vorderhand; die Weinhauſerſtraße iſt eine ganz neue Gaſſe, 
es find lauter neue Häuſer dort, die Straße iſt auf 15 m be— 
rechnet, und hier will man für ein kleines Stück derſelben 1896 m 
haben! Ich gehe ja vollkommen auf die Anſicht des Herrn Refe— 
renten ein und ſage, dieſes Stück ſoll etwas breiter ſein, aber die 
0:96 m ſpielen da keine Rolle, und daher beantrage ich und bitte 
auch den Herrn Referenten, für dieſen Antrag zu ſtimmen, daſs 
die Straßenbreite mit 18 m beſtimmt wird. Es genügt dies voll— 
kommen. 

Gem.-Bath Gregorig: Meine Herren! Es iſt wirklich zu 
verwundern, was uns der Herr Referent hier erzählt! Soeben 


erfahre ich aus feinem Munde, es ſei dort eine elektriſche Bahn 


geplant und zwar in nächſter Zeit! Das hat der Herr Referent 
geſagt. Nun liegt mir zuhauſe ein anderer Plan, auch vom Stadt— 
rath, vor, und, zwar für die Verlängerung der Rötzergaſſe, und dort 
will man die Gaſſe acht Klafter breit machen. Ich bin alſo neu— 


gierig, wie der Herr Referent durch die Fortſetzung bei acht Klafter 
Breite die elektriſche Bahn führen wird! 

Sie ſehen wie die Sache im Zuſammenhange ſteht, welcher 
Kohl uns geboten wird, den wir glauben ſollen. Sehen Sie den 
Plan an. Der Gemeinderath ſoll nach einem ſolchen Plane ſeine 
Entſcheidung treffen, es iſt geradezu empörend, wenn man das 
ſieht. Man muj3 überhaupt die Vorgeſchichte dieſer Straßenver— 
engerung ein bisschen kennen, wie fie mir durch einen Bekannten 
mitgetheilt wurde. Ich kenne denjenigen, welcher den Plau und 
die ganze Geſchichte verfaſst hat, ich will aber nicht weiter los— 
legen, ſonſt würden wir zu manchen Sachen kommen. Aber es 
zeigt nur, was unſer Stadtrath uns vormacht. Dieſer Referent 
ſagt, es ſind drei Meter bis zum Alsbache. Nach den vorliegenden 
Zeichnungen, wie auch Herr College Eigner meint, ſind es aber 
höchſtens 60 em. Nun bitte ich, den Punkt m zu berückſichtigen, 
dort geht die Grundmauer des Hauſes direct an den Canal hinan, 
und da ſagt man, es ſei gefahrlos. Einer ſolchen Sache können 
wir nicht zuſtimmen und wenn der Herr Referent auf einen von 
uns ſagt, er traveſtiert den Wallenſtein, ſo müſſen wir uns das 
gefallen laſſen. Ich werde ihm aber auch eine Traveſtie ſagen und 
einen antiſemitiſchen Dichter eitieren. Er ſagt: „Es ſind andere 
Zeiten gekommen“, ich traveſtiere das ſo: „Den Stadtrath habe 
ich durchſchaut, nur eins hat mich wundergenommen, dass man 
euch je getraut.“ 


Referent: Ich will nur bemerken, dafs der Herr Vorredner 
nicht informiert iſt, wie die Straßen draußen laufen. Die Rötzer— 
gaſſe geht vom Elterleinplatz, wenn dieſes Stück 18°96 m breit 
iſt, bis auf den großen Platz in einer Breite von 10 m fort. 
Über dieſen Platz geht der Alſerbach und dort iſt der Platz, wo 
eine elektriſche Bahn oder eine andere Bahnanlage gemacht wird. 
Die acht Klafter breite Strecke der Rötzergaſſe iſt über dieſem 
Platze drüben und kommt nicht in Betracht, wenn eine Bahn— 
anlage gemacht wird. Was die Buchſtaben anbelangt, ſo ſcheint 
ſich der Herr Vorredner zu irren. Punkt p iſt nach meiner Zeichnung 
ein Fünftel ſoweit entfernt als die Rötzergaſſe unten breit iſt. 
Die Rötzergaſſe iſt unten 15 m breit, alſo tft in dieſer Zeichnung 
eine Breite von 3 m herauszufinden und der Punkt m’ it noch 
weiter entfernt, alſo es iſt gar nirgends ein Punkt, welcher in der 
Zeichnung einpunktiert iſt, angrenzend. Er mußs einfach die Punkte 
verwechſeln oder die Buchſtaben nicht richtig geleſen haben. 


Gem.-Nath v. Hlummer: Ich bin fonjt ganz einverſtanden, 
nur möchte ich beantragen, daſs das Eck am Elterleinplatz — y 2 
in einer Länge von 6 bis 8 m — abgeſtumpft werde und daſs 
dieſe Linie derart gemacht werde, das die Verlängerung derſelben 
auf n“ zugeht. 


Bezirksvorſteher Helbling: Erlauben Sie mir, meine 
geehrten Herren, einige Aufklärungen zu geben. Ich kenne die 
Verhältniſſe ganz genau. Wenn Sie auf der linken Seite den 
Plan gegen den Elterleinplatz anſehen, werden Sie finden, daßs 
nach der vom Miniſterium genehmigten früheren Baulinie ein 
ungeheuer großer Platz einzulöſen ſei, welcher der Gemeinde Wien 
mehr als 40.000 fl. koſtet. Es ſteht um die Ecke ein altes Gebäude. 
Dieſes alte Gebäude an der Ecke der Hernalſer- und Weinhauſer— 
ſtraße, welches um eirca 33.000 fl. angekauft iſt, würde nach dieſer 
Baulinie vollſtändig wegkommen. Dieſes Haus müßste eingelöst 
werden. Es find einige Bauplätze bis gegen die Rötzergaſſe. In— 
folge deſſen iſt die Baulinie geändert worden, um den Bau dieſes 
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Hauſes zu ermöglichen und dieſe Grundeinlöſungskoſten zu erſparen. 
Auf der anderen Seite vis-ä-vis rechts iſt ein Gebäude einzulöſen. 

Dieſes Gebäude hier iſt, wie ſchon Gem.-Rath Eigner 
erwähnt hat, ein ſehr ſchmales, und wenn es zum Umbaue kommt, 
dann muss es mit dem Nebengebäude verſchmolzen werden. Es 
iſt auch hier bei dieſer Gaſſe eine Verengerung. Die Breite, wie 
ſie vom Miniſterium bewilligt wurde, iſt nicht nothwendig, was 
dadurch klargelegt iſt, daſs ſeinerzeit die Rötzergaſſe eine directe 
Verbindung mit der Kirchengaſſe erhalten wird. Es ſteht dem 
heute nur ein ebenerdiges Haus im Wege. Wenn dieſes eingelöst 
wird, was keine großen Koſten verurſachen würde, ſo haben Sie 
eine directe Verbindung von der Kirchengaſſe und eine Abzweigung 
vom Elterleinplatz geſchaffen. Darum iſt es ganz gut, nicht un— 
nöthigerweiſe Grund wegzugeben, wenn nicht aus Gründen des 
öffentlichen Verkehrs dies geboten erſcheint; hier iſt es nicht noth— 
wendig. Die Rötzergaſſe hat hier nur eine Breite von 1517 m 
und gegenwärtig wird die Fortſetzung der Rötzergaſſe bei der Aus— 
mündung in die Alsbachſtraße mit 18°96 m, ſomit um 3 m breiter 
beantragt. Das iſt kein Hindernis, weil 3 m zu beiden Seiten 
vorhanden ſind. 

Ich würde daher den löblichen Gemeinderath bitten, die 
Einlöſung zum Baue zu ermöglichen, damit die Regulierung dort 
einmal vorgenommen werden kann. Ich bitte, den Referenten— 
Antrag zu genehmigen. 

Gem.-Nath Eigner: In erſter Linie will ich conſtatieren, 


daßs das Haus Nr. 4, nämlich in der Weinhauſerſtraße, nicht 


zum Hauſe Nr. 1 und 2 gehört, ſondern ein ſelbſtändiges Haus 
iſt, das mit dem Vorderhauſe gar keine Beziehung hat. Zweitens 
erlaube ich mir den Referenten zu fragen, wo überhaupt dieſe 
Baulinie am Elterleinplatz beginnt, wie viel Fenſter Gaſſen— 
front das Gebäude beim Ecke des Kandel-Hauſes erhalten ſoll? 
(Rufe: Was weiß der Referent vom Kandel-Hauſe ?!) Ich bitte, 
ich werde es dem Herrn Referenten ſagen. Das Haus Nr. 5 am 
Elterleinplatz iſt herausgebaut aus der Baulinie und das Haus 
Nr. 6 ſteht hinter der Baulinie zurück und kreuzt die neue Bau— 
linie an der Grenze zwiſchen dem Hauſe Nr. 6 und 1. Nach 
dieſer Zeichnung her ſcheint es aber nicht ſo zu ſein. (Rufe: 
6 und 7!) 

Referent: Ich habe ſchon erwähnt, dafs das Haus Nr. 7 
zweckmäßig nur dann umgebaut werden kann, wenn es im Vereine 
mit Haus Nr. 6 umgebaut wird. 

Gem.-»Nath Eigner: Um das frage ich nicht. Ich frage, 
wenn man die Baulinie vom Hauſe Nr. 6 und 7 verlängert, wie 
es ſich dann mit der neuen Baulinie verhält? 

Referent: Die Baulinie beginnt beim Punkt N’ und MN’ 
iſt die Baulinie für die Weinhauſerſtraße. 

Gem.-Nath Eigner: Das weiß ich ſchon. Ich meine nur, 
ob dieſe neue Baulinie am Ecke des Elterleinplatzes und der Wein— 
hauſer Hauptſtraße beginnt. Nach dieſer Zeichnung müſſen die 
zwei alten Häuſer Nr. 6 und 7 zuſammenſtoßen. 

Referent: Punkt N iſt bloß ein Fixpunkt, aber N“ iſt 
die Ecke. 

Gem.- Bath Eigner: Ja, von der alten Baulinie. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Nein, von der neuen!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Nath Eigner: Der Plan iſt eine vollſtändige Null. 
Das iſt eine Irreführung. Wenn mir ein Zeichner einen ſolchen 


werden. 
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Plan macht, ſo ſchmeiße ich ihn hinaus! (Heiterkeit links.) Er iſt 
nicht einmal Bauplanpraktikant. 

Ich möchte den Herrn Referenten noch fragen, wie er ſich 
die Verbauung dieſer Häuſer denkt, wie er ſich dieſe Tracte vor— 
ſtellt, wenn ein Nachbar einen Seitentract hinſtellt. 

Referent: Ich glaube, der Herr Vorredner hat gefragt, wie 
die Häuſer Nr. 78 Elterleinplatz und Nr. 1, 5, 7 Rötzergaſſe 


verbaut werden ſollen. 


Gem.-Nalh Eigner: Ich habe um dieſe neue Baulinie 
gefragt. Es handelt ſich um die Nummern 1, 5, 7 und darum, 
was geſchieht, wenn hier ein Seitentract gebaut würde. 

Referent: Das ſind Häuſer, welche eine Tiefe von 14 bis 
13 m haben. Solche Sachen kommen oft vor, es gibt ganze 
Gaſſen, welche durch Häuſercomplexe mit einer ſolchen Tiefe gezogen 
Ich weiſe nur auf die Buchholzgaſſe hin, wo die Tiefe 
10 m beträgt. Hier find Häuſer mit 13 m Tiefe, da macht mau 
rückwärts einen halben oder einen Vierteltract. 

Gem.-Rath Eigner: Ich weiſe auf die Favoritenſtraße 
gegenüber dem „Hotel Victoria“ hin, wo ein Haus ſteht, welches 
nur ein Fenſter hat. Ich würde die Herren Referenten erſuchen, 
bevor ſie an den Referententiſch kommen, ſich einen Wagen zu 
nehmen und ſich an Ort und Stelle die Sachen genau anzuſehen, 
weil ſie dann genau informiert ſind und die Fragen beantworten 
können, die man an ſie ſtellt. 

Ich glaubte, der Herr Referent wird mir ſagen können, 
wie ein Haus bei einer Tiefe von zwölf Meter gebaut werden 
kann, ob nun ganze Tracte, halbe, Vierteltracte u. ſ. w. gebaut 
werden. 

Gem.-Rath Müller: Ich habe bereits im Stadtrathe den 
Antrag geſtellt, daſs die Straße, welche hier mit 18:96 m cotiert 
iſt, mit 18 m zu cotieren und zu beſtimmen ſei, und zwar derart, 
daſs die rechtsſeitige Baulinie M N N’ beizubehalten iſt und von 
ihr parallel auf der linken Seite die Baulinie in einer Entfernung 
von 18 m zu fixieren iſt. Ich war der Überzeugung und bin es 
noch immer, daſs dieſe Straße die Verbindunglinie zwiſchen dem 
Elterleinplatze und der Rötzergaſſe deshalb mit 22:76 m beſtimmt 
war, weil man den ganzen Verkehr in dieſe Straße hat leiten 
wollen. Man war der Anſicht, daſs die Tramway hier hineingelegt 
wird. Das iſt nicht der Fall. Die Tramway hat ihre Verbindung 
durch die Hernalſer Hauptſtraße nach Dornbach gefunden. Es iſt 
daher dieſe Verbindungsſtraße nur ſecundärer Natur. Die Haupt— 
verbindung wird von der Rötzergaſſe zur Stadt wieder durch die 
Rötzergaſſe gehen, wenn dieſelbe eröffnet iſt. Die Rötzergaſſe hat 
nicht überall die Breite, wie ſie hier cotiert iſt, ſondern nach rechts 
gegen die Stadt eine ſolche von 15°17 m, gegen die Comenius- 
gaſſe eine Breite von ebenfalls 15:17 m. Das beweist, dafs dieſer 
Straße nicht der Charakter einer eminenten Straße beigelegt iſt. 
Bezüglich der Häuſer 6 und 7 möchte ich bemerken, dass dieſe 
Häuſer ſeparat, unter Beibehaltung welcher vorgeſchlagenen Bau— 
linie immer, als ſelbſtändig nicht zu verbauen ſind. Es iſt beim 
Bau das eine Haus auf das andere angewieſen. Das Haus Nr. 6 
muſs das Haus Nr. 7 erwerben oder umgekehrt. Es wird aus 
beiden Häuſern eine große Realität werden, welche nunmehr ihre 
kleinere Front gegen den Elterleinplatz und ihre größere Frout 
gegen die Verbindungsſtraße haben wird. Die Trace des Alsbaches 
iſt derart gelegen, daſs eine derartige Verſchiebung auf 18 m noch 
vollkommen im Rahmen einer richtigen Verbauung reſpective 
Fundierung gelegen iſt. Wenn man die Baulinie auf 18 m verengt, 
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jo mufs ſeitens der Gemeinde ſeinerzeit eine Ablöſung ſtattfinden, 
weil die jetzige Front an die Gaſſe grenzt. Dieſe 18°96 m ſtammen 
daher, dajs früher eine Breite von 8, 9, 10“ fixiert war. Das iſt 
eine Übertragung von Klaftern in Meter. 

Das hat meiner Anſicht nach gar keine Berechtigung, und 
ich habe ſchon einmal geſagt, man ſolle die Decimalen weglaſſen. 
Es ſoll heißen 18, 19 m ohne Decimalen. Wenn einer nicht auf 
die Umwandlung von Klaftern in Meter eingeſchult iſt, wird er 
fragen warum 18°96 m; nur wer dieſe Übertragung gewohnt ift, 
wird es begreifen. Man ſoll alſo diefen Anhang von Decimalen 
weglaſſen. 

Nachdem ich die überzeugung habe, dass die Straße eine 
vollkommen genügende Breite mit 18 m hat, ſtelle ich den Antrag, 
es ſei die Baulinie derart zu beſtimmen, daſs bei 
Feſthaltung der Baulinien mn n‘ die Straßen 
breite mit 18 m zu fixieren iſt. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte iſt geſchloſſen. 


Der Herr Referent hat das Schluſßswort. 

Referent (zum Schluſswort): Man lernt nie aus. Ich bin 
ſehr überraſcht, daſs ich heute bei dieſer Debatte gefragt wurde, 
wie man Häuſer mit einer Tiefe von 13 bis 14 m verbaut. Ich 
bin ſehr gerne bereit, dem Herrn Collegen privatim darüber meine 
Meinung auszuſprechen, wenn er Wert darauf legt, aber daſs ich 
in öffentlicher Sitzung eine Abhandlung darüber halte, iſt wohl 
überflüſſig. Hauptſächlich habe ich mich dagegen zu wenden, dajs 
dieſe Straße an der Einfahrt des Elterleinplatzes verengt werde. 
Die Rötzergaſſe hat in ihrem ganzen Verlauf bis zu dieſem Platze, 
über welchen der Verkehr möglich iſt, gegen den Alsbach zu eine 
Breite von 10“. Es wurde eigens die General-Inſpection der Eiſen— 
bahnen gefragt, ob ſie dieſe Verengung an der Einfahrt von 12 auf 
10 gutheiße, und dieſe hat ſich damit einverſtanden erklärt; aber 
noch weiter herunterzugehen, eine Gaſſe — ich mußs immer die 
Einfahrt als Rötzergaſſe betrachten — ſchmäler zu machen, als ſie 
des Verkehres wegen im weiteren Verlaufe iſt, iſt höchſt unzweck— 
mäßig; daher möchte ich bitten, meinen, reſpective den Antrag des 
Stadtrathes aufrecht zu erhalten und die Einfahrt ebenfalls 10° 
breit zu machen, wie die Rötzergaſſe im weiteren Verlaufe iſt. Bitte 
die Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Eigner (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
mufs dem Herrn Referenten nur einige Worte jagen. Der Herr 
Referent hat ſich nämlich erlaubt zu bemerken, dass ich überhaupt 
eine Anfrage an ihn gerichtet habe, wie man das verbaut. Das 
iſt ganz richtig, aber ich habe nur gemeint, wie man 11 oder 
12 m Tiefe verbaut; darüber habe ich eine Außerung haben wollen. 


Der Herr Referent hat die Sache ſo hingeſtellt, als wenn ich 


das nicht verſtehen würde. Wenn der Herr Referent von mir ein 
Project haben will, werde ich es vor feinen Augen entwerfen. 
Das Eckhaus des Amon wird aber noch lange ſtehen bleiben 
und die Gaſſe ſehr verengern. 

Bice-Würgermeifler Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Gegen die Punkte 1 und 3 iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden. Gegen Punkt 2 ift ein Gegen-Antrag geſtellt 
worden vom Herrn Gem. Rath Purſcht allgemeiner Natur, es 
ſei die Breite der Gaſſe von der Rötzergaſſe bis zur Hauptſtraße 
mit 18 m feſtzuſtellen. Gem.⸗Rath Müller hat ebenfalls die 
Breite mit 18 m beantragt, jedoch derart, daſs von der Linie m nn‘ 
gemeſſen werde. Vielleicht will ſich Herr Gem.-Rath Purſcht 
dieſem Antrage accomodieren, weil damit fixiert iſt, von wo aus 


gemeſſen werden ſoll. Das würde eine gleichmäßige Vorrückung 
von beiden Seiten beinhalten. (Gem.-Rath Purſcht accomodiert 
ſich dem Antrage Müller.) 

Referent: Dieſe Formulierung iſt abjolnt unmöglich. Denn 
wenn man die Straße ſo ſchmal macht, ſo käme eine Ecke wirklich 
in den Alsbach hinein. Die Fixpunkte p unden“ müſſen bleiben. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Zu Punkt 4 iſt ein 
Gegen-Antrag vom Herrn Gem.-Rath Stum mer geſtellt worden, 
dafs eine Abkappung ſtatt wie beantragt mit 4 m, mit 6 m anzu— 
bringen ſei. 

Ich bringe nun die einzelnen Punkte zur Abſtimmung. 
Punkt 1. Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Punkte zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Punkt 2 bringe ich den Antrag des Herrn Referenten 
zur Abſtimmung, weil er die höhere Ziffer enthält. Ich erſuche 
jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Zu Punkt 3 iſt keine Einwendung gemacht worden. Ich erſuche 
die Herren, welche demſelben zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Punkt 4 bringe ich zuerſt den Antrag Stum mer zur 
Abſtimmung, es ſei eine Abkappung von 6 m Länge zu machen. 
Ich erſuche die Herren, welche dieſem Gegen-Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe.) Angenommen. 

Ich bringe nun den übrigen Inhalt des § 4 zur Abſtimmung. 
Ich erſuche jene Herren, welche demſelben zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Für die Weinhauſerſtraße zwiſchen der Karl— 
und Rötzergaſſe eine Breite von 15-17 m und für 
die Hänfer Nr. 10 bis 16 die Linie s q ſammt einer 
11:00 m der Ecke 
Rötzergaſſe. 

2. Für die Weinhauſerſtraße von der Rötzergaſſe 
bis zur Hauptſtraße eine Breite von 18-96 m und 
die Linien pz und mnn‘, welche 
gezogen 


langen Abkappung gg an der 


derartig parallel 

werden, daſs der Punkt p als Grenze der 

Realitäten Nr. 7 Weinhauſerſtraße und Nr. 25 

Rötzergaſſe und der Punkten Durchſchnittspunkt der 

Grenzlinie der Häuſer Nr. 6 und 7 Elterleinplatz 

mit der gegenwärtigen Bauflucht dieſer Häuſer als 
Fixpunkte zu gelten haben. 

3. Für die 6 m lange Abkappung an der zweiten 
Ecke der Rötzergaſſe die Linie m und für die Ver— 
längerung der Rötzergaſſe die Linie k J. 

4. Für Hernalſer Hauptſtraße bis 
Elterleinplatze unter Beibehaltung der Straßenbreite 
von 15-17 m die Linie c y und für die 600 m lange 
Abkappung an der Ecke des Hauſes Hernalſer Haupt— 
ſtraße Nr. 78 die Linie y. 

23. Referent Gem. Rath Wurm: Nr. 1963. Roſa Peydl 
um Bewilligung zur Herſtellung von Bauten unter erleichterten 
Bedingungen in Lainz. Es iſt dies Beilage Nr. 65. 


die zum 
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Dieſe Gründe, für welche die erleichterte Verbauung angeſucht 
wird, liegen jenſeits der Verbindungsbahn in Lainz, gegen St. Veit 
zu, und zwar an der Einſiedlergaſſe. Es iſt in dieſer Gegend noch 
nichts verbaut, die iſolierte Lage berechtigt jedenfalls, die Erleich— 
terungen zu geſtatten, umſomehr als nach dem Parcellierungsconſens 
die Eigenthümer verpflichtet ſind, dort Häuſer zu bauen, welche 
vollkommen iſoliert ſind, kleine Familienhäuſer. Für ſolche eignet 
ſich jedenfalls die erleichterte Verbauung, welche nach den SS 84 
bis 87 der Bauordnung zuläſſig iſt. Es iſt nach dieſen Paragraphen 
geſtattet, 1 m breite Stiegen anzubringen, die Mauerſtärke etwas 
geringer zu nehmen und Dachwohnungen einzurichten. Bei ſolchen 
Familienhäuſern, die nicht höher als ein Stockwerk ſind und 
vollkommen freiſtehen, iſt es jedenfalls zweckmäßig, wenn auch der 
Dachkragen in entſprechender Weiſe benützt wird. 

Der Stadtrath ſtellt demnach den Antrag, daj3 für dieſes 
kleine abgegrenzte Gebiet die SS 84 bis 87 der Bauordnung zur 
Anwendung kommen ſollen. Die weiteren drei Paragraphe, welche 
auch Bauerleichterungen geſtatten, ſind in dieſem Falle nicht anzu— 
wenden, weil dieſelben Bauerleichterungen für landwirtſchaftliche 
Gebäude, Scheunen u. ſ. w. betreffen, welche bei Familienhäuſern 
nicht anzuwenden find. Der Antrag lautet (liest): 

„Es ſeien die in den 88 84 bis incluſive 87 der 
Wiener Bauordnung angeführten Erleichterungen von 
den Beſtimmungen der Bauordnung für Wien bei den 
im Sinne des Parcellierungsconſenſes der k. k. Bezirks— 


hauptmannſchaft Hietzing vom 13. October 189, 
3. 38162, auf den durch dieſe Parcellierung eut— 


ſtehenden Bauſtellen aufzuführenden, einzeln ſtehenden, 
kleinen Wohnhäuſern für die Dauer der Jahre 1892 
bis inclusive 1901 mit dem Vorbehalte im Sinne des 
§ 83 der Wiener Bauordnung eintreten zu laſſen, 
daſs die Zugeſtehung dieſer Erleichterungen innerhalb 
dieſer Friſt abgeändert oder wieder zurückgenommen 


und die Anwendung der allgemeinen Vorſchriften der 


Bauordnung beſchloſſen werden kann.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſeien die in den SS 84 bis incluſive 87 der 
angeführten Erleichterungen 
von den Beſtimmungen der Bauordnung für Wien 
bei den im Sinne des Parcellierungsconſenſes der 
k. k. Bezirkshauptmaunſchaft Hietzung vom 13. October 
1891, 3. 38 162, auf den durch dieſe Parcellierung 
entſtehenden Bauſtellen aufzuführenden, einzeln 
ſtehenden, kleinen Wohnhäuſern für die Dauer der 
Jahre 1892 bis ineluſive 1901 mit dem Vorbehalte 
im Sinne des § 83 der Wiener Bauorduung ein— 
treten zu laſſen, dafs die Zugeſtehung dieſer Er— 
leichterungen innerhalb dieſer Friſt abgeändert oder 
wieder zurückgenommen und die Anwendung der 
allgemeinen Vorſchriften der Bauordnung beſchloſſen 
werden kann. 


Wiener Bauordnung 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche den Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Huber, zu referieren. N 

24. Referent Gem.⸗Rath Dr. Huber: Ich habe die 
Ehre, über die Adaptierung des Gemeindehauſes in Gaudenzdorf 
zu einer Mädchenſchule zu referieren. Die Verhältniſſe liegen ſo, 
meine Herren! Bereits im Jahre 1888 wurde vom Bezirksſchul— 
rathe, welchem damals dieſe Vorortegemeinde unterſtand, der Auf— 
trag gegeben, der Calamität in Gaudenzdorf in Anſehung der Schulen 
abzuhelfen. In Gaudenzdorf war es nämlich der Fall, daſs man, 
um den Kindern doch ihre Schulpflicht erfüllen zu laſſen, zu einer 
Doppel⸗Volksſchule eine ſechste Claſſe errichtete, alſo gegen das Geſetz. 
Die Gemeinde hat nun wegen Mangel an Mitteln einen neuen 
Schulbau damals unterlaſſen. In letzterer Zeit wurde aber vom 
Herrn Gem.-Rathe Büſch der Autrag eingebracht, es ſei eine 
Doppel-Bürgerſchule für Knaben und Mädchen durch Adaptierung 
des Gemeindehauſes zu errichten. Die Erhebungen hierüber ergaben 
Folgendes: 

Das Bauamt ſagt, daſs die Adaptierung zugleich für eine 
Knaben- und Mädchen-Bürgerſchule nicht angehe. Es iſt nur eine 
einzige Stiege und es geht nicht an, daſs Knaben und Mädchen 
über dieſe eine Stiege gehen, außerdem laſſen ſich aber auch ſeparate 
Aborte für die Knaben nicht herſtellen. Dazu kommt noch Folgendes: 

Wenn man dieſes Gemeindehaus zu einer Mädchenſchule 
adaptiert, ſo wird die anſtoßende Volksſchule entlaſtet, indem einer— 
ſeits die Mädchen von der ſechsten Claſſe an nunmehr in die 
Bürgerſchule kommen und man andererſeits das Gymnaſium im 
XII. Bezirke in der Ehrenfelsgaſſe vorzieht und dann durch weitere 
Ausſchulung der näher gegen Meidling Wohnenden auch dort Unter— 
kunft geſchaffen wird. Die Schule, welche nun errichtet werden ſoll, 


hat fünf Claſſen, dazu kommt ein Zeichenſaal, ein Directionszimmer, 


ein Lehrmittelzimmer und ein Conferenzzimmer. Die Koſten dieſer 
Adaptierungen belaufen ſich nach dem Voranſchlage des Stadtbau— 
amtes und der Buchhaltung auf 7014 fl. 13 kr. Weiters wird 
beantragt, die Schulbänke im Offertwege zu vergeben, die anderen 
Arbeiten aber durch die ſtädtiſchen Contrahenten ausführen zu laſſen. 

Aubelangend nun die Frage wegen der Knaben-Bürgerſchule, 
jo iſt zu erwähnen, dafs infolge der Entlaſtung der anſtoßenden 
Volksſchule dort einige Claſſen der Bürgerſchule untergebracht 
werden können, jo daßs wenigſtens vorläufig dem dringendſten 


Bedürfniſſe abgeholfen iſt. Ich habe daher auch im Stadtrathe 


die Anſicht vertreten und bitte, dafs der Gemeinderath nunmehr 
in Gemäßheit des Stadtraths-Beſchluſſes genehmige, es ſeien dieſe 


Adaptierungen um den erwähnten Koſtenbetrag vorzunehmen und 


im Gemeindehauſe in Gaudenzdorf dieſe Mädchen-Bürgerſchule zu 
errichten; in Anſehung der Knaben-Bürgerſchule ſei aber weiter 
abzuwarten, welche Vorſchläge der Bezirksſchulrath in dieſer 
Hinſicht erſtatten wird. 

Ich habe nur noch zu bemerken, dafs der Gegenſtand höchſt 
dringend iſt, denn im zweiten Stocke dieſes Gemeindehauſes iſt 
bis 1897 eine Reihe von Localitäten an den Poſtvorſtand ver⸗ 
mietet und weiters ſind andere Localitäten an den ehemaligen 
Gemeindeſeeretär vermietet. Letzterer hat nun protokollariſch erklärt, 
dass er ſich mit dem claſſenmäßigen Quartiergelde, er ift dem Bezirks- 
amte im XII. Bezirke zugewieſen, begnüge, und infolge deſſen die 
Localitäten räume und auch der Poſtvorſtand iſt bereit, ungeachtet 
des Vertrages, welchen die Poſtverwaltung hierüber geſchloſſen 
hat, mit Genehmigung der letzteren ſein Quartier zu räumen, 
wenn ihm Localitäten im 1. Stocke überlaſſen werden. Solche 
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Localitäten find noch vorhanden und es kann aljo auch das recht— 
zeitig geſchehen. Ich bitte Sie alſo, dem nn des Stadtrathes 
Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Gem.⸗Nath Nüſch: Meine Herren, ich bin ſehr überraſcht 
über den Beſchluſs des Stadtrathes, daſs nur eine Mädchen— 
Bürgerſchule in Gaudenzdorf errichtet werden ſoll. Wie der Herr 
Referent ſagt, iſt es dringend nothwendig, daſs dieſe Bürgerſchule 
eröffnet wird, und ebenſo dringend nothwendig iſt es auch, dass 
die Knaben⸗Bürgerſchule eröffnet wird. Ich habe ſeinerzeit den 
Antrag geſtellt, daſs dieſe leeren Räume in eine Bürgerſchule 


verwandelt werden ſollen. Die Commiſſion war kürzlich dort, und 
ich mufs mich darüber beſchweren, daſs ich als Antragſteller nicht 


zugezogen wurde. Sonſt wäre ich in der Lage geweſen, die Com— 
miſſion auf manche Übelſtände aufmerkſam zu machen, insbeſondere 
in dem Punkte, dafs es, wie es heißt, nicht möglich iſt, die Aborte 
ſo herzustellen, wie eine Bürgerſchule fie erfordert. Man ſagt, 
dafs es nicht geſtattet iſt, daſs auf einer Treppe Knaben und 
Mädchen den Eingang haben. Gerade in der Volksſchule iſt aber 
die erſte Claſſe der Mädchen in demſelben Gange, in welchem die 
Knabenclaſſen ſind. Es wären alſo von hier die Mädchenclaſſen 
dort hinüber zu verſetzen, wo adaptiert wird und eine Knabenſchule 
zu errichten. 

Ich möchte daher den Antrag ſtellen und ich bitte, denſelben 
anzunehmen, daſs dieſer Gegenſtand an den Stadtrath 
zurückgeleitet werde, welcher nochmals Erhebungen 
pflegen laſſen, reſpective alle Räumlichkeiten ins Auge 
faſſen möge. Man wird gewiſs daraufkommen, dass eine Knaben— 
Bürgerſchule gleichzeitig mit einer Mädchen-Bürgerſchule errichtet 
werden kann. Ich kann als Antragſteller für den Antrag des Stadt— 
rathes, daſs nur eine Mädchen⸗Bürgerſchule errichtet werden ſoll, 
ſchon aus dem Grunde nicht ſtimmen, weil in der letzten Claſſe 
der Mädchen⸗Volksſchule heute 43 Schülerinnen ſind und in der 
7. und 8. Claſſe nur 18 Schülerinnen, während bedeutend mehr 
Knaben aus der 5. Volksſchulclaſſe den weiten Weg nach Meidling 
in die Bürgerſchule machen müſſen. In Meidling iſt die 1. Bürger⸗ 
ſchulclaſſe in drei Parallelclaſſen getheilt und jede hat 80 Schüler. 
Gaudenzdorf liefert 200 bis 300 Schüler hinüber. Es iſt leicht 
einzuſehen, dajs für dieſen Theil eine ſolche Bürgerſchule dringend 
nothwendig iſt. 

Neu⸗Margarethen, welches ſich immer mehr entwickelt, hat 
ebenfalls keine Bürgerſchule und die betreffenden Schüler müſſen 
auch nach Meidling oder Margarethen gehen. Auch aus Gaudenz⸗ 
dorf mussten ſeinerzeit die Schüler theilweiſe in Margarethen 
aus Gnade aufgenommen werden. Es wurde von Seite der Be— 
zirkshauptmannſchaft auf die Gemeinde Gaudenzdorf eine Preſſion 
ausgeübt, ſie müſſe eine Bürgerſchule etablieren. Das war ſchon 
vor vier Jahren, und der geweſene Bürgermeiſter hat es nicht 
verſtanden, eine ſolche Bürgerſchule zu der Zeit, wo ihm die 
Mittel zur Hand waren, zu errichten. Er hat ſich mit der Nachbar— 
gemeinde Sechshaus ins Einvernehmen geſetzt in dem Sinne, daßs 
im Centrum eine Bürgerſchule errichtet wird und zwar, daſs auf 
der Gaudenzdorfer Seite die Mädchen⸗Bürgerſchule, und auf der 
Sechshauſer Seite die Knaben⸗Bürgerſchule zu erbauen ſei. Dies 
iſt durch die Einverleibung zunichte geworden und ſo ſtehen wir 
heute in dieſem Bezirke ohne Bürgerſchule da. Ich bitte daher, 
meinen Antrag anzunehmen und den Gegenſtand an den Stadtrath 
zurückzuleiten, damit nochmals erhoben werde, ob nicht die Zimmer 
der Volksſchule für die Zwecke der Knaben⸗Bürgerſchule verwendet 
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werden können. Falls aber die Erhebungen ergeben ſollten, dass 
die Schulräumlichkeiten ſich für die Knaben⸗Bürgerſchule durchaus 
nicht eignen, ſo ſei zu beſchließen, heuer einen Neubau für die 
Knaben⸗Bürgerſchule zu errichten und gleichzeitig mit der Mädchen⸗ 
Bürgerſchule zu eröffnen. Alſo nur in dieſem Falle, meine geehrten 
Herren, kann ich dafür fein, daſs die Mädchen⸗Bürgerſchule eröffnet 
werde, anderenfalls mufs ich, trotzdem ich der Antragſteller bin, 
gegen den Antrag des Stadtrathes ſtimmen. (Bravo⸗Rufe links.) 

Referent (zum Schlusswort): Ich bin überzeugt, dass es 
der Herr Collega ſehr gut meint, ſowohl mit den Schulkindern 
als überhaupt mit ſeinem Bezirke. Seine Wohlmeinung iſt aber 
nicht geeignet, jenen Nutzen zu bringen, welchen er offenbar im 
Auge hat. Er meint, Gaudenzdorf bedarf einer Doppel-Bürger- 
ſchule. Ich gebe das zu; Gaudenzdorf bedarf einer Schule für 
Knaben und Mädchen. Der Gegenſtand iſt aber ſo dringender 
Natur, dafs heute die Frage fo liegt: Wollen Sie, dafs die Kinder 
im nächſten Schuljahre ihre Schulpflicht in der Bürgerſchule 
erfüllen, oder wollen Sie das nicht? Die Adaptierung iſt bereits 
— ich möchte ſagen, dringend nothwendig. 

Sie mußs ſchnellſtens geſchehen, damit bei Beginn des nächſten 
Schuljahres überhaupt die Localitäten für die Schule verwendet 
werden können. Sie bekommen eine Mädchen-Bi erſchule, und 
damit iſt für Mädchen zunächſt geſorgt. Ich habe bereits in 
meinem Referat hervorgehoben, dass die anſtoßenden Schulen ent- 
laſtet werden und dadurch drei, vier Claſſen auch heute ſchon für 
Knaben als Bürgerſchule verwendet werden können. | 

Dieſer Zuſtand iſt kein neuer. In Margarethen habe ich, 
da ich dort Obmann des Ortsſchulrathes bin, ganz denſelben 
Zuſtand gehabt, dafs ich ſozuſagen eine Filiale am Bacherplatz 
hatte, bis die neue Bürgerſchule in der Embelgaſſe eröffnet wurde. 
Das iſt ganz zweckmäßig. Es mus vor allem geſorgt werden, 
daſs die Kinder im nächſten Schuljahr unterkommen. 

Neue Erhebungen! Ich bitte, die Acten anzuſehen; die Er: 
hebungen ſind ganz vollſtändig. Wenn der Antragſteller dieſer 
Commiſſion nicht beigezogen wurde, iſt das nicht Sache des 
Referenten, dieſes Moment in Erwägung zu ziehen und zu be⸗ 
urtheilen. Das geſchieht überhaupt nicht nach der heutigen Geſchäfts⸗ 
ordnung. (Widerſpruch links.) 

Ich bitte, das zu bedenken, das iſt nicht Sache des Referenten. 
Ich muss mit dem Zuſtand rechnen, den ich heute habe, nicht mit 
dem Zuſtande, der von einzelnen, ſei es mit Recht oder Unrecht, 
gewünſcht wird. Es iſt von unſeren Organen und vom Bezirks⸗ 
ſchulrath ausdrücklich erklärt worden, und der Bezirksſchulrath gibt 
die Bewilligung dazu nicht, dass in dieſem Gemeindehauſe eine 
Bürgerſchule für Knaben und Mädchen errichtet werde. Nun habe 
ich — verzeihen Sie es mir — einiges Vertrauen auf das Bau⸗ 
amt, Buchhaltung und Bezirksſchulrath; wenn das alles der Antrag- 
ſteller nicht hinnimmt, ſo iſt das ſeine Sache; ich als Referent 
vertrete das, was mir actenmäßig bewieſen vorliegt. Der Herr 
Antragſteller braucht nur die Freundlichkeit haben und ſich daſelbſt 
umzuſehen, ſo wird er zu meiner Anſchauung kommen. 

Ich würde Sie daher bitten, weder auf das einzugehen, den 
Act zurückzuleiten, noch heute den Beſchluſs zu faſſen auf Errich⸗ 
tung eines eigenen Bürgerſchulgebäudes für Gaudenzdorf, denn 
die Frage der Errichtung eines neuen Gebäudes mußs ſeparat 
behandelt und ſtudiert werden. - 

In Wien iſt es Uſus ſeit Jahren, dass in jedem Jahre 
einmal, insbeſondere in der Frühjahrszeit, die ganzen Obmänner 
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aller Schulbezirke eingeladen werden und von ihnen gemeinſchaft⸗ 


lich feſtgeſetzt wird, welche Schulbauten im kom menden Jahre 
ausgeführt werden ſollen. 

Das iſt heuer noch nicht geſchehen. Sollte es der Fall fein, 
dass wirklich ein Neubau zu ſchaffen iſt, jo wird das in jenem 
Kreiſe wieder berathen werden; es kann ja dazukommen, aber heute 
iſt dieſe Frage nicht zu erledigen, ſie iſt auch nicht ſpruchreif. 
Ich bitte Sie daher, über die Anträge des Stadtrathes die 
Entſcheidung zu treffen. 


Gem.-Rath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Nach § 20 der von Ihnen beſchloſſenen Geſchäftsordnung 
mus, wenn über einen eingebrachten Antrag eine Augenſchein- 8 h „ . n 
über einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs-Rubrik „Offentliche Armen⸗ 


Commiſſion vorgenommen wird, der betreffende Antragſteller jeder— 
zeit hiezu eingeladen werden. (Rufe: So iſt es!) Wenn nun im 
vorliegenden Falle der Antragſteller nicht eingeladen worden iſt, 
fo liegt eine Verletzung der Geſchäftsorduung jedenfalls vor, auf 


welche eventuell auch der Referent aufmerkſam zu machen hat; auf 


eine Verletzung des Geſetzes zu achten, iſt auch Sache des 
Referenten. Bei der Geringfügigkeit der Rechte, welche das Plenum 
des Gemeinderathes und der einzelne Gemeinderath genießt, iſt es 


wohl nothwendig, die wenigen Broſamen, die vom Tiſche des 


tadtrathes auf uns herabgefallen ſind, die Rechte ſorgfältig zu 
bewahren, und glaube ich, dass der Referent verpflichtet geweſen 
wäre, den Gemeinderath aufmerkſam zu machen, dass im vor— 
liegenden Falle die Geſchäftsordnung verletzt worden iſt. 
Ich bitte den Herrn Vorſitzenden, diesbezüglich das Nöthige 
zu veranlaſſen, damit in Hinkunft der Gemeinderath immer zu ſolchen 
Commiſſionen herangezogen werde. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Sache iſt mir nicht 
bekannt, aber es iſt höchſt wahrſcheinlich, daſs die Commiſſion N . N 
durch das Bezirksamt ausgeſchrieben und abgehalten wurde, und ergeben. Dagegen find die Ausgabs-Rubriken größtentheils aus 
da kann es allerdings ſtattfinden, daßs die Vorſchriften der Geſchäfts— 
als präliminiert werden konnte. 
außerhalb des Armenbezirkes iſt um 34.500 fl. höher, Erhaltungs- 
beiträge für die zur gänzlichen Verſorgung geeigneten Pfründner 


ordnung des Gemeinderathes nicht beobachtet werden, weil ſie dort 
nicht bekannt ſind. Es wird Sorge getragen werden, dafs dieſe 
Vorſchriften der Geſchäftsordnung genau eingehalten werden. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Gegen die Anträge des Referenten iſt vom Herrn Gem.-Rath 
Büſch ein Vertagungs-Antrag geſtellt worden, welcher lautet: 
Dieſer Gegenſtand ſei an den Stadtrath zurückzuleiten, 
um nochmals zu erheben, ob nicht Schulzimmer der 
Volksſchule zum Zwecke der Knaben-Bürgerſchule ver— 
wendet werden können. Falls die Erhebungen ergeben 
ſollten, daſs die Schulräumlichkeiten ſich für eine Knaben— 
Bürgerſchule durchaus nicht eignen, ſo ſei zu beſchließen, 
einen Neubau für die Knaben-Bürgerſchule heuer noch 


aufzuführen und gleichzeitig mit der Mädchen-Bürger⸗ 


ſchule zu eröffnen. 

Jene Herren, welche dieſem Vertagungs⸗Antrage zuſtimmen, 
wollen die Hand erheben. (Nach einer Auszählung): Es ſind 29 
dafür; ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe): Der 
Antrag Büſch iſt abgelehnt. 

Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage des Referenten 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die vom Stadtbauamte und vom Magiſtrate 
beantragten, nach Räumung der erforderlichen Locali— 
täten vorzunehmenden Adaptierungen im ehemaligen 
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Gemeinde- und Armenhauſe in Gaudenzdorf, Schön: 
brunner Hauptſtraße Nr. 39 und 41, zum Zwecke 
der Unterbringung einer Mädchen-Bürgerſchule, ſowie 
die erforderliche Koſtenſumme per 7014 fl. 13 kr. 
für Adaptierung und Einrichtung zu bewilligen und 
die Beträge nach dem Antrage der ſtädtiſchen Buch— 
haltung auf die Rubriken XII 4 g. XLIII 2 und 4, 
zu überweiſen und als Zuſchuſscredit zu 
Rubriken zu genehmigen. 


25. Referent Gem.-RNath Voſchan: Ich habe die Ehre, 


dieſen 


pflege“ zu referieren. 

Im vorigen Jahre war beim allgemeinen Verſorgungsfonde 
der Abgang mit 370.181 fl. präliminiert. Bis 30. September v. J. 
war der Betrag von 350.000 fl. bereits ausgegeben, jo dais nur 
mehr ein Reſt von 20.18 1 fl. verfügbar war. Nach einer Wahr— 
ſcheinlichkeits-Berechnung, welche die Buchhaltung aufgeſtellt hat, 
iſt ein weiterer Betrag von 220.000 fl. nothwendig, um welchen 
Zuſchuſscredit angeſucht werden mufs. Über die Urſache dieſer 
bedeutenden Überſchreitung theilt die Buchhaltung Folgendes mit: 

Dieſes beträchtliche Mehrerfordernis gegenüber der budget— 
mäßig ſichergeſtellten Dotation findet hauptſächlich darin ſeine Er— 
klärung, dajs die Eingänge der Haupt-Einnahms-Rubrik des allge- 
meinen Verſorgungsfondes faſt durchwegs gegenüber der betreffenden 
Präliminarpoſition zurückgeblieben ſind. So dürfte ſich nach einem 


vorliegenden neunmonatlichen Ergebniſſe bei den Verlaſſenſchafts— 


percenten ein Ausfall von 47.000 fl., bei der Verzehrungsſteuer 
ein ſolcher von 25.000 fl., bei Strafen von 11.000 fl. u. ſ. w. 


Anlaßs der Vereinigung der Vororte bedeutend größer geworden, 
Die Betheiligung der Pfründner 


um 35.000 fl. Nachdem die Beträge bereits ausgegeben ſind und 
diesbezüglich eine Anderung nicht mehr ſtattfinden kann, bitte ich, den 
Antrag des Magiſtrates, der dahin geht, zur betreffenden 
Rubrik einen Zuſchuſsecredit von 220.000 fl. auf Ned: 
nung der disponiblen Caſſabeſtände zu bewilligen, 
gefälligſt zu genehmigen. 

Bice-Hürgermeifler Dr. Richter: Wenn keine Einwendung 
erhoben wird (Zuſtimmung), iſt dieſer Antrag angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, zur Aus gabs— 
Rubrik XXVII „Offentliche Armenpflege“, Poſt Ib 
„Deckung des Abganges beim allgemeinen Verſor— 
gungsfonde durch bare Dotation aus den eigenen 
Geldern“ einen Zuſchuſscredit in der Höhe von 
220.000 fl. pro 1891 zu bewilligen. 

26. Referent Gem.-Rath Meißl: St.⸗R.⸗Z. 2604. Es 
betrifft dies ein Anſuchen der Kleinkinderbewahranſtalt in Kaiſer⸗ 
mühlen um eine Subvention. In der Eingabe wird bemerkt, dafs 
bis zum 30. November 1891 36.565 Kinder vollſtändig verpflegt 
wurden, wovon 20 Freiplätze für Kinder armer, mit zahlreicher 
Familie geſegneter Eltern beſtanden. Es ſtellt ſich nun die dringende 
Nothwendigkeit heraus, 20 weitere Freiplätze zu ſchaffen. Die 
Anſtalt iſt eine wahre Wohlthat für die dortige arme Bevölkerung, 
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die ihre Kinder tagsüber in der Anſtalt vollkommen verpflegt und 
beaufſichtigt weiß. 

Der Bezirksſchulinſpector gibt das Gutachten dahin ab, daſs 
dieſe Anſtalt wirklich dem Bedürfniſſe entſpricht, dajs fie muſterhaft 
eingerichtet und geleitet iſt und empfiehlt wärmſtens, für die 
nichtſchulpflichtigen Kinder nach Möglichkeit Vorſorge zu treffen, 
denn in Wien gebe es ſoviel unterſtützungsbedürftige Armut, 
die Vermehrung der unentgeltlichen Plätze ſei dringend wünſchens⸗ 
wert. Von Seite der Bezirksvertretung, des Armeureferenten, 
des Bezirksſchulrathes, ebenſo vom Referenten des Magiſtrates Dr. 
Beeziczka wird die Subvention von 1000 fl. beſtens befürwortet 
mit dem Vorbehalte, dafs dieſelbe für 1893 widerrufen werden kann, 
wenn eine in den Verhältniſſen oder dem Gebaren dieſer Anſtalt 
ſich ergebende Veränderung Veranlaſſung dazu bietet. Der Betrag iſt 
durch Rubrik XXXVIIII gedeckt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wenn keine Einwendung 
erhoben wird, erkläre ich den Antrag als angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der Kleinkinder: 
Bewahranſtalt in Kaiſermühlen eine Subvention 
von je 1000 fl. pro 1892 und 1893 mit dem Vor— 
behalte zu bewilligen, dafs dieſelbe pro 1893 wider: 
rufen werden kann, wenn eine in den Verhältniſſen 
oder dem Gebaren dieſer Anſtalt ſich ergebende Ver— 
änderung Veranlaſſung dazu bietet. 

27. Referent Gem.⸗Nath Dr. Cederer: Z. 2361. Gem. 
Rath Grünbeck und Genoſſen haben voriges Jahr den Antrag 
geſtellt, dafs die Area des alten Hernalſer Friedhofes einem ſchon von 
der früheren Gemeindevertretung gefassten Beſchluſſe gemäß zu 
einem Kindergarten und einer Parkanlage verwandelt werde. Es 
hat darüber im Herbſte vorigen Jahres ein Localcommiſſion ftatt- 
gefunden, zu welcher Gem.-Rath Grünbeck laut Protokoll zuge— 
zogen war. (Bravo! links.) Es ſind in dieſer Commiſſion die 
weſentlichen Bedingniſſe feſtgeſtellt worden, die eben bei einem 


Project einer derartigen Gartenanlage im Auge zu halten wären. 


Der Stadtgärtner hat ſodann über Auftrag eine Projectſkizze 


vorgelegt — die ich den Herren hiemit anheimgebe — und mit 


möglichſter Benützung der vorhandenen Bäume und Sträucher 
eine Erweiterung derſelben veranlaßt, wobei ich gleichzeitig be— 
merke, dass das beſtehende ehemalige Todtengräberhaus und auch 
ein Piſſoir erhalten worden iſt, welches zur Benützung kommt. 
Die Geſammtauslagen belaufen ſich ziemlich hoch. Zunächſt iſt 
ein Betrag von 730 fl., welchen der Wert der aus den ſtädtiſchen 
Reſervegärten zu entnehmenden Bäume und Sträucher ausmacht; 


die Baumeiſter⸗Arbeiten betragen zuſammen 560 fl. 60 kr., die 


Zimmermanns ⸗Arbeiten — es iſt nämlich gedacht, dass die gegen⸗ 
wärtig beſtehende Planke entfernt und ein circa ein Meter hohes 
Stafettengitter mit feſten Planken gemacht werde — 458 fl. 23 kr., 
die Steinzeugrohrleitung, um den Abfluſs des Waſſers herzuſtellen, 
357 fl. 60 kr., die Anſtreicherarbeiten 55 fl. 44 kr., die Waſſer— 
laufgitter 119 fl. 07 kr., die Wegarbeiten — das iſt die bedeu— 
tendſte Poſt, weil ja 2300 m Weg hergeſtellt werden müſſen — 
1669 fl. 50 kr, Bänke circa 150 fl., Warnungstafeln 40 fl. Das 
ſind die vorbereitenden Arbeiten. Es kommen dann die eigentlichen 
Gärtnerarbeiten: für Gebirgrieſelſand 405 fl., für Ackererde 132 fl., 
für Gartenerde 425 fl., für Verführung des auszuhebenden Erd⸗ 
materiales 162 fl., ſchließlich der gewöhnliche Pauſchalbetrag für 
die Lieferung von Gartenbänken 150 fl. Der Geſammtbetrag ſtellt 


alſo, den Park nicht fo 


— 
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ſich auf 6446 fl. 16 kr. Der Stadtrath war nun der Meinung, 
dafs die Errichtung einer Gartenanlage gerade an dieſer Stelle 
wirklich im Intereſſe des Bezirkes gelegen iſt, und erlaubt ſich, 
Ihnen ſomit den Antrag zu ſtellen, dieſer Garten her— 
ſtellung mit dem Koſtenwerte von 6446 fl. 16 kr. die 
Zuſtimmung zu ertheilen. (Beifall.) | 

Gem.⸗Nath Eigner: Mir ift der Preis von 6440 fl. zu 
hoch gegriffen, indem die Bäume theilweiſe ſchon geſetzt find. Ich 
würde nur die Bitte hinzufügen, dass der Park nicht fo angelegt 
wird, wie der Rathhauspark oder der Stadtpark. Die Kinder 
draußen in Hernals ſind etwas anders als in der Stadt; ich bitte 
fein auszuſtatten, ſondern etwas gewöhn⸗ 
licher, damit ſich die Kinder frei bewegen können, und bitte alles feſt 
zu machen; feine Blumen und Geſträuche ſind dort nicht nothwendig. 

Gem.-Nath Grünbeck: Es wird ſich dieſe Summe bedeutend 
niedriger ſtellen, als angegeben iſt; denn bei Herſtellung der Wege 
können wir die alten Mauern wegreißen und anſchütten. Die 
Sache wird ſich unbedingt billiger ſtellen, ſeien Sie darüber nicht 
beängſtigt. Die meiſten Arbeiten können in eigener Regie ausge⸗ 
führt werden. Ich bitte um Ihre gütige Zuſtimmung. 

Neferent (zum Schlusswort): Mir erſchien die Summe auch 
zu hoch gegriffen; das iſt aber bei den ſtädtiſchen Gartenanlagen 
meiſt der Fall, das die Beträge etwas hoch ausſehen. Hier, wo 
es ſich gerade darum handelt, einem der neuen Bezirke eine Garten— 
anlage zuzuweiſen, habe ich mich nicht veranlajst geſehen, Einſprache 
zu erheben. (Heiterkeit und Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche jene Herren, 
welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Das vom Stadtgärtner verfaſste Detailproject 
rückſichtlich der Herſtellung einer Gartenanlage auf 
dem Areale des aufgelaſſenen Hernalſer Friedhofes 
im XVII. Bezirke mit dem Koſtenbetrage von 6446 fl. 
16 kr. zu genehmigen und dieſes im Präliminare 
1892 nicht bedeckte Koſtenerfordernis auf den Reſerve— 
fond zu verweiſen. 

28. Referent Gem.-Nath Witzels berger: Ich habe die Ehre, 
zur Geſchäftszahl 2415 zu referieren über ein Anſuchen der Nußs⸗ 
dorfer Feuerwehr um Subvention. Sie beſteht aus 35 Mann 
nur ausübenden Mitgliedern und erhält ſich aus Sammlungen, 
die ſie in Nuſsdorf veranſtaltet. Sie iſt noch 300 fl. für einen 
Rüſtwagen ſchuldig, und dieſem Zweck ſoll die Subvention dienen. 
Dieſe Subvention von 300 fl. iſt von allen Amtern befürwortet, 
vom Stadtrath beantragt, und ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung; an: 
genommen, u 

Es wurde daher beſchloſſen, der 
Feuerwehr in Nussdorf zur Abzahlung 
ſchafften Mannſchafts-Rüſtwagens eine Subvention 
von 300 fl. gegen Nachweis der Verwendung dieſes 
Betrages zu bewilligen. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Richter: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen. 

Schluſs der Sitzung 7 za 20 Minuten abends. 


freiwilligen 
eines ange⸗ 
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Beſchluſs-Brotokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 17. Mai 1892. 
Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter. 
1. Gem.-Nath Voſchan referiert über die Verleihung einer 
Gnadengabe. 
Die Sitzung wird geſchloſſen 


Sladtrath. 


Sitzung des Stadtrathes. 
Freitag, den 27. Mai 1892. 
Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 13. Mai 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 


Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Gold ſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzels berger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Beurlaubt: Dr. v. Billing. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concepts⸗Adjunct Pfeiffer. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle eröffnet die Sitzung. 

St.-N. Schneiderhan referiert über den Recurs der Katharina 
Löffler wegen verweigerter Tiſchaufſtellung XII., Schönbrunner 
Hauptſtraße Nr. 111 und Thereſienbadgaſſe. 

Derſelbe beantragt, der Katharina Löffler die Bewilligung zur 
Aufſtellung von Tiſchen vor ihrem Geſchäftslocale Schönbrunner Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 111 von der abgekappten Ecke an der Thereſiengaſſe bis 
zum Hauseingange zu ertheilen, und ſoll das 3:60 m breite Trottoir 
in einer Breite von 1:60 m benützt werden dürfen, jo dafs für die 
Paſſanten noch 2 m frei bleiben. Die Anbringung einer feſten Treppe 
iſt zu unterſagen und ſollen die Tiſche erſt um 6 Uhr abends aufge⸗ 
ſtellt und während der Tageszeit entfernt werden. Die Epheuſtöcke 
ſind sun des Tages an die Hauswand anzurücken. 

In (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung eines 
Metalliepflaſters in der „Auenbrugger⸗, Veith⸗ und Strohgaſſe im 
III. Bezirke. 

Referent beantragt die Genehmigung des bauämtlichen Pro⸗ 
jectes für die Herſtellung eines Metallicpflaſters in der Strohgaſſ ſe von 
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Or.⸗Nr. 26 bis zur Marokkanergaſſe, in der Veithgaſſe vom Rennweg 
bis zum Ende des Hauſes Or.⸗Nr. 4 und in der Auenbruggergaſſe 
mit dem Geſammtkoſtenerforderniſſe von 15.839 fl. 61 kr. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes v. Götz 
wegen Reconſtruction des Brunnens in Ober-St. Veit und beantragt, 
den Bericht des Magiſtrates, nach welchem die Herſtellung dieſes 
Brunnens bereits in Ausführung begriffen iſt, zur Kenutnis zu nehmen. 
(An genommen.) 
St.-N. Vaugoin beantragt im Nachhange zu dem am 5. April 
d. J. erſtatteten Referate bezüglich der Koſtgeldbewilligung für Caſſen⸗ 
beamte, es ſeien in Hinkunft alle infolge der Vereinigung mit Wien 
fi) ergebenden Ausgaben geſondert in den Hauptvoranſchlag einzu— 
ſtellen. Angenommen); 
— derſelbe referiert über eine Anzahl von Geſuchen um Gehalts: 


vorſchüſſe für ſtädtiſche Beamte und Diener. 


Die Anträge des Referenten werden angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Anfuchen des Steuercommiſſärs 
Ferdinand Babor um einen dreimonatlichen Urlaub und beantragt 
die Gewährung dieſes Urlaubes vom Tage der Bewilligung an gerechnet. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Joſef Neu⸗ 
mayer wegen Graberhaltungswidmung der Katharina Thurn und 
beantragt die Annahme der Graberhaltungswidmung von 2 Stück 
fünfpercentiger Rente und 3°/, Percent der Sparcaſſeneinlage per 
31 fl. 73 kr. gegenüber einem Jahreserforderniſſe von 10 fl. 50 kr. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen um Nachſicht einer 
Muſik⸗Impoſtgebür für die von den Schülern des Communal-Gymna⸗ 
ſiums in Döbling abgehaltenen Schulakademie und beantragt die 
Geſuchsgewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Löſinger, 
Amtsbote im ſtädtiſchen Materialdepot, um Erhöhung ſeines Taglohnes 
und beantragt die Erhöhung des Taglohnes von 1 fl. 30 kr. auf 
1 fl. 50 kr. und Verweiſung der Mehrauslagen auf den Reſervefond. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Beerdigungskoſten 
nach 52 Parteien und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem 
Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Beerdigungskoſten 
nach 14 Parteien und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem 
Titel der Uneinbringlichkeit. | Angenommen.) 

St.-R. v. Götz referiert über die Ertheilung des Conſenſes 
für Herſtellungen im ſtädtiſchen Hauſe Hütteldorf, Hauptſtraße Nr. 43 
und beantragt: 

1. die Ertheilung des Bauconſenſes; 

2. das magiſtratiſche Bezirksamt im XIII. Bezirke wird beauf- 
tragt, Bericht zu erſtatten, ob es nicht im Intereſſe der ſpäteren Ver⸗ 
mietung des ehemaligen Gemeindewirtshauſes in Hütteldorf gelegen 
wäre, den mit Herrn Briſcha geſchloſſenen, noch ein Jahr laufenden 
Pachtvertrag heute ſchon aufzuheben — da er die Pocalitäten geſperrt 
hält — und die neuerliche Vermietung auszuſchreiben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Terminüberſchreitung bei dem 
Baue des Mafferlaufcanales in der Altmannsdorferſtraße, XII. Bezirk, 
und beantragt die Genehmigung der nach dem Schluſseollaudierungs⸗ 
Protokolle begründeten neuntägigen Terminüberſchreitung. 

Angenommen); 
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— derſelbe referiert über Nachtragslieferungen anläſslich der 
Completierung der elektriſchen Beleuchtungsanlage und der Ventilation 
in den Feſträumen des Rathhauſes und beantragt die Genehmigung 
der Überweiſung des für die vorbezeichneten Arbeiten aufgelaufenen 
Koſteubetrages per 373 fl. 20 kr. auf den Reſervefond. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Frauen- 
berger wegen Herſtellung einer Ventilation in der Volkshalle und 
beantragt, die Ausführung der Ventilierung der Volkshalle im Rath⸗ 
hauſe auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verlegen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Einführung der Verbeſſerung des 
Auer'ſchen Gasglühlichtes bei den in den Amtern im Nathhauſe in 
Verwendung ſtehenden Brennern und beantragt: 

1. Die Auswechslung der 191 im Rathhauſe in Verwendung 
ſtehenden Auer-Brenner älterer Conſtruction gegen ſolche neueſter 
Conſtruction um den Betrag von 95 fl. 50 kr. zu genehmigen und 
dieſelbe der Firma Welsbach und Williams zu übertragen. 

2. Zu genehmigen, dafs der genannten Firma vom 1. März l. J. 
an nebſt dem Erhaltungsbeitrage von 1 kr. per Tag und Lampe für 
den Erſatz der zerbrochenen Glascylinder und für die Reparatur der 
Bunſenbrenner, reſpective deren Auswechslung gegen neue noch für 
jede Auswechslung eines durch die Benützung unbrauchbar gewordenen 
Glühkörpers der Betrag von 20 kr. ausbezahlt werde, jedoch mit dem 
Vorbehalte, daſs es der Gemeinde Wien freihſtehe, die Bezahlung 
dieſes Betrages einzuſtellen, und den Modus der Bezahlung des 
erhöhten Inſtandhaltungsbetrages von 1½ kr. per Tag und Lampe 
zu wählen, wenn ſich ergeben ſollte, dass dieſer letzte Modus für die 
Gemeinde vortheilhafter iſt. 

St.⸗R. Noske beantragt die Belaſſung des derzeitigen Zuſtandes 
bis zur Einführung der elektriſchen Beleuchtung. 

Der Referenten-Autrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über Reſtforderungen anlässlich der Fertig— 
ſtellung des Reſtaurationsgebäudes in Baumgarten und beantragt, die 
Auszahlung der adjuſtierten Reſtforderungen per 4508 fl. 57 kr. zu 
bewilligen, und den nicht bedeckten Theilbetrag von 1381 fl. 41 kr. 
auf den Reſervefond zu verweiſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über Reſtforderungen anläſslich der Fertig⸗ 
ſtellung der Parkanlage in Baumgarten und beantragt, die zur Aus— 
zahlung obiger Reſtforderungen im Betrage von 4353 fl. 56 kr. 
erforderlichen Geldmittel aus dem Reſervefonde zu entnehmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-N. Witzelsberger referiert über mehrere Anſuchen um 
Bewilligung auf den Märkten des XVI. Bezirkes an Nachmittagen 
Stand halten zu dürfen und beantragt, daſs auf den Märkten der 
ehemaligen Gemeinde Ottakring der Obſtverkauf auch nachmittags und 
zwar bis zum Anzünden der Straßenlaternen geſtattet werde. 

(Angenommen); 

— derfelbe referiert über das Anſuchen der Marftvictualien- 
händler um Erlaubnis des nachmittägigen Standhaltens auf den 
Detailmärkten des XVI. Bezirkes und beantragt, es ſei das Anfuchen 
der Genoſſenſchaft der Victualienhändler ohne Verkaufsgewölbe um 
Geſtattung des Verkaufes auf den Märkten des XVI. Bezirkes bis 
zur Dämmerung bloß bezüglich Obſt, Südſrüchten und Blumen zu 
bewilligen. Für die übrigen Marktartikeln iſt an dem Cinräumen um 
12 Uhr mittags feſtzuhalten, und nur dem Herkommen gemäß der 


Verkauf den ganzen Tag über an den. Vortagen der hohen Feiertage 
(Angenommen) 


Weihnachten, Oſtern und fngfn, geſtattet. 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen der Vorſtehung der 
Kleinkinderbewahranſtalt und der unentgeltlichen Arbeitsſchule im 
XV. Bezirk um Subvention und beantragt, eine Jahresſubvention von 
1475 fl. bis auf Widerruf zu bewilligen. 

Das Referat wird zurückgezogen. 

Die Berathung über das Referat des Rürgermeiſters Dr. Brix, 
betreffend die Beſtimmungen über die Regulierung der Bezüge der 
ſtädtiſchen Beamten wird fortgeſetzt. 

Referent beantragt: 

Übergangsbeftimmungen. 
8 1. 

Die Einreihung der Beamten in die Gehaltsſtufen derſelben 
Rangclaſſe hat nach der Dienſtzeit, welche dieſelben in ihrer letzten 
Dienſteseigenſchaft zugebracht haben, zu erfolgen. 

§ 2. 

Perſonalzulagen ſind bei Erlangung einer höheren Gehaltsſtufe, 
mag dieſelbe durch Vorrückung oder Ernennung oder durch die bloße 
Einreihung in die Rangclaſſe erreicht werden, nach Maßgabe des 
erlangten höheren Gehaltes einzuziehen, hiebei find jedoch die Quartier⸗ 
gelder nicht in Aurechnung zu bringen. 

83. 

Sollte ein Beamter auf Grund der gegenwärtigen Beſtimmungen 
an Gehalt und Quartiergeld zuſammen weniger erhalten, als ſeine 
gegenwärtigen Bezüge an Gehalt und Quartiergeld zuſammen betragen, 
ſo hat er eine bei der Penſion anrechenbare Zulage im Betrage der 
erwähnten Differenz zu erhalten, welche nach Maßgabe der Vorrückung 
des Beamten in höhere Bezüge einzuziehen iſt. 

Dieſe Beſtimmung findet auf Beamte, deren Bezüge auf einem 
beſonderen vertragsmäßigen Übereinkommen beruhen, keine Anwendung. 
8 4. 

Wenn ein Beamter, welcher mit dem Titel eines höheren Dienſt— 
poſtens ausgezeichnet iſt, für dieſe höhere Dienſtesſtelle definitiv ernannt 
wird, ſo iſt demſelben zur Erlangung der Vorrückung in den höheren 
Gehalt innerhalb der ihm nunmehr gebürenden Rangclaſſe jene 
Dienſtzeit in Anrechnung zu bringen, welche er ſeit der Verleihung des 
Titels vollſtreckt hat. (Angenommen.) 

Über, die Anregung des St.- N. Vogler beantragt 
Referent: 

Jenen Beamten, denen ein Naturalquartier zugewieſen iſt, erhalten 
für die Dauer dieſer Zuweiſung kein Quartiergeld; im Falle der 
Penſio nierung wird deuſelben jedoch die Hälfte des Quartiergeldes, das 
ihrem Range entſpricht, in die Penſion eingerechnet. 

( Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, im Referate bei dem Worte 
„Rangsclaſſe“ jedesmal das „s“ zu ſtreichen. 


Dr. 


(Angenommen.) 

Referent beantragt, daſs § 14 zu entfallen habe und dafs 
§ 1 folgendermaßen zu lauten habe: 

„§ 1. 

Sämmtliche mit Gehalt angeſtellten ſtädtiſchen Beamten, welche 
in dem beigeſchloſſenen Rangclaſſenſchema angeführt ſind, werden in 
ſieben Rangclaſſen getheilt, welche ſich dem mit dem Geſetze vom 
15. April 1873, Nr. 47 des R.⸗G.⸗Bl., für die k. k. Staatsbeamten 
beſtimmten Rangclaſſen-Schema XI bis W anſchließen.“ 

(An genommen.) 

St. N. Noste beantragt: | 

Diejenigen Beamten, welche derzeit decretmäßig einen anderen 


Titel führen als denjenigen, welcher ihnen nach der neuen Rangclaſſen⸗ 
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eintheilung zukommt, find berechtigt, den ihnen decretmäßig bereits zu⸗ 
ſtehenden Titel auch fernerhin zu führen. 

St.⸗R. v. Gold ſchmidt beantragt: 

Die den Beamten vom Gemeinderathe als Auszeichnung ver 
liehenen Titel bleiben denſelben bis zu ihrer Beförderung erhalten. 

St.⸗R. Noske accommodiert ſich dem Antrage des St.-R. 
v. Goldſchmidt. 

Der Antrag des St.-R. v. Goldſchmidt wird an— 
genommen. 


Der Referent beantragt, in der IX. Rangclaſſe unter den 


Rubriken Conſcriptionsamt, Kanzleiregiſtratur ſtatt des Titels „Ad— 
juncten“ „Vorſtandsadjuncten“ zu ſetzen. 

Über dieſen Antrag wird nicht abgeſtimmt. 

Referent beantragt, in der Rubrik „Marktamt“ folgende 


Anderung. 
VIII. Rangelaffe: Vorſtand, 
IX. a Marktinſpectoren, 
X. 5 Markt⸗Commiſſäre I. Kategorie, 
EX. N Markt⸗Commiſſäre II. Kategorie, 
XI. Acceſſiſten. 


St.⸗R. Dr. Grübl beantragt: 
VII. Rangclaſſe: Vorſtand, 


VIII. f Markt⸗Oberinſpectoren, 
IX. 1 Marktinſpectoren, 
X. 5 Markt⸗Commiſſäre I. Kategorie, 
X. a Markt⸗Commiſſäre II. Kategorie, 
XI. a Acceſſiſten. 


Der Antrag des St.-R. Dr. Grübl wird mit 12 gegen 7 
Stimmen abgelehnt, der Referenten-Autrag mit 13 Stimmen 
angenommen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix referiert über Anſuchen aus den 
ehemaligen Vororten bezüglich der Abhaltung von Frohnleichnams— 
proceſſionen und beantragt, es werde die Abhaltung der Frohnleichnams— 
proceſſionen in den ehemaligen Vororten wie bisher geſtattet und der 
Bürgermeiſter ermächtigt, die diesbezüglichen Ausgaben flüſſig zu machen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, den Herrn Bürgermeiſter zu 
erſuchen, eine Zuſammenſtellung dieſer Auslagen vorzulegen. 

Der Referenten-Antrag, ſowie der Antrag des 
St.⸗R. Schlechter werden angenommen. 


SL-R. Nückauf referiert über das Anſuchen des Johann 


Enzenberger um Couſens für den Bau einer proviſoriſchen 
Wächterhütte, X. Bezirk, Himbergerſtraße 92 und beantragt, es ſei die 
vom Magiſtrate beantragte Ertheilung des Bauconſenſes zu beftätigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft der 
Zuckerbäcker und Lebzelter um Subvention für die fachliche Fort— 
bildungsſchule und beantragt die Genehmigung einer Subvention von 
100 fl. auch für das Jahr 1892. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Adele Marek um 
Schadloshaltung für die Grundabtretung, IX. Bezirk, Währinger— 
ſtraße 26, und beantragt, entſprechend dem Gutachten der Sachver— 
ſtändigen die Schadloshaltung für den abgetretenen Grund von 18˙08 m? 
mit 30 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Hausbeſorgers an 
der Schule, III. Bezirk, Hörnesgaſſe 12 um Altersnachſicht behufs 
Erlangung einer n . und: beantragt die Geſuchs⸗ 
gewäh rung. 


(Angenommen); 


im II. Bezirke vom 27. April und 4. Mai l. J., 


und II, angeführten fünf letzten Referatſtücke des 
wurden nicht von dieſem, ſondern vom Herrn St.⸗ 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Leſe- und Ge⸗ 
ſelligkeits⸗-Vereines „Vlastenecka omladina“ um Nachſicht eines Muſik⸗ 
Impoſtgebüren⸗Strafbetrages und beantragt, dafs dem Anſuchen Folge 
gegeben und lediglich die einfache nach der dritten Abſtufung der 
Kundmachung des Wiener Magiſtrates vom 1. December 1891, 
Z. 446001, zu bemeſſende Gebür eingehoben werde. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Gemeindeumlagen 
nach Anton Rohringer und beantragt die Abſchreibung des Betrages 
von 3 fl. 21 kr. wegen Uneinbringlichkeit. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen des Anton Groß um 


Rückvergütung von Verpflegskoſten für Joſefa Schramml und 


beantragt, dem Bittſteller aus Billigkeitsrückſichten als theilweiſe Ver⸗ 
gütung der ihm anläſslich der Erkrankung ſeiner Magd erwachſenen 
Auslagen per 41 fl. 60 kr. den Betrag von 18 fl. aus der Wiener 
Dienſtboten⸗Krankencaſſa auszubezahlen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Vertagung und Zuweiſung des 
Actes an einen Juriſten zum Referate. 

Der Antrag des St.-R. Boſchan wird angenommen. 

St.-N. Schlechter referiert über die Frequenz des ſtädtiſchen 
Donaubades in der Saiſon 1891 und beantragt, den bezüglichen 
Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Sitzungen des Bezirksausſchuſſes 
des VI. Bezirkes 
des IX. Bezirkes vom 30. December 1891, 
23. Februar l. J., des I. Bezirkes vom 
24. April l. J. und beantragt, die Protokolle über dieſe Sitzungen 
zur Kenntnis zu nehmen. (An genommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Roman Welhuda, 
Eiſendrehers in der k. k. Zeugs-Artillerie-Fabrik, um Verleihung der 
Zuſtändigkeit und beantragt die Geſuchsgewährung und Herabſetzung 
der normalen Taxe von 100 fl. auf 50 fl. Angenommen.) 

St.-R. Nosſie referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
v. Götz puncto Einlöſung der Hälfte des Hauſes Nr. 22 der Poft- 
ſtraße in Penzingn und Durchführung der Buchgaſſe. 

Derſelbe beantragt: Der Stadtrath wolle das Ergebnis der Ver— 
handlungen, welche das von demſelben eingeſetzte Comité mit den Inter— 
eſſenten geführt hat, zur Kenntnis nehmen und dem Gemeinderathe 
beantragen, derſelbe wolle beſchließen: Der Gemeinderath erklärt ſich 
bereit, einen Beitrag von 10.000 fl. zur Durchführung der Buchgaſſe 
in Penzing, d. i. zur Einlöſung der Hälfte des Hauſes Nr. 22, Poſt— 
ſtraße und zu den etwa erforderlichen Grundablöſungen in der Buch— 


vom 9. März l. J., 
19. Jänner, 4. Februar, 


gaſſe unter der Vorausſetzung zu verwenden, dafs unter den Intereſſenten 


bis läugſtens Juni 1892 eine Vereinbarung zuſtande kommt, der zu— 
folge mit dem Betrage von 10.000 fl. ſeitens der Gemeinde das Aus- 
langen gefunden werden kann. Der Magiſtrat wird beauftragt, die 
Intereſſenten, und zwar Salomon Beer, Heinrich Imhof und Joſef 
Ungerer, ſowie den Ausſchuſs des XIII. Bezirkes von dieſem Be— 
ſchluſſe zu verſtändigen. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt die Ablehnung dieſes Antrages. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt die Vertagung. 

Der Antrag des St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt und des 
Referenten werden abgelehnt. | 

Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


* * 

2.3 
Richtigſtellung: Die im Amtsblatt Nr. 38 pag. 1169, Spalte I 
errn St.⸗R. Dr. Huber 


Wurm referiert. 
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Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 


(Borſtenviehmarkt vom 17. Mai 1892.) 
1. Auftrieb: 

Jungſchweiine 

Fettſchweine 


8 0 8 12 % e 9 


77 


Summa . 8221 Stück | 


Angekauft wurden: 


für Wien 7127 Stück 
für das Land 828 „ 
unverkauft blieben 266 „ 
2. Preisbewegung: | 
a‘ N f 
Jungſchweine .. . von 37 bis 46 kr. per Kg. Lebendgewicht. 


Fettſchweine . „ 40 „B 43 „ 


Ungeachtet des ſtärkeren Auftriebes iſt bei lebhafter Nachfrage 
im allgemeinen eine Preisſteigerung von ½ kr. per Kilo einge— 
treten. | 


(Pferdemarkt vom 17. Mai 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 573 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . 100—380 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde 20— 60 fl. 1 
Der Markt war lebhaft. 


2 7e „„ ͤͤ»ꝛ»„ „% 8 


* % 


(Stechviehmarkt vom 19. Mai 1892.) 


1. Auftrieb: | 
Kälber 3502, Lämmer 1191, Schafe 3425, 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per K mme. von 30 bis 58 kr. 
Kälber lebend . , mn kd von 30 bis 50 kr. 
Lämmer Waidner „ Paar. von 4 bis 10 fl. 

Lämmer lebend „ „ en e | 
Schafe Waidner „ Kg. von 30 bis 44 kr. 


Schafe lebend . „ Baar. von 8 bis 22 fl. 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 19 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Die Kaufluſt war im allgemeinen ziemlich lebhaft, daher 
Waidner Kälber um 3 kr. und lebende Kälber um 1 kr. per Kilo 


im Preiſe geſtiegen ſind. 
Auf dem Schafmarkte wurden um 425 Stück Schafe weniger | 
aufgetrieben. Bei lebhafter Kaufluſt ijt eine Preisſteigerung von 
50 kr. per Paar eingetreten. | 
Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 19. Mai 1892 
264 Stück Maſt⸗ und 113 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


= 


XII. 


XIV. 


XVI. 
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VBaubewegung. 


(Vom 1. bis 15. Mai 1892.) 


Bezirk: 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 


a) für Neubauten: 


Fabrik, Grundb.⸗Einl. 3512, Paſettigaſſe und 
Innſtraße, an Leo Weiß (Bauführer 
G. Alber). 

Wohnhaus und Stall, Dammſtraße 32, an 
Joſef, Eliſe und Erneſtine Fries! (Bau⸗ 
führer Joh. Enzenberger). 


irk: Wohnhaus, Wälliſchgaſſe 41 und Gſtettengaſſe, 


irk: Wohnhaus, 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


: Wohnhaus, 


2 Wohnhäuſer, 


an die Commune Wien (Bauführer Ed. 
Schätzz. 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2529, unbenannte 
Gaſſe nächſt der Hohlweggaſſe, an Marcus 
Siebenſchein (Bauführer J. Dolezal). 

Siebenbrunnengaſſe 18 u. 20, an 
Jakob und Antonie Voglhut (Bauführer 
Eduard Schätz). 

Wohnhaus, Grundb. Einl. 1674 und 299, 
Einſiedlerplatz und Gießaufgaſſe, an Wendelin 
Kühnel (Bauführer Adolf Ritter v. Berg⸗ 
müller). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1704, Reinprechts⸗ 
dorferſtraße, Ecke der Jahngaſſe, an Marie 
Joſtal (Bauführer J. Joſtal). 

Grundb.⸗Einl. 1353, Straßnitzky⸗ 
gaſſe, an Hermine Binder (Bauführer 
Leop. Ritter. 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 
an dieſelben. 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1461, Eiſengaſſe, Ecke 
der Sechsſchimmelgaſſe, an Anna Dub (Bau⸗ 
führer A. Goldenberg). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1748, Fuchsthaler⸗ 
gaſſe, Ecke der Fluchtgaſſe, an den Stadt— 
baumeiſter W. Marek. 

Grundb.-Einl. 1470, 1471, 
1472, Fuchsthaler⸗, Eijen- und Bleichergaſſe, 
an den Stadtbaumeiſter Joſef Kubelka. 

Blumengaſſe, Parc. 1800/1, an Joſef und 
Anna Koch (Bauführer Anton Heindl). 

Ringofen, Am Ziegelofen, Parc. 633 und 634/I, 
an Schediwy & Baxa (Bauführer Franz 
Breitenecker). 

Hausbau, Unter⸗Meidling, Jahngaſſe, Grund. 
Einl. 746, Cat.⸗Parc. 108/13, an Johann 
Leopold, Realitätenbeſitzer u. Maurermeiſter. 

Parterrehaus, Pouthongaſſe 7, an Simon 
Gairshöfer (Bauführer Franz Brantner). 

Neulerchenfeld, Hauslabgaſſe, Cat.⸗Parc. 2825, 
an Wilhelm Meißer (Bauführer Franz 
Roth.) 

Neulerchenfeld, Ecke der Hauslab- und Habicher⸗ 
gaſſe, Cat.⸗Parc. 2826, an Karl und Marie 
Lang (Bauführer Karl Lang). 


1354, Rögergaſſe, 
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XVIII. Bezirk: 3 Stock hohes Wohnhaus auf der Bauſtelle 


Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1708 Währing, Or.⸗Nr. 50 

Hauptſtraße, an Karl Edinger (Bauführer 
Adolf Ritter v. Berg müller). 
Halbſouterrain⸗ und Hochparterre-Wohnhausbau 


auf der Cat.⸗Parc. 172/39, Grundb.⸗Einl. 


Z. 689, Gerſthof, Scheidlſtraße, an Anton und 
Roſa Fiſcher (Bauführer Paul O berft). 

3 Stock hohes Wohnhaus auf den Cat. Parc. 
286/41 und 286/49, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1683, 
Ecke der Paulinen⸗ und Kreutzgaſſe, Währing, 
an Joſef Maß (Bauführer Adolf Ritter v. 
Bergmüller). 


XIX. Bezirk: Ober⸗Döbling, Hirſchengaſſe 16, Wohn- und 


Geſchäftshaus, an Joſef Kalas (Bauführer 
Adolf Ritter v. Berg müller). 


u) für Umbauten. 


J. Bezirk: Wohnhaus, Wollzeile 34, an Joſef Heller K Cie. 


(Bauführer R. Reichelt). 
Wohnhaus, Wollzeile 34, an dieſelben. 


III. Bezirk: Wohnhaus, Faſangaſſe 33, an Holzmann 


K Co. (Bauführer Karl Holzmann). 
Wohnhaus, Kleingaſſe 18, an Leopold und Anna 
Witzmann (Bauführer Leopold Witzmann). 


V. Bezirk: Wohnhaus, Matzleins dorferſtraße 74, an 


Katharina Keck (Bauführer Leopold Ritter). 


VII. Bezirk: Wohnhaus, Bandgaſſe 23, an Johann Reich— 


halter und Anna Funk (Bauführer Moritz 
und Joſef Sturany). 


IX. Bezirk: Wohnhaus, Simondenkgaſſe 11 bis 13, an 


Lorenz Waldmann (Bauführer Theodor 
Bauer). 


II. Bezirk: Döblerhofſtraße 20 a, an Anton Satorina 


(Bauführer Anton Kurz). 
Hauptſtraße 118, an Georg Neumayer 
(Bauführer Ferdinand Kaindl). 


Bezirk: Hausumbau, Penzing, Hauptſtraße 23, an 
Thereſe Eder (Bauführer Julius Stätter⸗ 


mayer). 


Bezirk: Ottakring, Engerthgaſſe 22, an Johann 


Rabl (Bauführer Mathias Millißh). 
Ottakring, Hauptſtraße 222, an Cäcilia Stojan 
und die übrigen Miteigenthümerinnen (Bau⸗ 
führer Anton Dittrich). 
Ottakring, Ganſterergaſſe 13, an Karl Zimmer⸗ 
mann mit Zuſtimmung des Karl Hinter⸗ 
hofer (Bauführer Ferd. Bal dia). 


Bezirk: Stallumbau, Ober⸗Döbling, Thereſiengaſſe 21, 


an Leopold Brand! (Bauführer F. Feigl). 
c) Zubauten: 


Bezirk: Ausbau der Gaſſenfront, Seilerſtätte 15, an 


Guſtavr Fiſchl (Bauführer Heinz Gerl). 


Bezirk: Zubauten zum Gaswerk „Erdberg“, an die 


Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation (Bau⸗ 
führer Franz Olbricht). 
Zubauten zum Palais, Reisnerſtraße 50, an 


Gebrüder Seybel (Bauführer Max Kaiſer). 


— — . ——— — —ñ—— —＋“P—̃——ßĩ˙—u—̃— —L— 8 
nn mn 


IV. Bezirk: Hoftract, Kettenbrückengaſſe 22, an die Firma 
Bartelmus und Conſorten (Bau⸗ 
führer Ad. Tichy). 

VII. Bezirk: Fabrikstracte, Zieglergaſſe 32, an die Seiden- 
und Wolltrocknungsanſtalt (Bauführer Moritz 
und Joſef Stura ny). 

X. Bezirk: Schupfen, Buchengaſſe 30, an Alexander 

König (Bauführer W. Stadler). 

Schupfen, Angeligaſſe 3a, an Anna Röhlich 
(Bauführer Karl Walter, Maurermeiſter). 

Schupfen, Herzgaſſe 46, an Cäcilia Martens 
(Bauführer J. Zeitlinger). 

1 1 Magazin, Sicrarbsburggaſſ 37, an Ignaz 
Bacsek (Bauführer Franz Schmidt, 
Maurermeiſter). 

Reſerve⸗Keſſelhaus, Leebgaſſe 4, an Ernſt Dania 
& Co. (Bauführer W. Laitl, Maurer⸗ 
meiſter). 

XI. Bezirk: Leberſtraße 22, an Anton Winkler (Bau⸗ 
führer Joſef Harhammer, Maurer). 

Dorfgaſſe 10, an Thomas Kriner (Bauführer 
Ferdinand Kaindl). 

Hugogaſſe 16, an Laurenz Wenzl (Bauführer 
Anton Heind !). 

Feldgaſſe 51, an die Apollokerzen⸗Fabrik (Bau⸗ 
führer Johann Schneider). 

XII. Bezirk: Hoftractbau, Hetzendorf, Hauptſtraße 69, an 

Karl Don ner (Bauführer Jof. Schaufler). 
j 1 Pferdeſtall⸗ und Remiſenbau, Unter⸗Meidling, 

Albertgaſſe 1, an Barbara Welln er (Bau⸗ 
führer Ignaz Fras !). 

XIV. Bezirk: Schupfenban, Schellingergaſſe 21, an Anton 
und Anna Seidl (Bauführer Adolf Ma yer). 

XVII. Bezirk: Hernals, Blumengaſſe 29, an Maria Scherzer 
(Bauführer Joſef Schimeh . 

XIX. Bezirk: Gartentract mit Terraſſe, Ober⸗Döbling, Park⸗ 
ſtraße 28, an Otto Schleiffelder (Bau- 
führer Joſef Wurts). 

„ 5 Offene Wagenſchupfe, Unter⸗Döbling, Peregrin⸗ 
gaſſe 32, an Joſef Böck (Bauführer Joſef 
Haupt). 

. 10 Gemauerter Zubau zur hölzernen Verſchleißhütte, 
Ober⸗Döbling, Nufsdorferftraße 15, an Karl 
Seidl (Bauführer Franz Feigl). 


d) Stockwerksaufſetzung: 


XIV. Bezirk: Wohngebäude, Gröllgaſſe 10, an Wilhelm 
Tobias (Bauführer Johann Schrepfer). 


e) Adaptierungen: 


Bezirk: Nibelungengaſſe 4, an Richard von Geiger 
(Bauführer E. Schwarzer). 

„ 1 Canovagaſſe 7, an die Baumeiſter O. Lucken⸗ 
eder und C. Miſerowski. 

. Spiegelgaſſe 21, an Max Röttinger (Bau⸗ 
führer J. Röttinger). 

W Hoher Markt 13, an Anton Riemerſchmid 

(Bauführer Johann Feſemayer). 


— 
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J. Bezirk: 


IV. Bezirk: 


„ „ 


V. Bezirk: 


VII. Bezirk: 


A 


Graben 10, an Max Zirner (Bauführer 
Al. Schumacher). 

Tuchlauben 2—4, an die I. öſterr. Sparcaſſe 
(Bauführer Fr. Dirnberger). 

Am Hof 5, an Ilma von Hehn (Bauführer 
J. Mayer). 

Rauhenſteingaſſe 5, an den Baumeiſter Rudolf 

Jäger. 

Rothenthurmſtraße 12, an den Zimmermeiſter 
Thomas Fink. 

Renngaſſe 1, an Baron Nathaniel Roth— 
ſchild (Bauführer Heinrich Glaſer). 

Heßgaſſe 1, an E. Hutterſtraßer (Bau: 
führer J. Schobesberger). 

Maria Thereſienſtraße 20—22, 
Jäger (Bauführer F. Liſt). 

Brandſtätte 8, an Leopold Schick (Bauführer 
Fr. Dirnbergei). 

Auguſtengaſſe 2, an Baumeiſter Ad. Hof— 
bauer. 

Caſtellezgaſſe 34, an Friedrich Wüſte (Bau— 
führer W. Schimitzeh). 

Herminengaſſe 18, an Le Comte Jean Alberti 
d' Enno. 

Rauſcherſtraße 5, an Katharina Koch. 

Hofenedergaſſe 2, an L. Liebſcher (Bau⸗ 
führer M. Wawrineb). 

Erdbergerſtraße 5, an Franziska Stürmer 
(Bauführer Fr. Gutmann). 

Keinergaſſe 20, an Wilhelm Frey (Bauführer 
Ferd. Seif). 

Marxergaſſe 19—21, an Eduard Sieger 
(Bauführer R. Jäger). 

Wälliſchgaſſe 23, an Anton Heimel (Bau— 
führer J. Froſch). 

Mitterſteig 2a, an Chriſtian Kreuzer (Bau- 
führer IJ. Witzmann). 

Victorgaſſe 3, an Karl Otto Zandra (Bau— 
führer Jak. Zieſer). 

Einſiedlerplatz 2, an die Baugeſellſchaft des 
Allg. Beamten Vereines der öſterr.-ungar. 
Monarchie. 

Wildemanngaſſe 9, an Karl Kraus (Bau⸗ 
führer G. Kleib!). 

Rampersdorfgaſſe 5, an Katharina Schebeſta 
(Bauführer J. Kernaſt). 

Rampersdorfgaſſe 6, an Franz Butula 
(Bauführer H. Ohrner). 


an Heinrich 


Wimmergaſſe 20, an Dr. Cornelius Reichl 


(Bauführer J. Schonfa). 
Matroſengaſſe 8, an Maximilian Pola sek 
(Bauführer Ig. Hranicka). 
Mollardgaſſe 50, an Stadtbaumeiſter Karl 
Stöger. 
Gumpendorferſtraße 83, 
und Heitz. 
Weſtbahnſtraße 1, an Hugo Mayburger. 


an Steinmann 
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VII. Bezirk: Stiftgaſſe 6, an Joſef Seitz & Sohn (Bau⸗ 


„ 


VIII. Bezirk: 


XIII 


7 


Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


77 


führer L. Langer). 

Hermanngaſſe 27, an Maurermeiſter Auguſt 
Haunzwickl. N 

Lenaugaſſe 2, an Dr. Karl Außerer (Bau— 
führer E. Köhl). 

Berggaſſe 11, an Ferd. Strobl (Bauführer 
Franz Horach). 

Spitalgaſſe 1, an Alois Schwarz (Bauführer 
Joh. Meid!). 

Alſerſtraße 59, an Maurermeiſter Joſef Müller. 

Währingerſtraße 23, an Agnes Fritz (Bau⸗ 
führer Thom. Mann). 

Grüne Thorgaſſe 19, an Franz Lohner. 

Dietrichſteingaſſe 9, an Joh. Schuhmann 
(Bauführer Karl Hofmann). 

Rothe Löwengaſſe 16, an Maurermeiſter Michael 
Stirling. 

Liechtenſteinſtraße 38, an Johanna Breuer 
(Bauführer J. Schäffer). 

II. Tramway⸗Remiſe, Simmering, Parc. 833, 
an Wiener Tramway⸗Geſellſchaft 
(Bauführer Anton Kurz). 

Ebersdorferſtraße 52, an Johann Du biſchar 
(Bauführer Anton Heindl). 

Unter⸗Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 
118/120, an Karl Otto (Bauführer Johann 
Neuwirth). 

Gaſſenladenthüre, Unter-St. Veit, Hauptſtraße 32, 
an Johann und Eliſabeth Windiſch (Bau- 
führer Johann Mayer). 

Gaſſenladen, Baumgarten, Berggaſſe 1, an Karl 
Birnöcker. 

Schaufenſter, Baumgarten, Hauptſtraße 80, an 
Georg Moßbacher (Bauführer Anton 
Scharl). 

Gaſſenladen, Hietzing, Auhofſtraße 4, an 
Dr. Moriz Plattenſteiner (Bauführer 
Joſef Kopf). 

Neugaſſe 8, an Emanuel Pollak (Bauführer 
Johann Töpf!). 

Felbergaſſe 78, an Johann Dallinger (Bau— 
führer Johann Schrepfl!). 

Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 45, an Joſef 
Dworazek'ſche Erben (Bauführer Wilh. 
Sachs). 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 28, an Roſalia 
Hasler (Bauführer Georg Kowarif). 
Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 45, an Franz 

Schmidt (Bauführer Franz Bo di). 

Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 51, an Barbara 
Koltſcharſch (Bauführer Franz Voch). 

Ottakring, Degengaſſe 12, an Michael Sauer 
(Bauführer Franz Haslinger). 

Ottakring, Degengaſſe 25, an Karl Heiden— 
reich (Bauführer Franz Roth). 

Neulerchenfeld, Haberlgaſſe 49, an Johann 
Zeis (Bauführer Friedrich Silber bauer). 
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XVII. Bezirk: Dornbach, Pichlergaſſe 36, an Franz Bau⸗ 


nm 


77 
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mann (Bauführer Johann No wah). 
Hernals, Halmgaſſe 7, an Joſef Maduſchek 
(Bauführer Joſef Schul z). 


XVIII. Bezirk: Gerſthof, Weinberggaſſe 31, an Leopold Bur— 


zynski (Bauführer Martin Köller). 

Währing, Fürſtengaſſe 7, an Ignaz Mayr 
(Bauführer Leopold Scherer). 

Gerſthof, Mandlgaſſe 45, an Ignaz Schiller— 
wein (Bauführer J. Köhl). 

Währing, Kreutzgaſſe 48, an Zeller'ſche 
Erben (Bauführer Johann Täuber). 


Währing, Schulgaſſe 10, an Heinrich und 
Wilhelmine Abeles (Bauführer Joſef 
Matſchinger). 


Währing, Paulinengaſſe 5, an Anton Brunner 
(Bauführer A. Brunner). 

Währing, Sternwarteſtraße 11, an Hermann 
Grünwald (Bauführer Johann Hatta y). 

Weinhaus, Herrengaſſe 40, an Georg Scheidl 
(Bauführer Joſef Haupt). 

Währing, Kreutzgaſſe 34, an Franz Kaindl 
(Bauführer F. Kaindl). 


1) Diverſe (geringere) Bauten: 


Bezirk: Nebentreppe, 


Weihburggaſſe 5, an Jakob 
Weinberger (Bauführer J. Röttinger). 


Bezirk: Abortbau, Rechte Bahngaſſe 8, an Ludwig 


R. Schütz (Bauführer Franz Sokoh. 

Schupfenbau, Dammſtraße 3, an Franz Lötz 
(Bauführer A. Schleſah . 

Speiſe, Praterſtraße 62, an Johann Haus— 
wirth (Bauführer R. Jäger). 

Verbindungsgang, Floßgaſſe 8—10, an Rupen 
Margoſſian (Bauführer Ant. Blaha). 

Pavillon, Ausſtellungsplatz, k. k. Prater, an 
Joſef Friedländer (Bauführer H. Otte). 

Muſikpavillon, ebendort, an die J. öſterr. Thüren⸗, 
Fenſter⸗ und Fußboden-Fabriks⸗Geſellſchaft. 

Gibichingenhalle, ebendort, an die Direction der 
Internationalen Muſik⸗ und Theater-Aus⸗ 
ſtellung. 

Südeingangsportale, Caſſenlocale und Ber- 
bindungsgang, ebendort, an dieſelbe. 

Nordeingangsportale, Caſſenlocale und Ver— 
bindungsgang, ebendort, an dieſelbe. 

Verſchleißpavillon, ebendort, an die Admini⸗ 
ſtration des „Neuen Wiener Tagblattes“. 

Pavillon der Stadt Wien, ebendort, an die 
J. öſterr. Thüren⸗, Fenſter⸗ und Fußboden⸗ 
Fabriks-Geſellſchaft. 

Atelierzubau, Taborſtraße 41, an Hans Bittl 
und Clotilde Hawlik (Bauführer Jonas 
Rieger). 

Abortbau beim Werkſtättengebäude am Prater— 
quai 11, an die J. öſterr. Donau⸗Dampf⸗ 
ſchiffahrts-Geſellſchaft (Bauführer Frauen- 
feld K Berghof). 


INTITTINTNTNTNTINTIENNNLITUND: 
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III. Bezirk: Rauchfangbau, Untere Weißgärberſtraße 17, an 


IV. 


VII. 


IX. 


III. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Karl Michna, Maurermeiſter. 

Gartenmauerherſtellung, Thereſianumgaſſe Nr. 2, 
an Baron Nathaniel Rothſchild (Bau⸗ 
führer Heinrich Glaſer). 

Einfriedungsgitter, Weyringergaſſe Nr. 11, an 
Hermann Berendt (Bauführer Auguſt 
Ribaf). 

Gartenſaletteln, Wiedener Gürtel Nr. 2, an 
Paul Smen (Bauführer M. Hartmann). 

Einfriedungsmauer, Burggaſſe Nr. 39, an die 
Congregation Notre Dame de 
Sion (Bauführer Joh. Ev. Hattey). 

Rauchfangherſtellung, Pramergaſſe Nr. 7, an 
Joh. Dav. Starck (Bauführer C. Hof— 
mann). 

Wächterhütte, Seegaſſe Nr. 10, an H. Otte. 

Kegelbahneindeckung, Liechten ſteinſtraße Nr. 98, 
an den Katholiſchen Geſellenverein. 

Atelierbau, Servitengaſſe Nr. 8, an Karl 
Kawinek (Bauführer Math. Trimmel). 

Gartenpavillon, Penzing, Parkgaſſe Nr. 70, an 
Julius und Philomene Olbrich (Bauführer 
Karl Ziegelwanger). 

Kegelbahn, Lainz, Hauptſtraße Nr. 35, an 
Marie v. Gutkowski (Bauführer Johann 
Höbinger). 

Portalaufſtellung, Hernals, Hauptſtraße Nr. 43, 
an Ignaz Elias. 

Holzſchupfe, Dornbach, Promenadegaſſe Nr. 48, 
an Fanny Beck (Bauführer Eduard Keller). 

Düngergrube, Heiligenſtadt, Barawitzkagaſſe 
Nr. 34, an Katharina Wagner (Bauführer 
Franz Mayer). 

Vorgarten, Terraſſe und Canaliſierung, Grinzing, 
Heiligenſtädterſtraße Nr. 16, an Georg 
Schöpflin (Bauführer Franz Mayer). 

g) Pareellierungen. 

Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1881, Untere Weißgärber⸗ 
ſtraße, Grundabtrennung an Ignaz Fleiſcher 
und Salomon Stein. 


h) Baulinien wurden beſtimmt: 
XIII. Bezirk: Für die Verlängerung einer Gaſſe über die 


Schloſsgarten⸗Realität in Baumgarten. 


Gewerbeangelegenheiten. 
Genoſſenſchafts angelegenheiten. 
(Genoſſenſchaft der Webwarenzurichter.) Bei der am 


8. Mai 1892 unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗Commiſſärs, 
Magiſtrats⸗Concepts⸗Adjuncten Dr. Franz Hinnerth, vorge— 
nommenen Wahl wurde Herr Julius Höck, III., Wälliſchgaſſe 56 
zum Vorſteher und Herr Franz Leppelt, XVI., Fröbelgaſſe 58 
zum Vorſteher⸗Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Webwarenzu— 
richter gewählt. 


4 


ꝓ——̊B— a We ＋ u ae ee ze Zu — — — r 23V u 2 au Wu u wu 


Gewerbeanmeldungen vom 13. Mai 1892. 


Klemens Cyrill — Apotheker — IV., Favoritenſtraße 11. 
Schumann Albert — Circus — XIV., Sechshaus, Mariahilfergürtel. 
Engel Andreas jun. — Einſpännergewerbe — XIX., Ober-Döbling, 
Thereſiengaſſe 13. P 
Blaſchka Joſef — Farben-, Ol- und Terpentin-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Hauptſtraße 19. | 
Giehl Franz — Friſeur — IX., Währingerſtraße 50. 
Bauer Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 43. 
Hartig Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hütteldorf, Bräu⸗ 
hausgaſſe 4. 
Heidrich Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 20. 
Heyde Klara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Cirecusgaſſe 19. 
Kallaſchek Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Blumengaſſe 55. 
Marſchal Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XVI., 
Ottakring, Kulmgaſſe 4. 
Sommer Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Neu⸗Gerſthof, 
Kleingaſſe 11. 
15 n Abraham — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Favoriten⸗ 
traße 6. 
ö a Hugo — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren — VII., Burg- 
gaſſe 45. 
. Franz — Kaffeehausgewerbe — XVI., Ottakring, Sailler⸗ 
gaſſe 28. 
5 u Helene — Damenkleidermacherin — XIII., Unter-St. Veit, Haupt⸗ 
ſtraße 12. 
Schödl Heinrich — Kleidermacher — II., Hannovergaſſe 6. 
Poigner Franz — Kleinfuhrwerksgewerbe — VIII.. Spittelberggaſſe 15. 
Schuſter Joſefine — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Weinhauſerſtraße 55. 
Wah Aloiſia — Milch-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, Schmelzgaſſe 7. 
Kaufmann Theodor — Verſchleiß von Muſikinſtrumenten — J., Habs— 
burgergaſſe 1. 
Muthſam Joſefa — Verkauf von Naturblumen — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 199. 
Vadasz Wilhelm — Nürnbergerwarenhaudel — I., Rothenthurmſtraße 14. 
Kovar Leopold — Optiker — IV., Häuptſtraße 37. 
Peterſen Hans — Hochſee-Panorama in der Muſik- und Theater⸗Aus⸗ 
ſtellung — II., k. k. Prater. 
Fiſcher Antonia — Selchwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 58. 
Horn Johann — Schloſſer — XIII., Breitenſee, Antonsgaſſe 18. 
Schneider Johann — Thee- und Brantweinſchank — III., Erdberg- 
ſtraße 84. 
Müller Manuela — Trödlerin — III., Hauptſtraße 23. 
Böhm Clemens — Vietualienhaudel — XIII., Ober-St. Veit, Wien⸗ 
aſſe 21. 
a Vagacs Marie — Victualien-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Gold- 
ſchlagſtraße 52. 
Schneider Johann — Wäſcheputzergewerbe — II., Vereinsgaſſe 27. 
Bucher Johann jun. — Wirtsgewerbe — IX., Liechtenſteinſtraße 89. 
Zimmer Franz — Wirtsgewerbe — IX., Alſerbachſtraße 11. 


* * 
W 


Gewerbeanmeldungen vom 14. Mai 1892. 


Waſchke Wilhelm — Bierausſchank — III., Keinergaſſe 22. 

Aberbach Max recte Mendel — Fleiſch-Commiſſionshandel — III., Groß⸗ 
markthalle. 

Szabo Johaun — Verſchleiß von fotografiſchen Apparaten — VII., 
Mariahilferſtraße 4. ö 

Bauer Anna — Gaft- und Schankgewerbe — XIV., Sechshaus, Stieger⸗ 
gaſſe 2. | 

Oller Lambert — Wirtsgewerbe — IV., Alleegaſſe 35. 

Wieſinger Lorenz — Wirtsgewerbe — X., Himbergerſtraße 42. 

Allina Marcus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 89. 

Bauer Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Garbergaſſe 8. 

Funk Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Heumühlgaſſe 14. 

Glatz Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Anaſtaſius Grüngaſſe 29. . 

Lipovsky Alois — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 117. 

Mandl Anton — Gemiſchtwaren-⸗Verſchleiß — VII., Lindengaſſe 20. 

Mellich Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 133. 

Müller Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 84. 

Brunna Marie — Grünwaren- und Obſthandel — XVIII., Währing, 
Kirchengaſſe, Stand 118. 

Urwalek Franz — Kleidermacher — XVIII., Währing, Annagaſſe 39. 

Schulz Rudolf — Markt⸗Victualienhandel — I., Stadiongaſſe, Markthalle. 

Deutſch Karoline — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermacher — J., Vorlaufgaſſe 1. ä 

Canditen⸗Verſchleiß — XVIII., 


Kralkovu Francisca — Milch- und 
Währing, Herrengaſſe 37. 
Mirko Roſina — Milch⸗Verſchleiß — VII., Bandgaſſe 3. 
Löffelmann Kannt — Naturblumen-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 49. 
Schön Wilma — Naturblumen-Verſchleiß — VI. Mariahilferſtraße 51. 
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Fuchs Julie reete Chulie Sara — Rum-⸗, Thee- und Liqueur-Verſchleiß 
— II., Brigittaplatz 23. ö 
a a Schauſpieler⸗Geſellſchaft — Director Hofpauer Max — Karl- 
eater. 
Gſchwandner Rudolf — Selchwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 48. 
Dim Euſtach — Spengler — IV., Alleegaſſe 54. 
Tiſchky Emanuel — Spirituoſenhandel — VI., Brückengaſſe 11. 
Haller Franz — Strombad für Frauen — II., Donauſtrom, rechtes 
Ufer, Parcelle 41058, nächſt dem Nuſsdorfer Sporn. 
Waldmann Francisca — Victualienhandel — II., Tempelgaſſe 8. 
ii one Roſalia — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 
Markt. 
Fürſt Bertha — Wäſcheputzerei — IX., Mariannengaſſe 30. 
0 e Jakob — Wäſchergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Ponthon- 
gaſſe 25. 


= 


Gewerbeanmeldungen vom 16. Mai 1892. 


Melichar Thomas — Agent — L, Kumpfgaſſe 6. 
Hofmann Guſtav — Verſchleiß von Bettwaren — VII., Breitegaſſe 28. 
Jähn Wilhelm — Ausſchank von Bier und Wein, und Verabreichung 
von Speiſen — V., Hundsthurmerplatz 6. 
Ehrenfeld Ignaz — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Fiſcher Wilhelm — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Kätz Joſef — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Kohn Sigmund — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Konrad Baruch — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Börſe. 
Sadger Elias — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Wilheim Eduard - Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Börſe. 
Schmidt Johann — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
II., Engerthſtraße 198. | 
Schmal Ignaz — Buchhandel — I., Jaſomirgottſtraße 6. 
Pitka Franz — Bau⸗Cantine — IX., Währingerſtraße 21. 
Grimm Andreas — Druckſchrift-Herausgeber — J., Opernring. 
Drexler Severin — Einſpännergewerbe — V., Margarethenplatz. 
Meixner Karl — Einſpänuergewerbe — IV., Rainergaſſe 23. 
Meixner Karl — Einſpännergewerbe — IV., Hauptſtraße 53. 
Robl Karl — Einſpännergewerbe — V., Margarethenplatz. 
Robl Karl — Einſpännergewerbe — X., Johannitergaſſe 1. 
Neuber Joſef — Fiakergewerbe — J., Schwarzenbergplatz. 
Neuber Leopold — Fiakergewerbe — VI., Hotel Kummer. 
Krantz Joſef — Gaſtwirt — II., k. k. Prater, Hauptallee 5. 
Landgraf Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — IV., Igelgaſſe 2. 
„Oſterreicher Friedrich, Dr. — Gaſt- und Schankgewerbe — XIII., 
Breitenſee, Wienerſtraße 2. 
Bauer Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kirchengaſſe 31. 
Eckart Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 53. 
Flack Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße 116. | 
ö ee Amalie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Schrankenberg— 
gaſſe 6. 
Hledik Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Stuckgaſſe 9. 
Rudiſcher Mathias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Nuſsdorferſtraße 51. 
0 n Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Burg- 
gaſſe 42. 
of 0 Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Ottakringer⸗ 
raße 60. 
Gerbitz Anton Otto und Rothe Heinrich Ernſt — Gold-, Silber- und 
Juweleuarbeitergewerbe — I., Kohlmarkt 7. 
0 9 5 Helene — Grünwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Blüthen⸗ 
gaſſe 28. 
Liska Georg — Hafner — III., Kübeckgaſſe 12. 
Freud Jakob — Commiſſſonshandel mit Holz und Holzkohlen — II., 
Nordbahnhof. 
Stumpf Karl — Kaffeeſieder — VIII., Florianigaſſe 7. 
Fleiſchner Malvine — Damenkleidermacherin — J., Hoher Markt 13. 
Negerl Nikolaus — Ein- und Verkauf von Küchenabfällen — X., Rudolfs⸗ 
hügel, Kieskygaſſe 5. 5 
Kreuziger Franz — Leinen⸗ und Baumwollwaren-Verſchleis — X., 
Laxenburgerſtraße 37. (Das Weitere folgt.) 


Ad G. 3.1922 


er | 5 
Kundmachung. 
(Zur Concursansſchreibung wegen Beſetzung erledigter Volks⸗ 
ſchullehrer-, beziehungsweiſe Volksſchullehrerinnen⸗Stellen im 
Wiener Schulbezirke.) 


In der im Amtsblatte Nr. 35, 36 und 37 verlautbarten 
Kundmachung, betreffend den Concurs zur Beſetzung erledigter 


1218 


INT l — — T—— IN — — NN 


Volksſchullehrer⸗, beziehungsweiſe Volksſchullehrerinnen⸗Stellen im 
Wiener Schulbezirke, ſoll es in dem Verzeichniſſe der Stellen 
anſtatt: 
„24.) für Knaben XIII., Breitenſee, Antonsgaſſe Nr. 38 für 
einen Lehrer.“ 
heißen: 
„24.) für Mädchen XIII., Breitenfee, Kirchengaſſe Nr. 42 für 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer.“ 
Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien. 1 
G.⸗Z. 87358 
vw 


Kundmachung. 


(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd: und Baumeiſterarbeiten für die 
Verlängerung des Haupt: Unrathscanales der Fichtegaſſe im 
I. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2113 fl. 60 kr. 
und 500 fl. Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs— 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien am 30. Mai 1892, präciſe 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 


zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
Die Natification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 16. Mai 1892. 1—3 


8. 05589. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für den 
Umban des Haupt-Unrathscauales aus Beton in der kleinen 
Pfarrgaſſe im II. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 2184 fl. 
65 kr. und 250 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. 
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Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 27. Mai d. J., präciſe 
um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent- 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Betätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird ktine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten be— 
hält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Mai 1892. 1—2 


V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Weitlof⸗ 
gaſſe im XVIII. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 1292 fl. 
23 kr. und 150 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs- 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 21. Mai d. J., präciſe 
10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 
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Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Natification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 9. Mai 1892. 3—3 


G.⸗Z. 56753 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibnug.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeifterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt-Unrathscanales aus Beton in der ver⸗ 
längerten Göllnergaſſe vor Bauſtelle VI, VII und X im III. Bezirke 
mit dem Koſtenerforderniſſe von 1763 fl. 97 kr. und 300 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 23. Mai d. 3., präciſe um 11 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenvoranſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. | 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hanptcaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original- Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verfpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. Mai 1892. 3—3 


©.:3.394125 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt-UHurathscanales aus Beton in der Herbſt⸗ 
und Hasnergaſſe im XI. Bezirke Simmering mit dem veranſchlagten 


Koſtenerforderniſſe von 4210 fl. 98 kr. und 400 fl. Pauſchale wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
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am 24. Mai d. J., präriſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhanfe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den Stoften- 
anſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt— 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden ein⸗ 
ſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. Mai 1892. 3—3 


6.8. 77982 


V. 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die Her— 
ſtellung eines Haupl-Unrathscanales aus Beton in der Kröllgaſſe im 
XIV. Bezirke, Rudolfsheim, mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 2443 fl. 14 kr. und 270 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 25. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats- 
rathes Siegl im neuen Rathhaufe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 


zu überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 
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Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. Mai 1892. 3—3 


G.. 78772. 
u 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für die 
Herſtelluug eines Haupt-Unrathscauales aus Beton in der 
Karmarjch-, beziehungsweiſe Altmüttergaſſe im X. Bezirke zwiſchen 
der Quellengaſſe und Redtenbachſtraße ſammt Zweigcanälen in 
der Buchen- und Redtenbachſtraße mit dem veranſchlagten Koften- 
erforderniſſe von 7879 fl. 51 kr. und 400 fl. Pauſchale wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 23. Mai 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den Koſten⸗ 
anſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt— 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen, und mit 
einer 50 kr. Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu über: 
reichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder wicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen, 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. Mai 1892. 3-3 


G.. 352002 
WS. 


Kundmachung. 
(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Bau meiſterarbeiten für die 
Herſtellnug eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Jaden⸗ 
gaſſe und Rudolfſtraße im XIV. Bezirke, Rudolfsheim, mit dem 
veranſchlagten Koſtenbetrage von zuſammen 3095 fl. 93 kr. und 335 fl. 
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ſtadt Wien am 24. Mai d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im 


Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Nathhanfe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, die Profile, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offereuten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. Mai 1892. 3—3 


g. 115. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 


Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XIV. und XV. Bezirk vom 12. d. M., 3. AI wird die öffent⸗ 
liche Verſteigerung der in der Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Sechshaus im Monate September 1891 verpfändeten und nicht aus⸗ 
gelösten Pretioſen von Pfand⸗Nr. 21893 bis incl. Pfand⸗Nr. 24901 
und Effecten von Pfand⸗Nr. 47646 bis incl. Pfand⸗Nr. 53204 
am 3. Juni 1892, um 9 Uhr vormittags, im Pfaudleihanſtalts⸗ 
Gebäude, Sechshaus, Gemeindegaſſe 5 gegen gleich bare Bezahlung 
vorgenommen. 

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht 
beendigt werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage 
fortgeſetzt. 

Pfandleihanſtalt der Gemeinde Sechshaus, 
am 14. Mai 1892. 


G.. 21674. 
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Kundmachung. 


(Holzlicitation.) 


Das aus der Fällungsperiode 1891/92 aus dem Ottakringer 
Gemeindewalde herrührende, der Gemeinde Wien gehörige Holz, 


Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ und zwar: 21 Meter Scheitholz und 487 Meter ſtarke Prügl 
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gelangt Samstag den 28. Mai 1892, für den Fal Schlechter 


Witterung: Samstag den 4. Juni 1892 zur Veräußerung an den 


Meiſtbietenden. 

Der Meiſtbot iſt ſofort vom Erſteher bei der Feilbietungs⸗ 
Commiſſion zu erlegen. 

Zuſammenkunft am obigen Tage um 9 Uhr vormittags in 
der Reſtauration „Steinbruch“ am Galitzynberge. 

Vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den XVI. Bezirk. 


Wien, am 5. Mai 1892. 2—3 


G.⸗Z. 87160 
V. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 


Wegen Veräußerung von altem Weißblech, Schmiedeeiſen, Guls- 
eiſen, Zink, Meſſing, Kupfer, Metall, Lederzeug, von Leinen- und 
Wollſtrazzen, Miſtwägelchen, Feuerſpritzen, Waſſerwägen, von alten 
Thüren und Fenſterſtöcken, Schiffen und Baumaterialien, wird am 
Montag den 23. Mai l. Z., 9 Uhr vormittags im ſtädtiſchen 
Materialdepot im IX. Bezirke, Roſsauerlände Ur. 23 eine öffent⸗ 
liche Licitation abgehalten werden. 

Kaufluſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, dass 
die zur Veräußerung gelangenden Gegenſtände täglich von 8 bis 
2 Uhr im obenbezeichneten Depot beſichtigt werden können und 
dafs die erſtandenen Gegenſtände ſogleich bar ausbezahlt und 


binnen längſtens drei Tagen, vom Erſtehungstage gerechnet, aus 


dem Depot abgeholt werden müſſen, da über dieſe Zeit hinaus 
für die Richtigkeit des Gewichtes und für den unveränderten Zu— 
ſtand der erſtandenen Objecte keine weitere Haftung übernommen 
wird. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. Mai 1892. 3—3 


ad M.⸗g. 88125. 


XV. | 
Kundmachung. 


(Hintanhaltung und Vertilgung der Schmarotzerpflanze Kleeſeide 
[Cusenta)). 


Nach dem Geſetze vom 2. Jänner 1885, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 31, 
ſind alle Beſitzer, beziehungsweiſe Nutznießer oder Pächter von 
Grundſtücken, auf welchen ſich die Schmarotzerpflanze Kleeſeide 
(Seidenpflanze, Cuscuta) zeigt, verpflichtet, dieſelbe zu vertilgen. 


Zu dieſem Behufe müſſen an jener Stelle, wo ſie ſich zeigt, mit 


der Sichel im erweiterten Umkreiſe, das iſt mindeſtens 30 em über 
die von der Seide überſponnenen Plätze hinausgreifend, alle Pflanzen 
dicht an der Erde abgeſchnitten und zuſammengeworfen werden. 
Dann gibt man auf die ſolchergeſtalt behandelten Plätze eine dicke 
Schichte von fußlang geſchnittenem Stroh oder, wo ſolches mangelt, 
eine hinreichende Menge von Spänen, Reiſig ꝛc. und verbrennt 
damit die mit der Sichel abgeſchnittenen Kleepflanzen- und Alee- 
ſeidetheile, worauf die betreffenden Stellen ſorgfältig umzugraben 
ſind. Dieſe Vertilgung der Kleeſeide iſt bis ſpäteſteus nach dem 
erſten Kleeſchuitte vorzunehmen. 
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Es empfiehlt ſich jedoch, ſchon zur Herbſtzeit den ſogenannten 
Stoppelklee und im folgenden Frühjahre die Kleefelder und ſonſtigen 
Grundſtücke aufmerkſamſt zu übergehen und die etwa vorgefundene 
Kleeſeide auf die genannte Weiſe zu vernichten. 

Dieſe Beſtimmungen werden mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daſs gegen die Beſitzer, beziehungsweiſe Nutz— 
nießer oder Pächter von Grundſtücken, auf welchen die Seiden— 
pflanze in blühendem oder abgeblühtem Zuſtande vorgefunden wird, 
in den Wiener allgemeinen Verſorgungsfond fließende Geldſtrafen 
bis 10 fl. und im Falle der Zahlungsunfähigkeit Arreſtſtrafen bis 
zu 48 Stunden vom competenten magiſtratiſchen Bezirksamte ver- 
hängt, und überdies Veranſtaltungen getroffen werden, daſs die 
Beſeitigung der Kleeſeide durch Ausſchneiden und Verbrennen, ſowie 
durch tiefes Umgraben der mit der Seidenpflanze beſtandenen Flecke 


auf Koſten der Säumigen ausgeführt werde. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. Mai 1892. 1-3 


Z. 97998 

5 Kundmachung. 

(Varianten⸗Project der Theilſtrecke „Weſtbahnhof⸗Südbahn“ der 
Wiener Stadtbahn [ Gürtellinie). 

Zufolge Erlaſſes der hohen k. k. nied.⸗öſterr. Statthalterei 
vom 17. Mai 1892, Z. 31367, hat der Herr Handelsminiſter 
mit dem Erlaſſe vom 15. Mai 1892, Z. 1505, die Einbeziehung 
des generellen Variantenprojectes der k. k. General-Inſpection der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen für die Theilſtrecke „Weſtbahnhof-Süd— 
bahn“ der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn in die Tracenreviſion 
hinſichtlich dieſer Stadtbahnlinie angeordnet. 

Dieſes Project weicht insbeſondere in Bezug auf die Anlage 
der Halteſtelle beim Weſtbahnhofe, ferner auf die Tracenführung 
nächſt der Mariahilferlinie, bei der Wienfluſsüberſetzung und bei 
Matzleinsdorf— Meidling von dem Projecte ab, welches in der, 
Zeit vom 6. bis einſchließlich 13. d. M. zur Einſichtnahme auf- 
gelegen iſt. 

Gemäß $ 3 der Handelsminiſterialverordnung vom 25. Jänner 
1879, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 19, liegt das obenerwähute generelle 
Variautenproject vom 20. bis einſchließlich 27. d. M. während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden von 8 bis 2 Uhr im Rathhauſe, 
Stiege 7, 1. Stock im Sectionszimmer Nr. 2 des Gemeinde— 
rathes zu jedermanns Einſicht auf und werden allfällige Bemer— 
kungen vom Wiener Magiſtrate im Magiſtrats⸗Departement V 
entgegengenommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. Mai 1892. 1—3 


3. 79771 
XI. 


Kundmachung. 


(Stiftung für verarmte Gewerbs⸗ und Handelslente.) 

Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dafs im Monate Juli 1892 
die halbjährigen Intereſſen der Baron Moriz Wodianer'ſchen Stiftung 
im Betrage von 973 fl. 20 kr. zur Vertheilung gelangen werden. 


1222 


Anſpruch auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben 


ohne ihr Berſchulden verarmte Gewerbs- und Handelsleute ohne 


Rückſicht auf die Confeſſion oder Heimatsberechtigung; dieſelben 
müſſen jedoch in Wien wohnhaft fein. Diejenigen, welche für eine 
Familie zu ſorgen haben und nicht kinderloſe Witwen, die ein 
Gewerbe betreiben, haben unter gleichen Verhältniſſen den Vorzug. 

Bewerber um obige Stiftung haben ihren Geſuchen den Tauf-, 
reſpective Geburtsſchein, den Trauungsſchein und die Tauf- reſpective 
Geburtszettel der Kinder, ferner den Gewerbeſchein oder das Con- 
ceſſionsdecret, den Erwerbſteuerſchein und ein legales Mittelloſigkeits- 
zeugnis, Witwen aber noch außerdem den Todtenſchein des Gatten 
beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find längſtens bis 
28. Mai 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 


Wien, am 28. April 1892. 3—3 


G-. 19772 
XI. N 


Kundmachung. 


(Stiftung für verarmte, kränkliche Gaſtgeberswilwen.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, daſs am 24. Juni 1892 die 
Intereſſen der Johann Stettner'ſchen Stiftung im Betrage von 
81 fl. 15 kr. an fünf Gaſtgeberswitwen in Wien, die kränklich 
und ohne ihr Berfchulden verarmt find, zur Vertheilung gelangen 
werden. 

Bewerberinnen um eine Betheilung aus dieſer Stiftung haben 
ihren Geſuchen den Tauf⸗, Geburts-, Trauungs⸗ und Heimatſchein, 
die Tauf⸗, Geburts⸗Zeugniſſe der Kinder, den Todtenſchein des 
Gatten, den Rathſchlag über die erfolgte Wirtsconceſſionszurück⸗ 
legung, ein ärztliches Parere über ihre Kränklichkeit, ſowie ein 
legales Armutszeugnis, in welchem der Umſtand, dais fie ohne 
ihr Verſchulden verarmt ſind, beſtätigt erſcheint, beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
20. Mai 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörit g belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 39, 20. Mai 1892. 
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